Br 


reis in Breblau ? 
1 1 W 58 ertions 4 
fünftheiligen Zelle in Petitſchri 


Nr. 387. Morgen: Ausgabe. 


Rede des Stadtgerichtsraths Tweſten, 
gehalten in der Wähblerverſammlung zu Langenbielau am 17, 
(Nach ſtenographiſchen Aufzeichnungen.) 

Meine Herren! Der herzliche Empfang, den Sie mir 

werden laſſen, ſtärkt mich in der Hoffnung, daß ich mich 

poliliſchen Verhalten im Einverſtändniß mit Ihnen erbalt 

wenn ich wieder Ihren Wahlkreis vertreten ſollte, im Eind 
noch ferner bleiben würde. 


Vorto 2 1½ Sgr. 


Aug. 1867. 


in meinem bisherigen 
erſtändniß mit Ihnen 


ner bisherigen politi⸗ 
rſelbe bleiben werde. 


8 gemacht, zu wirken für 
genen Geſchicke, zu kräftigen 
egalen Einfluß des Volkes zu 
„was dieſen Einfluß hindern, 
d befeftigen lönnte. Als dieſe 
b 90 die Culturentwickelung 
etrachte ich die Ariſtokratie und die 
m. Dieſe Mächte haben in 
hr ganz 


ein großer Staat geworden. ängen 


o Großes vollbringen kann, 
at ſich in Preußen bewährt 


eine große, in die 
ſie ſich bew 
Deutſchlan 


ſchen Hoffnungen geri il es i N 
a gen gerichtet waren, weil es in dem 1815 errichteten Staaten⸗ 


Fi deer ſchien. Oeſterreich war als Conglomerat verſchiedener, ſich feind⸗ 
elig gegenü 


nim Jahre 1848 in dieſer Idee 
D eſes Jahr iſt bie geſchmäht worden, die 


Seit 1848 iſt Deutschland durch eine herbe Schule gegangen. Die alten 
meine arme nach dieſen D wieder auferſtanden, 
Hoffnungen 5 5 i is 
Ten: Gateidelcnn gen scheitern fpäteren Jahre waren für die frei 


traurig. 1 i 3 
Be wieder benvaben eien Viele glaubten, daß für lange Zeit alle Hoff 


n den Jatren 1858 bis 1860 zeigte ſich eine leben 


welche wieder die Einbeit des deutſchen Vaterlandes te Theilnahme, 
ührung zum Ziele nahm. — Bewohl manche einen 2 gi 


üoveutichlands mehr Freiheiten beſaßen als Preußen, w. 
Manner Deutſchlands, die ſich theoretisch und prattiic mit der Polit tofanke 
üigten, darüber einig, daß eine Nöthigung der Regierungen, eine Theilnahme 
des Volkes an feinen öffentlichen Angelegenheiten zuzulaſſen, erſt dann in 
Deulſchland durchgeſetzt werden könne, wenn die conſtitutionellen Formen in 
reußen begründet, wären und dort eine jreiere Regierung eriftire, Dieſe 
offaung war es, die alle denkenden Männer dahin vereinigte, daß die Frei⸗ 
eit Deutſchlands nur mit Preußen geſichert je könnte. Auch diesmal wur⸗ 
den die Hoffnungen, welche ſich an ein augenblickliches liberales Syſtem knüpf⸗ 
ten, nicht erfüllt. Die Freiſinnigkeit der damaligen liberalen Regierung, welche 
nur die Militär⸗Reform durchführte, die das preußiſche Volk mit ungeheuren 
neuen Laſten beſchwerte und dabei diejenigen Reformen im Inneren vernach⸗ 
läſſigte, welche allein die freie Na ſichern können, war ohne durch⸗ 
greifende Folgen. Hierauf folgte der Conflict zwiſchen der Landesvertretung 
und zwiſchen einer Regierung, deren reactionäres Verhalten ſich der Verſaſſung 
alben ha in einer Weile zeigte, welche man bis dahin nicht für möglich ge⸗ 


en hatte. } } g 
Ein dieſes Conflictes bat die preußiſche Regierung in der Leitung der 
auswärtigen und militätiſchen Angelegenheiten Thaten vollbracht, die eine 
neue Gpoche begründen. Dieſe Regierung hat den in allen Jahrhunderten 
auſ's Neue ausgebrochenen Kampf zwiſchen dem deutſchen Norden und dem 
öſterteſchiſchen Süden, wo die deutſchen Elemente hinter anderen Nationali⸗ 
gäten unter ſtetem Drucke zurückgetreten waren, zum Austrage gebracht. — 
Jene Kämpfe, die im ſechsnhnten Jahrhundert mit einer Niederwerfung des 
Nordens endeten, im dreigigjährigen Kriege Deuiſchland in einer Weiſe ver⸗ 
mültelen, wie fie feit der Wöltermanderung nicht mebr vorpefommen, unter 
Friep rich dem Großen im achtzehnten Jahrhundert erneuerk damit endeten, 
daß der preußiſche Staat, wenn auch noch an Umfang unbedeutender, jo doch 
ebenbürtig daſtand, ſchloſſen jetzt damit, daß Oeſterreich aus Deutſchland aus⸗ 
aum geſchaffen worden, um dem deulſchen Volke 


geſchloſſen wurde. 1 iſt R 
eine einige nationale egierung zu geben. 
ine Ne dem auf legalem Wege kund. 
legierung vermochte, enzubandeln, \o wird 


Wenn 5 1 25 = 
gegebenen Willen der Volksvertretung dauernd entgeg 
ein, Se Willen des —— deutſchen Volles 


keine re Pi we, en befteht felft 
Beaenüder ähnlich zu handeln. In den neu erworbenen Ländern beiteht ſelbſt⸗ 
verfſtändlich noch nicht die hen "> ir preußiſche Dynaſtie, ſie wird 

erſt gewonnen werden müſſen; ſelbſt die Rheinprovinz hat in vergangenen 

Jahezehnten die Regierung genzthigt, auf fie beſondere Rücksicht zu nehmen, 

obwohl jie aum den ſechſten oder ſiebenten Theil des preußiſchen Staales 

aus nac te, Bei dem jetzt bedeutend vergrößerten Staate wird die Regierung 
gendibigt fein, die Wünſche des Volkes in ganz anderer Weile zu berückſich⸗ 
tigen, als es bisher im alten preußſſchen Staate der Fall war. Nach dem 

Tac des letzten Jahres iſt es keine vage Hoffnung, ſondern die zu⸗ 
verſich — eberzeugung, daß der Wille des Voltes künftig in böberem 

Maße — ſichtigt werden wird als bisher, und dies muß nach meiner Ueber⸗ 

zeugung alle liberalen Männer Preußens dahin führen, die neue Geſtaltung 
der deutſchen Verhaltniſſe mit Freuden zu begrüßen. 

Die deutſche oder bisher norddeutſche Bundesverfaſſung läßt ohne Zweifel 
3 ihren 7 Dellimmungen ſehr viel zu wünſchen übrig, es ift das im 
Iden Grade der Fall, wie unſer bisheriges Staatsweſen in Preußen, und 
land überhaupt krankte an den Mängeln, daß das alte Syſtem der 

= tenutratie, Über die Rechte des Volkes zu verfügen, nicht blos in der all⸗ 

in deinen Leitung des Staates tief eingewurzelt war, ſondern weit hinausging 


Vs Leben der einzelnen Volkstreiſe, ; i 
Gemeinden und Kreise fe, in das bürgerliche Berufsleben, die 
wpatkracd dort iſt eine Beſſerung der 


Zuſtände nur zu erreichen durch eine 
— ſtige Arbeit des Volkes elbſt. Das Wahlen allein hilft nicht, Agita⸗ 
ernste 11 aufgeregten Zeiten finden immer wieder ihren Rückſchlag, nur die 
eine Besser ende Arbeit der Bürger in ihren eigenen Angelegenbeiten kann 
Niemand meh der Zuſtände herbeiführen. Daun wird es dahin kommen, daß 
f Nen ; wagen wird, verfaſſungswir 


daß keine d, mächtig ift ohne das 
ichkeit 7 ihren Willen durchzusetzen, daß ibr die 

Gerzen paid © me dur n 

ve Bi, Ge nnd . 


Wege durch ſich und feine — 


des 


eslauer 


Thlr. außerhalb 
für den Naum ai 


haben zu Thel 
en habe und daß ich, 


den einen Grundſatz zur 


das deutſche | das Andere, 


zu regieren, weil Jeder weiß, G 
olk, daß der Regierung die Mög⸗ 
ittel fehlen, im 
eigenen Vol⸗ 
en, was das Volk auf legalem 


— — — — — — 

Meine Herren! Jede Verfaſſung kann der Volksvertretung nur das eine 
Mittel geben, daß ſie die Regierung in die Alternative verſetzt, fich entweder 
der Volksvertretung zu ſügen oder die Verfaſſunz zu brechen; waer kann 
ſie nicht kommen. Sobald die Regierung es nicht ſcheut, die Verfaſſung zu 
brechen, da find die Vertreter des Volkes ohnmächtig, fie konnen dann nur 
ſproteſtirend die Rechte des Volles wahren, jede fernere Mitwirkung verſagen. 
Das Uebrige iſ dem Volke anbeimgegeden. Nur wenn dem Volke der Sinn 
für fein Recht fo tief eingewurzelt iſt, daß keine Regierung die Macht beſitzt, 
den Willen des Volkes 1 brechen, dann wird die Regierung dem Willen des 
Volkes nachkommen muüſſen. Dies, meine Herren, zu ſichern, iſt der eiſte 
Zweck jeder freien Verfaſſung. „Dies muß daher ihr Princip ſein und iſt in 
allen Ländern, in welchen ſich ein freies Staateleben entwickelt hat, ihr Prin⸗ 
cip geweſen. Dieſes Mittel iſt auch in der Verfaſſung des norddeulſchen 
Bundes gegeben, das wicktige Recht, daß die Regierung ſich, um die derfaſ⸗ 
fungsmäßige Verwaltung des Staates führen zu können, dem Beſchluß der 
Volksvertreter fügen muß; aber diefes Mittel ſt ein viel ſichereres geworden 
ols in unſerer preußischen Verfaſſung, weil die Regierung auf ein deulſches 
Parlament ganz andere Nüdfihten nehmen muß, wie bisher auf die Volks⸗ 
vertretung. Mit dieſer V. 
durch ſeine Wahlen a5 Tene"gPmäßige freie Zuſtände ſicher zu entwickeln, es 
dahin zu bringen, daß keine Regierung gegen da Willen des Volkes geführt 


werden kann. ; 

Meine Herren! In dem vor'gen Jahre find bereits die Wahlen zu dem 
preußſſchen Abgeoednetenhauſe und zum conſtiluitenden Reichstage (letztere 
mit directer Abstimmung) unendlich weniger liberal ausgefallen als früher; 
ich boſſe, daß ſchon die jetzigen Wahlen liberaler als die vorigen ausfallen 
werden, ich hoffe dies, weil einmal die Zweifel überwunden ſind, welche viele 
Liberale dahin geführt haben, fo zu wählen, daß die Wahlen lediglich die Bes 
ſtrebungen der jetzigen Regierung förderten, denn damals hat ein großer Theil 
ves preußiſchen Volkes geglaubt, daß die auswärtigen Beſtrebungen der Regie: 
rung ſich ſchwer vereinigen laſſen würden mit den liberalen Beſtrebungen im Ja⸗ 
nern. Nun ich glaube, daß meine näheren politiſchen Freunden durch ibre Beſtre⸗ 
bungen dieſen Zweifel in hohem Grade zerſtreut haben, denn ich glaube, 
Jeder, wer den Lauf der Dinge verfolgt bat, wird ſich jagen, daß die Mehr⸗ 
beit der Liberalen im norddeulſchen Parlamente wie im Abgeordnetenhauſe 
dieſe beiden Geſichtspunkte zu vereinigen bemüht geweſen iſt. Wir haben ge⸗ 
ſucht, die . — zu unterſtützen in ihrer deutſchen Politik, wie haben uns 
dabei aber nicht unſeres eigenen Urtheils entſchlagen, wir haben der Regie- 
rung zugeſtimmt, wo wir glaubten, daß fie dieſe Zwecke rein und ſicher ver⸗ 
folgte, wir ſind ihr entgegengetreten, wo wir glaubten, daß die Regierung 
neben ibren ee Sweden nach außen zugleich dem abfolutirtiihen Grund: 
ſatze huldigte, den nfluß des Volkes zu schmälern, und es ift uns gelungen, 
Henberungen in dem Vorfaſſungs⸗Entwurſe vorzunehmen, welche der Regie- 
rung die Mittel entziehen, auch mit der Verfaſſung gegen den Willen des 
Be N It Beziehung auf das bürgerliche herrſchaſtliche 
Leben n in den Verfaſſungsberhältniſſen baben wir präciſere Ber 
ſtimmungen erlangt. Wir ſind daneben jedem Verſuche geſetzwidriger Ueber⸗ 


griffe entgegengetreten, wie ſol . B. 
bei Beſtätigungen der Gemeinnepinüber raue in der Bermalt 
Juſtiz u. ſ. w. 

daß ra re ſo das 
muß, daß ſich die Unterſtützung der Regierung in Bezug auf die auswärtige 
Macht des Staates nicht vereinigen ehe mit der energischen liberalen Ihä- 
ligkeit im Innern, und ſeloſt mit 
rung, wo immer ſie von der de 


hörden, Mißbräuche in der Verwaltung, 
Mißtrauen eines Theiles des Volkes weichen 


einer ſcharfen Oppoſition gegen die Regie⸗ 
. ie berfafjungsmäbigen Verwaltung des Staates 
abweicht, jo glaube ich, daß die nachſten Wahlen liberaler fein werden. Und 
was dieſe Hoffnung beſtärkt, iſt, daß, wie jedes Ding gelernt fein 
will, vas zweite Mal ſicherere, dem wahren Willen des Volkes beſſer entſpre⸗ 
chende Reit für res A 105 Neſultat eich 
ſein, eder für jeinen übe giebt, das Reſultat zu erreichen. 
Ein Anderes aber endlich , gan befonbers in's Gewicht fallen, das 
iſt, daß alle die, welch das Wobl Unſeres Baterlandes in ber nationalen und 
liberalen Entwickelung Deutſchlands finden, zuſammenſtehen gegen die Inter⸗ 
i ionären Mächte, welche gegenwärtig noch die herr⸗ 

eſſen⸗Vereinigung der reactio l 1 i 
ſchende Partei im Staate bilden. Wir müfjen Ale darauf verzichten, unfere 
indididuche Ueberzeugung ausſchließlich zur Herrſchaft zu bringen, wit müſſen 
wiſſen, daß wit nur Theile des Ganzen, ſind. eee 

kommt darauf an, daß Alle, denen an der legalen ntwidelung des 
Staates gelegen iſt, den mittleren Standpunkt einnehmen, welcher den maß⸗ 
vollen Wünschen des Volkes in Deutſchland entſpricht, daß wir mit Hinten⸗ 
anſetzung unferer individuellen Wünſche das zu erreichen ſuchen, was erreicht 
weiden kann, daß wir nicht Idealen nachlagen, die für den Augenblick nicht 
zu erreichen find, Ich will dies nad zwei Richtungen motiviren. Die erſte 
iſt nämlich die, daß wir innerhalb der liberalen Parteien die rein politiſchen 
Geſichtspunkte maßgebend ſein laſſen bei unſeren Beſtrebungen für die Ent⸗ 
wickelung des öffentlichen Lebens, daß wir, die wir glauben, in der norddeut⸗ 
ſchen Berfaſſung ein gutes Mittel zu beſitzen und die Anderen, welche ſie für 
verderblich halten, nicht in die weiten Kreiſe des Volkslebens eine klaffende 
Spaltung Sineintragen, fondern daß wir uns bewußt find, daß die Verfaſ⸗ 
fung zur Grundlage unſeres ſtaatlichen Lebens geworden ift, daß wir den 
Boden dieſer Thatsache annehmen und auf ihm die Entwickelung fördern 
müſſen. 


ich gerade bier eingehen zu müſſen, das find die 


uf di 
f dis andere glaube Bezug auf einen ziemlich großen Theil 


ſocialen Beſtrebungen unſerer Zeit in B. 
derjenigen Bevölkerung — Vaterlandes, wel 
obwohl mit Unrecht, denn Arbeiter And wir Alle. 
wo ihn theils der Zufall der Geburt, theils die eigene 
hat. Der Theil des Voltes, welcher nicht arbeitet und 
arbeiter mit Recht bezeichnet we lden tounte, iſt der ſehr geringe Theil des 
Volkes, der von ererbtem Vermögen lebt: dies iſt ein verſchwindend kleiner 
Theil, aber nutzlos iſt auch dieſer Theil nicht, denn unter dieſem Theil des 
Volkes, der ſich von früh an in der 


Jeder hat zu arbeiten, 
Entwickelung hingeſtellt 
welcher alſo als Nicht⸗ 


Lage befindet, nicht auf eigenen Erwerb 
argemiefen zu fein, finden ſich vorzugsweiſe die Kräfte, welche ſich dem ‘öffent: 
lichen Leben widmen, die Geſchäfte 3 führen. Das ſehen wir in 
Europa beſonders in England und der Schweiz; das ganze Staatsleben der 
Schweiz iſt nur moglich, indem nicht beſoldeten Beamten, nicht einem beſon⸗ 
deren Berufsſtande die Geſchäfte des Staates Augeiiejen find, ſondern eine 
große Anzahl unabhängiger Männer ſich dazu ndet. | 1 

kun aber, meine Herren, unter denen, die man jetzt mit Ausſchließlichkeit 
als Arbeiter zu bezeichnen pflegt, und wobel man nicht an die Ackerbau trei: 
bende Bevölkerung denkt, auch nicht a! dea ſelbſtſtändigen Handwerker, ſou⸗ 
dern im Gegentheil nur an die Arbeiter in großen induſttiellen Unternehmun⸗ 
gen, gegenübergeftellt den Arbeitgebern, unter die ſen iſt beſonders feit dem 
Auftreten Laſſalles eine bedeutende Agitation entſtanden, welche die Hebung 
und Verbeſſerung dieſes Standes erwartet von einer directen Theilnahme des 
Staates an den induſtriellen Unternenmungen. Dieſe Arbeiter ſollen nach der 
Laſſalle ſchen Lehre Vereine bilden, welche durch Geldzaßlungen des Staa es 
in den Stand geſetzt werden ſollen, aus Arbeitern Unternehmer zu werden. 
Dieſen Beſtrebungen liegt zum Grunde das nicht blos gerechtfertigte, ſondern 
auch wünſchenswerthe Beſtreben, die eigenen Zuſtande zu verbeſſern. Dieſes 
Streben ist die Grundlage aller menschlichen Cultur, das Streben, weiter zu 
kommen. Das Streben, daß unſere Kader es beſſer daben ſollen als wir 
ſelbſt, bildet in jeder Familie die Hauptarundlage einer ernſten Thätigkeit, 
welche ſich über das egoiſtiſche Verlangen erhebt, nur die augenblickliche Eri: 
ſtenz zu verbeſſern. ; an 

Meine Herren! Ich für meinen Theil bin überzeugt, daß die Grundſätze, 
welche in den vierziger Jahren in Frankreich gepredigt, welche auch ſchon da⸗ 
mals in Deutſchland geltend gemacht wurden, die aber erſt auf die Tages 
Ordnung geſetzt find und eine große Verbreitung gefunden haben durch das 
nr a ne — diefe Grundsatze unricktige ſind. Ich will 
nur hervorheben, Laſſalle win,“ \ N 5 
bringen, - Arbeiter in den Stand zu ſetzen, ſelbſt große induftrielle Unter: 
Der erſte Irrthum iſt der Gedanke, der Staat könnte 
e nach Belieben Hunderte von Millionen aufbringen, 


der Staat ſolle große Summen zuſammen⸗ 


Zeitun 


erfaſſung iſt es in de Hände des Voltes gegeben, | g 


ablen erzielt werden. Aber dazu wird es a 


chen man den Arbeiterjtand nennt, 


| 


i ulegen. Alle Erfahrungen der 
Sac e Geidzeche, melde Linen dern 
Werth in 


Racer, 
dieſes Sinken binbern konnen. 


ben, 


Trxpeiltion: Herrenſtraße Nr. 20 
Anſtaben Beffellungen auf die Zeitung g übernehmen alle Poſt⸗ 
einmal, an ben übrigen Tagen zw. Wat st a Montaa 


6. 


nzöſiſchen Aſſignaten, 


bei der 
ages in der Zerrüttung der 


Kauf einmal ein unfundirtes Papederholen, wollte es 


N apiergeld vo 
fort und fort zu neuen Auscſlleſes Geld würde ſogleich n Hunderten 


lern ſich ein Paar Stiefeln kaufen Ef , mit fünfhundert Tha⸗ 
ten der Revolutionszeit der Fall war. ie es ſchließlich mit d 
Geld läßt ſich nicht ducch Willkür ſchaffen, en Aſſigna⸗ 


* 
ae 


zelnen Orten ſein. 


Meine Herren! Ich gehöre nicht zu den Nationalökonomen, welche eneigt 
find, die augenblidlichen Verhältniſſe einer Zeit als maßgebend ide ale 
Zeiten zu betrachten, ich glaube zicht,- daß die gegenwärtigen Zustände ber 
Arbeiter und Arbeitgeber für alle Zeiten fo bleiben werden. Ich glaube, daß 
Diejenigen Recht haben, welche meinen, daß ji künftig die Verhältniſſe bis 
zu einem gewiſſen Grade ändern könnten. Ich halte die Beſtrebungen der 
Arbeiter auf Laſſalle ſchem Wege für unrichtig und für allein möglich und 
nöthig halte ich die allmälige Hebung gleichzeitig des Wohlſtandes und der 
Bildung des Volkes in ſeinen größten zahlreichſten Schichten. In einer Be⸗ 
völkerung, welche intellectuell den gebildetſten Klaſſen näher ſteht, werden ſich 
naturgemäß auch die Beziehungen zwiſchen den reicheren und ärmeren Klaſſen 
ändern. Man ſagt vielleicht mit Recht: Müſſen die Arbeiter die Leiden des 
Geſchaftes tragen, jo können fie auch am Gewinne einen größeren Theil in 
Anſpruch nehmen, als es durch den bloßen Lohn 5 — Man bat an 
Tantieme gedacht. Dies hat Ausſicht für die Zukunft und berechtigt, auf 
ſolche Theilnahme hinzuſtreben. Aber wir ſehen überall, daß nicht, wie 2 \ 
talle es fälſchlich meinte, der Lohn herabgedrückt wird, wir ſehen, daß 
Lebensbedürfniſſe ſelbſt ſich heben, daß die jetzige Bevölkerung ganz andere 
Anſprüche an das Leben macht als früher, daß auch der Aermſte heut nicht 
mehr ein Leben erträgt, wis es früher die größte Mehrzahl des Volkes ge⸗ 
führt hat. Bis in das ſiebenzehnte Jahrhundert hinein kehrten mit fürchter⸗ 
licher Regelmäßigkeit faſt alle 10 Jahre Hungersnöthe wieder, in welchen Tau⸗ 
ſende an Hunger und Typbus ftarben; ſolche Verhältniſſe find in dem jetzigen 
Europa unmdbglich; das iſt eine Folge der geſteigerten Cultur. An dieſen 
Fortſchritten hat die gehobene Thätigkeit des ganzen Volkes ihren Antbeil; 
10 1 — 5 ift ſoviel lohnender geworden, daß ſolche Zuftände nicht mehr mög« 
ich ſind. 
Daß der Lohn keineswegs derſelbe iſt bei Allen, die auf ihre Handarbeit 
angewieſen find, ſondern Talent, Geſchicklichteit u. ſ. w. auf den Lohn der 
Arbeit einen großen Einfluß üben, daß, wo die Ausbildung der Arbeiter koſt⸗ 
ſpieligere Vorbereitungen erfordert, der Lohn ein um fo höherer iſt, daß er 
mit den Preiſen der geiſtigen Arbeiter auf gleicher Stufe ſteht, zeigen die Ber⸗ 
bältnifje der Maſchinenbauer. Feinere Jnduſtrie⸗Arbeiter erzielen ſehr ho BE 
Löhne. In der Schweiz, beſonders in Neuſchatel, Genf findet ein aan 
Verhältniß wie hier im Kreiſe ftatt; dort wird nicht in eigentlichen Fabrifen 
gearbeitet, man arbeitet in feiner a vorzüglich dei der Uhrenindu⸗ 
ſtrie, und dort giebt es Arbeiter, die einen Lohn von 2 Thlrn. ich verdie⸗ 
nen, das ift alſo ein Lohn, der höher ift als der, den ein großer Theil unſrer 
tudirten Beamten bezieht. So gebt ſich der Lohn, jemehr die Arbeit des 
Geiſtes mit der des Körpers in Verbindung tritt. Hierauf müſſen die Ber 
ſtrebungen aller Derer gerichtet ſein, welche dauernd bemüht ſind, den Wohl⸗ 
ſtand und die Bildung des Volkes zu heben. Dazu glauben meine näheren 
Freunde auf dieſem Gebiete ein erhebliches Mittel in den N 
gefunden zu haben, wie Schulze⸗Delitzſch fie gegründet hat. — Wit bilden 
uns nicht ein, daß dieſe Genoſſenſchaften eine durchgreifende Veränderung auf 
einmal hervorbringen werden. Es giebt aber hierfür kein Univerſalmittel, es 
iſt nicht möglich, auf einmal eine durchgreifende Veränderung herbelzn Sa 
was in politiſcher Beziehung ebenſo wenig als in focialer Beziehung dent DL 
iſt. Nur die ſtete Arbeit eines Volkes kann feine Lage, feine Cultur, ſeinen 
Wohlſtand ale Meine Herren! aber ich meine, daß au . er 
welche die Lassalle ſce Lehre für die wahre annehmen, die da glauben, i 
nur durch die Durchführung dieſes Syſtems einem großen wor 3 
geholfen werden könnte, ſich deshalb nicht zurückziehen dürfen von de ande⸗ = 
ren Beſtrebungen unferer Zeit. 101 2 ** 
Zunächſt hat ſich gezeigt, daß bei den directen Wahlen Kußſales — —— ve 
derttauſenden hoͤchſtens 30,000 ſich gefunden haben, die für der Arbeiter Bar- 
gen ihre Stimmen abgaben. Höochſtens 3 bis 4 Wer c von Mitglie. 
teien könnten hierauf entfallen. Von einer ſo winzigen zten. Ferner ‘ 
dern kann Niemand eine Umgeftaltung der Dinge er einmäthigen Willen 
die Jahre des Conflictes gezeigt, wie man ſich Due 1236 daß ie ſetzige Res 
des Volkes hinweggeſetzt hat. Kann da Jemand N erbeizuführen, wenn 
gierung ſich herbeilaſſen wird, eine ſociale uns 8 0 
ſie von einer Volksvertretung verlangt 8 
auf ihre Gewalt gie 5 2 bilde 
von einer reactionären Regierung n Bewegun . ' 
allerdings die Regierungs ust würde fe oh ache n der Sache gefkan ei 
hen 1 we nur die erſten Bedingungen angebahnt wurden, 


egierung würde 
c würde es gerehtfertigt jan 
1 erwarten. Kokettirt bat 


— Uebera ) 
i die ane ende Partei entgegengetreten. —.— rer widersprach un 
das Herrenhaus lehnte feiner Zeit das 2 5 —— baue angeno 
Coalitions-Geſez ab; dis heute u * 1 
fe noch nicht gewäbrt; wir berlan Babe wie Cal 0 
ein Unrecht ſei, ri allgemeine 17 — — eh 
s wird augenblicklich wen 


ten zu — . aber der 


die 
hat meine H 


größerem Umfange eine ber | 
n der Arbeiter und den reiche | 
Zwieſpalt nur der Reaction 


klagenswe 
ven det Arbe 
zu Gute 


eblieben hinter England, Belgien 


Reiche, 
Feen 


5 ’ der S weiz und A 
n Ländern alter bürgerlicher und politi reiheit mi N 
gearbeitet als bei uns. Ich meine, auch ehe ing Male l 


nden, dürfen ſich nicht trennen von denen, 


vien das Heil des Arenen are liberalen Intereſſen unſerer Zeit verſol. 


welche mit ihnen die humanen ug te an dieselben richten, nicht ver Reaction 
be de Pönde an alben; aten Sie uns Mile, melden am are delt 
legen iſt, Aufammenftehen, dann wird uns der Erfolg nicht fehlen zum 
unſeres Vaterlandes! 
Breslau, 20. Auguſt. 

Wie wir erfahren, iſt eine Verſtändigung amljhen, den bee 
und der Fortſchrittspartei bier nicht zu Stande — daß die 
werden für ſich größere Verſammlungen abhalten. 2 un 4 Wah⸗ 
Herren von Kirchmann und Ziegler hierher kommen 


rechen werden. - ns „eath fährt 
2 Berlin ift Ricts von Bedeutung nu ede N 2 2 
in der Berathung der dem Reichstage zu macge derelts in der erſten Woche 
Reichstag ſelbſt wird aller Wahrſcheinlichke 
des September zuſammentreten. Hon Berichten über die Salzburger Zur 
Die Wiener Blätter ſinelben verbundenen Feſtlichkeiten; wir verweiſen 
ſamm enkunft und die Correſpondenzen über die Ankunft des franzöſiſchen 
auf die unten foloß ſcheint der Enthuſiasmus nicht geweſen zu fein, mit 
Raiferpaargäve empfangen worden iſt. 
welcher Italien meldet man, daß der König das Geſetz über die geiſtlichen 
Luter unterzeichnet hat und daß das Parlament, nachdem ſich auch der Senat 
vertagt hat, erſt um die Mitte November wieder zuſammenberufen werden 
ſoll. Bis dahin wird die Regierung neue Steuergeſetze vorzubereiten haben, 
von denen der Staatsſchatz eine Mehreinnahme von 100 Millionen zu er⸗ 
warten hat. Zugleich ſollen die organiſchen Geſetze umgearbeitet und dadurch 
neue Erſparniſſe ermöglicht werden. Was das Verhältniß Italiens zu Frank⸗ 
reich anlangt, ſo hofft man, daß es Herrn Nigra, der, der „Opinione“ zu⸗ 
folge, ſchon am 17. d. M. nach Paris zurückkehren ſollte, gelingen werde, alle 
Schwierigkeiten zu beſeitigen, welche noch zwiſchen beiden Staaten wegen der 
Ausführung der September⸗Convention beſtehen könnten. Für die paſſive 
Haltung der italieniſchen Actionspartei iſt ein an die Florentiner „Riforma“ 
gerichtetes Schreiben Maneini's, eines der vornehmſten Wortführer der 
Linken, ſehr bezeichnend. Derſelbe proteſtirt dagegen, daß man ſeinen Namen 
mißbrauche, indem man in verſchiedenen Journalen ihn als Präſidenten an⸗ 
geblich einzuberufender Meetings in Sachen der Löſung der römifhen Frage 


fungiren laſſe. Gewiß werde er in Momenten öffentlicher Bedrängniß und 


gegen eine der öffentlichen Meinung zuwiderhandelnde Regierung aus allen 
Kraͤften einen geſetzlich erlaubten Einfluß ſtets auszuüben ſuchen; indeß 
mangle es ihm außerhalb der Sphäre dieſer Bedingung an Zeit und Neigung, 


an lärmenden Verſammlungen Theil zu nehmen, wie ſehr er übrigens auch 


macht den Friedensgedanken unpopulär. 


die freie Ausübung des koſtbaren Vereinsrechtes zu ſchätzen wiſſe. 

Die Nachrichten aus Frankreich laſſen es nicht bezweifeln, daß die große 
Nation wieder einmal gründlich verſtimmt iſt. Die Pariſer namentlich find, wie 
es ſcheint, mit allem unzufrieden, beſonders auch mit der Nachricht, daß 
Rouher ſich ebenfalls nach Salzburg begeben werde. Dieſen Mann des Frie⸗ 
dens wünſcht man während der Conferenz außer Activität zu ſehen, und 
wäre Frankreich, oder wenigſtens Paris, ſelbſt im Herzen für die Erhaltung 
des Friedens, die Vorſtellung, daß eben jetzt die Deviſe: empire c'est la 
paix durch den abſoluten Willen des Kaiſers zur Geltung kommen könnte, 
Was die Enthüllungen des „Jour⸗ 
nal des Debats“ über die Ziele der Salzburger Zuſammenkunft anlangt 
(ſiehe Paris), ſo werden dieſelben von den ſämmtlichen hervorragenden Wiener 
Blättern allerdings entſchieden bekämpft, indeß iſt es immerhin beachtens⸗ 
werth, daß gerade dieſes Journal, welches ſich ſonſt durch ſeine ruhige Hal⸗ 
tung noch immer hervorgethan hatte, ſich jetzt für die Nothwendigkeit einer 
oſterreichiſch⸗franzöſiſchen Allianz gegen die vermeintlichen Uebergriffe: Preußens 
begeiſtert zeigt. Uebrigens glaubt auch eine Pariſer Correſpondenz der 


Kurheſſiſches. 
Reiſebriefe von Otto Glagau. 
VIII. 
(Schluß.) 
Was die öffentliche Stimmung in Betreff der Annexion anlangt, 
ſo iſt ſie in Kurheſſen wie Naſſau bekanntlich weit günſtiger als in Han⸗ 


naover und Frankfurt; von ſolch kindiſchen, albernen Demonſtrationen, wie 
fe hier gang und gäbe find, iſt dort nicht die Rede; dazu iſt des Kur⸗ 


ſtandes. 


heſſen Weſen zu verſtändig und gemeſſen, dazu hat er unter der frühe: 


ten Regierung zu viel gelitten, dazu iſt fein Denken und Fühlen über: 
haupt zu tief und innerlich. Man darf die Stimmung im Großen und 
Ganzen ſogar für Preußen günſtig nennen. Namentlich iſt der Umge⸗ 


ſtaltung geneigt: die elafifche hoffnungsreiche Jugend, alle größeren Kauf⸗ 


leute, Induſtrielle und Landwirthe und ein großer Theil des Beamten: 
Wo ſich Verſtimmung, Abneigung und Widerſtreben zeigen, 


8 laſſen fie ſich, abgeſehen von Unwiſſenheit und Bornirtheit, insgemein 


auf eines der folgenden Motive zurückführen: 

1) Unter den Menſchen iſt der Deutſche das größte Gewohnheits⸗ 
thier. Alles Neue und Fremde iſt ihm zunächſt zuwider, weil es ihn 
in feinen Gewohnheiten, in dem Schlendrian ſeines Daſeins ſtört, weil 
es ihn zwingt, ſeinem Denken und Thun eine andere Richtung zu ge⸗ 
ben. Neben dieſer Gewohnheitsduſelei lauft aber auch ihr Gegenſtück, 
eine krankhafte Oppoſttionsluſt, ein chroniſcher Widerſpruchsgeiſt. Dem 
Deutſchen genügt ſelbſt das Beſte nicht; wenn ſeine Wünſche und For⸗ 


derungen endlich befriedigt werden, ſo iſt er erſt recht unzufrieden und 
ärgerlich, weil es gerade jetzt und nicht zu einer anderen beliebigen Zeit 
gekommen, weil es nicht fo geſchehen, wie er ſich's gedacht hat. Dazu 


kommt 8 ! 
2) die leidige Sentimentalität des Deutſchen, der ſelbſt den Tyran⸗ 
nen, der ihn Jahre lang gedrängt und gequält hat, noch bedauert, wenn 


dieſen die rächende Nemeſis endlich ereilt, ja ihn zurückerſehnt, denn 
auch Tyrannei kann ihm zur ſüßen Gewohnheit werden. — Wenn der 


Kurheſſe jetzt von ſeinem ehemaligen Landesherrn nur mit Pietät und 


ſpringt aus 
Plotzlich des Kurfürſten weltbekannte Fehler, 
griffe geradezu abläugnet, ihm ganz beſondere Vorzüge und Tugenden, 
von denen Niemand etwas weiß, anzudichten ſucht, ſa ihn als Märtyrer 
hinſtellt. 


er will ſich nicht 


Schonung ſpricht, wenn er ihn zu entſchuldigen ſucht und ihn nur un⸗ 


geen tadeln und verurtheilen hört, fo gereicht ihm das natürlich zur 


Ehre; aber er geht doch entſchieden zu weit, wenn er — und dies ent⸗ 
ö jenem Quell von Sentimentalität und Widerſpruchsgeiſt — 
Schwächen, Miß⸗ und Ueber⸗ 


Was wollen jene Heuchler, die es für ſchnoͤde und grauſam 


erklären, über den „unglücklichen“ Fürſten den Stab zu brechen? Der 


5 Kurfürſt iſt kein Privatmann, ſondern ein öffentlicher Charakter; er ge⸗ 


bort der Geſchichte an, und die Geſchichte hat ihn gerichtet; jedem 
nde von Wahrheit und Gerechtigkeit aber ſteht es zu, das Urtel 
und feine Motive nicht zu verdunkeln, ſondern frei und offen dar⸗ 


zulegen. 


3) Steckt dem Deutſchen der Particularismus im Blute. Der 
Schoppenſtedter fühlt ſich als folder und will Schöͤppenſtedler fein und 
bleiben; er will nichts von feinen Privilegien und Gerechtſamen miſſen, 
mag darüber auch die Welt zu Grunde und er ſelber mit untergehen; 
dem Ganzen ein⸗, einem Hoͤhern unterordnen, ob es 
auch das Allgemeine und ſeine eigenen Intereſſen handgreiflich ſtärke und 
ordere. — Allerdings darf die Bevölkerung Kurheſſens in ihren des⸗ 
fallfigen Anſchauungen und Empfindungen nicht mit dieſem kleinlichen 
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„K. .“ zwar immer noch, daß die Minifter in Oeſterreich fo gut wie Rouber | 


gegen die Allianz mit Oeſterreich find, weil fie für den Frieden find; aber er 
meint doch darauf aufmerkſam machen zu müſſen, daß in der Wiener Hof⸗ 
burg die Ideen einer perſönlichen Revanche noch lange nicht aufgegeben ſeien 
und daß Marſchall Niel in Frankreich gegenwärtig eine ſo gewichtige Rolle 
ſpiele, daß auch nach dieſer Seite hin einige Vorſicht nicht ſchaden würde. 

„Vorläufig“ — ſo fügt derſelbe hinzu — „und ſo weit die Miniſter von 
Franz Joſeph unterrichtet ſein werden, dürfte wohl blos von einer allgemeinen 
Verſtändigung, von einer freundſchaſtlichen Annäherung im Allgemeinen die 
Rede fein, aber damit iſt noch lange nicht geſagt, daß die vertrauliche Unter⸗ 
haltung der beiden Fürſten niht auch Eventualitäten berückſichtigt, die hier in 
Aller Munde find.” Was das Gerücht betrifft, daß Fürſt Metternich nach 
der Zuſammenkunft von Salzburg öſterreichiſcher Miniſter des Aeußeren wer⸗ 
den folle, fo gewinnt der erwihnte Artikel der „Debats“ durch daſſelbe aller⸗ 
dings an Bedeutung; indeß bedarf daſſelbe jedenfalls ſehr der Beſtätigung 
und man iſt überzeugt, daß !8 eine ſolche ſchwerlich erhalten wird. In Ber 
treff der franzöſiſchen Demorſtrationen in Kopenhagen ermangelt beſonders 
das „Pays“ nicht, „die alte Freundſchaft der beiden Nationen jetzt für auf 
immer feſtgeſchürzt“ zu erlärn, ö 

Ist wenigſtens in Hinſcht auf dieſen Punkt die Haltung der Pariſer 
Blätter nicht gerade preußen reundlich zu nennen, fo läßt dagegen die der 
engliſchen Preſſe in neuerer Zeit nichts an herzlicher Theilnahme für die 
Geſchicke Preußens und Deuſhlands vermiſſen. In ſolchem Geiſte iſt auch 
ein Artikel der „Times“ gehalten, an deſſen Schluſſe es heißt: „Wenig liegt 
daran, ob Deutſchland durch Einheit zur Freiheit oder durch Freiheit zur Ein⸗ 
heit gelange. Dagegen iſt es von Weſenheit, daß es dieſe beiden Segnungen 
erringe, und Preußen, weſches für die Erreichung des einen Zweckes fo viel 
gethan, wäre in feinem Widerftande gegen den andern kaum berechtigt und 
gewiß vollſtändig machtlos.“ — Ueber Deutſchland bringt übrigens auch der 
„Morning Herald“ einen Leitartikel, aber nicht, um feiner freiheitlichen Ent⸗ 
wickelung bei der preußiſchen Regierung das Wort zu reden, ſondern um den 
Franzoſen zu Gemüthe zu führen, daß, wenn auch in Manchem noch uneinig, 
Deutſchland in dem Einen doch vollſtändig einig ſei, ſich von Frankreich nichts 
bieten zu laſſen. Ueber die Kaiſer⸗Zuſammenkunft in Salzburg wird begreiſ⸗ 
licherweiſe in allen engliſchen Blättern fortwährend viel geſchrieben und ver⸗ 
muthet; doch hat ſich in den meiſten allmälig die Anſchauung eingebürgert, 
daß Hr. v. Beuſt ein viel zu klarer Kopf ſei, um die Zukunft Oeſterreichs 
durch ein Kriegsbündniß mit Frankreich auf das Spiel zu ſetzen. 

Privatnachrichten aus Spanien wollen wiſſen, daß am 16. Auguſt die 
mehrfach angekündigte große revolutionäre Bewegung an mehreren Punkten 
der Halbinſel zum Ausbruch gekommen ſei. Auf der ſpaniſchen Botſchaft in 
Paris dagegen wollte man hiervon in keiner Weiſe Kenntniß haben. That; 
ſächlich dagegen kann gemeldet werden, daß das ſpaniſche Geſchwader im 
Stillen Ocean ſtricte Weiſung erhalten hat, ſich vor jeder Wiederaufnahme 
der Feindſeligkeiten mit den ſüdamerikaniſchen Republiken zu hüten. 

Unter den Nachrichten aus Amerika haben wir nur die auf Mexico und 
auf die ſüdamerikaniſchen Verhältniſſe bezüglichen beſonders herborzuheben. 
In Hinſicht auf Mexico erzählt vor Allem der „Courrier frangais“, daß dem 
Wiener Hofe eine die dortige franzöſiſche Intervention ſehr compromittirende 
Correſpondenz mitgetheilt worden ſei; auch Aeußerungen, die der Kaiſerin 
Charlotte in lichten Augenblicken entſchlüpft, ſollen die belgiſche und öſter⸗ 
reichiſche Regierung, bei ihrem Beſtreben, das gute Einvernehmen mit dem 
napoleoniſchen Frankreich aufrechtzuerhalten, in Beſtürzung verſetzt haben. In 
der Pariſer „Revue contemporaine“ iſt der erſte Theil eines Artikels des 


Herrn v. Keratry über den Fall Maximilians erſchienen, welcher offenbar vom Mar⸗ | fi 


ſchall Bazaine in'pirirt iſt. Die Verantwortlichkeit für die verhängnißvollen Er⸗ 
ſchießungsdecrete vom 3. Oct. 1866 wird darin ramens Bazaine's abgelehnt, wel: 


cher behaupten läßt, die Decrete ſeien ganz gegen feinen Willen publieirt worden. liche Beweggründe für das, 


Ein Volk wie die Kurheſſen kann nicht in Induſtrie, 


Maßſtabe gemeſſen werden. 


Die Sckriſt iſt voll von Anklagen gegen Maximilian und wird wohl nicht unbe 
antwortet bleiben. Die Erzählung des Herrn von Keratıy geht bis zum 
Februar dieſes Jahres, das heißt bis zu dem Monate, wo Ba⸗ 
zaine der mexicaniſchen Regierung fünf Millionen zur Bezahlung der Sol⸗ 
daten vorgeſchoſſen hatte, aber von dem franzöſiſchen Gouvernement dafür 
getadelt und dahin bedeutet wurde, daß er hinfort keine Vorſchüſſe mehr 
machen dürfe. In der nächſten Nummer der „Revue“ wird eine Fortſetzung 
der Mittheilungen folgen. — Was die ſüdamerikaniſchen Verhäaͤltniſſe 
betrifft, ſo lauten die Nachrichten, welche die letzte Weſtindiſche Poſt brachte, 
wieder ſehr kriegeriſch. In Chili herrſchte große Aufregung, da man der 
baldigen Rückkunft der ſpaniſchen Flotte (ſiehe dagegen oben!) entgegenſah 
und der Kriegsminiſter angekündigt hatte, daß die Regierung ſich nur auf die 
Defenſive beſchränken würde. In Peru dagegen wurden energiſche Maß⸗ 
regeln getroffen, um dem Feinde kräftig entgegenzutreten; in Callao war 
man mit Errichtung neuer Batterien beſchäftigt und der Congreß hatte in 
geheimer Sitzung der Regierung ausgedehnte Befugniffe ertheilt. Die vom 
Congreſſe bewilligte Anleihe von fünf Millionen vermochte die Regierung 
nicht unterzubringen. 


. e . TEMED  u aEe VOTEET erennen n 
deaf, 


Berlin, 19. Auguſt. [Die Ankunft des Königs von 
Schweden. — Die Salzburger Zuſammenkunft und der 
norddentſche Reichstag.] Heute Morgen ſah man vor dem 
Palais des Königs und dem angrenzenden Niederländiſchen Palais 
dichte Gruppen verſammelt, welche der Ankunft des Königs von 
Schweden harrten und ſich auf dieſe Weife für die abbeflellte Parade 
zu entihädigen ſuchten. — Das ſchwediſche Königspaar langte denn mit 
Sr. K. H. dem Kronprinzen, der daſſelbe in Potsdam ſchon begrüßt 
hatte, um 11 Uhr auf dem Potsdamer Bahnhofe an, wo Se. Maj. 
der König, sämmtliche zur Zeit hier befindliche königl. Prinzen, ſowie 
die Spitzen der Militärbehörden zum Empfange verſammelt waren. 
Auf dem Perron war die 1. Compagnie des Garde: Füfilier⸗Regiments 
mit der Muſik und der Fahne aufgeſtellt. Der König fuhr mit feinen 
Gäſten in offenen Equipagen in die Stadt und veranſtaltet heute in 
ſeinem Palais ein Galadiner. Morgen werden ſich die ſchwediſchen 
Herrſchaften nach Potsdam und am Mlitwoch zu achttägigem Aufent⸗ 
halt nach Schloß Muskau begeben. Man iſt in unterrichteten Kreiſen 
eifrig bemüht, zu betonen, daß dem Beſuche in keiner Weiſe irgend ein 
politiſcher Charakter etwa im Zuſammenhange mit der ſchleswigſchen 
Frage beizulegen ſei, dennoch giebt man zu, daß hier vielleicht 
Gelegenheit gefunden würde, dem Könige von Schweden jeden Zweifel 
an der dieſſeitigen Auffaſſung dieſer Frage zu benehmen. — Den Salz⸗ 
burger Vorgängen gegenüber bewahrt man hier unverändert die aller⸗ 
größte Gleichgiltigkeit, welche auch durch den offenbar demonſtrirenden 
Charakter, der dort unverkennbar in den Vordergrund tritt, in keiner 
Weiſe alterirt wird. Größere Beachtung ſchenkt man dagegen denjenigen 
franzöſtſchen Journalſtimmen, welche über vermeintliche Zwecke des 
Salzburger Rendezvous Dinge ſagen, die auch hier und zwar nicht 
erſt in den letzten Tagen ventilirt worden find. — Ein Südbund in 
Deutſchland unter Oeſterreichs Führung und ſeine Vereinigung mit dem 
Nordbunde ſoll dort vereinbart werden, ein Schritt ſoll von — Na⸗ 
poleon unternommen werden, um — die Einheit Deutſchlands für alle 
Zukunft zu ſichern. Wie man hier die Dinge anfleht, fo wären Oeſter⸗ 
reich und Baiern einem ſolchen Plane wohl geneigt und die wider⸗ 
ſtrebenden ſüddeutſchen Elemente würden ſchon nachgeben, wenn man 
nicht das alte Wort divide et impera als Beweggrund für 
die Einigungsprojecte Napdleons in Bezug auf Deutſchland vergegen⸗ 
wärtigen ſollte. Charakteriſtiſch iſt es jedenfalls, daß man um eigent⸗ 
was man in Salzburg zuſammenbringen 


Handel und Schifffahrt einen beſtändig ſteigenden Flor 


über Nacht feine Nationalität, feine bisherige Selbſiſtändigkeit vergeſſen; entfaltet und daß es an Ausdehnung der Staatsdomänen und Staats⸗ 


es iſt erklärlich, . 
freifinnige Verfaſſung von 1831, 


wenn es darum trauert. Und es trauert um feine forſten hinter wenigen Ländern zurückbleibt. 
wenngleich dieſe nach der Einverlei⸗ über dieſe Dinge unterrichtet haben werden, wird unter ihnen auch der 


Wenn die Kurheſſen ſich 


bung neben der preußiſchen nicht wieder aufgerichtet werden konnte: die letzte Schatten von Unwillen und Beſorgniß ſchwinden, werden ſie ſich 


Einigung des großen Vaterlandes, mit der man endlich begonnen, wäre 
ſonſt in ſich ſelber wieder zerfallen. Das kurheſſiſche Volk fühlt ſich 
verletzt, weil man vor dem Acte der Einverleibung nicht ſeine Stände, 
wenn auch nur der Form wegen, gehört hat. — „Von der Vertretung 
eines ſelbſiſtändigen Landes kann jetzt nicht mehr die Rede ſein“, ſagt 
die „Heſſiſche Morgen-Zeitung“; „es wurde jenes Verlangen nur laut 
zur beſten Förderung eines recht innigen Anſchluſſes, zur Bewirkung 
einer moͤglichſten Lebensfähigkeit dieſes Anſchluſſes wie auch zur Befrie⸗ 
digung unſeres bisher nur an eine organiſche Entwickelung gewohnten 
Landes (2) blos für die gegenwärtige ganz außerordentliche Uebergangs⸗ 
Periode.“ — Dagegen läßt ſich freilich wenig ſagen. 

4) Sind wir Alle mehr oder weniger die Sklaven unſerer materiellen 
Intereſſen und perſönlichen Beziehungen. Und leider find in Kaffel 
durch die Einverleibung manche und viele geſchädigt und verletzt. Da 
iſt das Heer der Hof- und Armee⸗Lieferanten, Hofbeamten und Hof: 
diener. Man verſicherte mich, daß der Haushalt des Kurfürſten allein 
jährlich 400,000 Thlr., die ganze Hofhaltung über 2,000,000 Thlr. 
der Stadt eingetragen habe, und wünſchte nun als Erſatz einen preu: 
ziſchen Prinzen herbei, der hier feine Reſidenz aufſchlagen möge. Da 
ſind ferner viele Kaufleute, Buchhändler und Handwerker, die durch das 
Eingehen der Hofhaltung, Ministerien und Geſandtſchaften ein paar 
gute Kunden eingebüßt, in ihrem jährlichen Umfag einen augenblicklichen 
Ausfall von 50 — 100 Thlr. erlitten haben. Andere fürchten das Auf⸗ 
hören des Zunftzwanges, die Einführung der Gewerbefrelhelt; die 
meiſten find wegen der allgemeinen Wehrpflicht und um höhere Steuern 
beſorgt. Ja Alle fühlen ſich unzufrieden und murren und ſehnen die 
alten Zuflände zurück. Aber find dieſe Schreiber und Lakaien, Krämer: 
unge und Zunftgeſellen denn maßgebend? Müſſen alle ſolche Ausfälle 
nicht blos vorübergehende und dald und leicht anderswie zu erſetzen 
ſein? Steht nicht zu erwarten, daß Gewerbe und Induſtrie, Handel 
und Landwirthſchaft unter preußiſchem Regiment eine neue Blüthe trei⸗ 
ben werden? Alle Mebergänge machen Einbußen und Opfer nöthig, 
aber ohne ſolche Uebergänge iſt keine Reform, kein Fortſchritt moglich. 

Selbſt unter den Particulariſten aber trat während meiner Anweſen⸗ 
heit ſchon ein Umſchwung zu Ungunften des Kurfürſten ein. „Er hat 
uns an Preußen verkauft, es war Alles nur Comodie!“ ſchrien fie, als 
die Summe der Revenuen bekannt wurde, mit welcher man den Kur⸗ 
fürften abgefunden hatte. Die ihm früher Thron und Land zurückgeben 
wollten, fanden jetzt eine Art von Penſion zu viel. 

Alle ſonſtige Abneigung und Furcht, die ſich gegen die neue Ord⸗ 
nung der Dinge in Kurheſſen noch findet, hat ihren Hauptgrund in 
allgemein verbreiteten großen Vorurtheilen über preußiſche Verhältniſſe, 
in der volligen Unkenntniß dieſer Verhältniſſe. Man weiß nicht, daß 
die preußiſchen Beamten, wenngleich auch bei ihnen eine Aufbeſſerung 
der Gehälter dringend nöthig iſt, dennoch immer weit beſſer beſoldet 
werden als die kurheſſicchen. Man Hält, wenngleich ſelber nicht reich, 
Preußen für ein blutarmes, am Hungertuche nagendes Land, das ſich 
nur durch die Annertirungen einſtweilen das Leben friſtet. Man weiß 
nicht, daß Preußen viele fruchtbare und geſegnete Gegenden aufzuweiſen 
hat, daß es ſich nicht blos auf den Ackerbau beſchränkt, ſondern daneben 


bald zu dem Bewußtſein erheben, einem Großſtaate anzugehören, dem 
jeder Bürger gern ein Mehr von Abgaben und Pflichten opfert! 


Kaiſerin Charlotte. 

Trieſt, 14. Auguſt. 

Die außerordentliche Theilnahme, mit welcher 01 ganze . 
Welt auf die unglücklichſte und beklagenswertheſte der Frauen, die Kai⸗ 
ferin Charlotte von Mexico, blickt, läßt annehmen, daß die folgenden 
Zeilen, ſofern ſie auf ganz authentiſchen Angaben wurzeln, Be⸗ 
achtung finden werden. Es iſt namentlich in letzter Zeit wieder viel 
davon die Rede geweſen, daß Charlotte das Opfer einer Vergiftung ge⸗ 
worden ſei. Man mag von gewiſſer Seite ein Intereſſe an dieſer Dar⸗ 
ſtellungsweiſe haben, conſtatirt muß ledoch werden, daß keiner der Aerzte, 
in deren Behandlung die unglückliche Fürſtin ſtand, Symptome einer 
ſolchen Vergiftung vorgefunden hatte. Als die Kaiferin im Herbſie des 
vorigen Jahres nach Miramare kam, da zeigte ſie alle Anzeichen einer 
Geiſteszerrüttung, die ſich namentlich in einem anhaltenden außerordent⸗ 
lichen Angſigefühl und in der damit verbundenen Wahnvorſtellung kund⸗ 
gab, daß ihr Alles nach dem Leben trachte. Sie Harte eine ſolche Scheu 
vor Menſchen, daß fie aus dem Schloffe in ein abgelegenes Gartenhaus 
gebracht werden mußte, um nur ja Niemandem zu begegnen, deſſen 
Anblick fie in Furcht geſezt hate. Aus Furcht vor Vergiftung weigerte 
fie ſich, Speiſen zu ſich zu nehmen und aß die erſte Zeit kaum etwas 
Anderes als Früchte, war auch nur mit Mühe zu bewegen, Waſſer zu 
trinken. Die behandelnden Aerzte — es waren dies der Chefarzt der 
Marine Dr. Jilek, der Director der hieſigen Irrenanſtalt Dr. Riedel 
und Dr. Muſchik, unterſuchten natürlich auch den körperlichen Zuftand 
der hohen Kranken, ohne etwas zu finden, was auf einen organiſchen 
Fehler hätte schließen laſſen. Sogar das Nervenſyſtem wies keine Zer⸗ 
rüttung auf und Alles deutete darauf hin, daß der Sitz des Uebels im 
Gehirn ſei, daß ſich bier lediglich eine pſpchologiſche Heilmethode anwen⸗ 
den laſſe, zumal, ſelbſt wenn dles nöthig geworden wäre, nicht abzu⸗ 
ſehen war, wie der Kranken Medicamente beizubringen, da ſie dieſelben 
ebenfalls für Gift gehalten häte. Man bemühte ſich alſo, die Kranke 
zu beruhigen —, von Zerſtreuung durch Geſellſchaft konnte bei ihrer 
Abgeſchloſſcuheit keine Rede fein, daß fie fidh flers weigerte, eine Geſell⸗ 
ſchaftsdame zu, nehmen oder ein Mitglied ihrer Familie zu empfangen. 
Man regelte ihre Zeiteintheilung, ließ fie fi) gewöhnen, täglich zwei 
Spaziergänge zu machen, verſchaffte ihr entſprechende Beſchäftigung und 
brachte es auf dieſe Weiſe dahin, daß der Zuſtand der Katſerin aus 
der Grftafe, in der fie ſich anfangs befand, in größere Ruhe überging. 
Dieſe Beſſerung trat Anfangs Januar d. J. ein und machte zuſehends 
Fortschritte. Die Fürſtin wurde redſelig, ja heiter, ſie las, malte, mu⸗ 
ſteirte, ſchrieb Briefe und gab in dieſen wie in ihren Geſprächen ihre 
außergewöhnliche Beleſenheit durch eine Fülle von Citaten zu erkennen, 
fie betheiligte ſich am Diner, trank Wein, ſchlief 8 bis 9 Stunden, 
kurz fie ſchien in jeder Beziehung geneſen. Nur in einer Beziehung 
dauerte ihr Irrſinn fort. Sie hielt nämlich feſt an der Idee, ſie und 
ihr Gemahl ſeien auserſehen, das Reich Alexander des Großen wieder 
zu begründen, eine neue Aera zu inauguriren; dabei feien fie ſedoch von 
allen Seiten von geheimen Verbindungen umlauert, die es ſich zur 
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will, verlegen iſt. Wenn aber thatſächlich ſolche Projtete für Deutſch⸗ 
land in Salzburg entfteben sollten, fo liegt eine dringende Nöthigung 
ür die Leiter des Nordbundes darin, deſſen Verfaſſung offen und 
rückbaltlos zur Wahrheit zu machen und ihren Ausbau auf liberaler 
Grundlage zu fördern. Dies if die wirkſamſie, ja die einzige Waffe 
gegen alle Sonderbündelei, der unfehlbarſte Weg für den Anſchluß des 
Südens — natürlich obne Oeſterreich — und zur wahren Einheit 
Deutschlands. Mit einer Landrathsmajorität auf dem Reichstage, mit 
mgehungen und Auslegen der Verfaſſung läßt ſich das freilich nicht 
erreichen, damit ſetzt man allerdings feinen Willen durch, aber — 
man arbeitet dem Gegner in die Hände. — Vielleicht fördert alſo 
doch, wenn auch widerwillig das Salzburger Rendezvous die deutſche 


Reuter ſche Telegraphen⸗Bureau zu London . 
ſen, eine Filiale am biefigen Platz zu errichten und dieſelbe mit 1 ale 
ſten Monats in Wirkſamkeit treten zu laſſen, fo daß hierdurch alſo eine den 

tereſſen des Publikums ſicherlich förderſame Concurrenz dem Wolſſ'ſchen 

graphen- Bureau bereitet wird. Das Reuter'ſche Bureau hat ſich in ſei⸗ 
nem umfangreichen bisherigen Wirkungskreiſe ſo allſeitig bewährt, daß man 
ſicher auch feiner hieſigen Thätigkeit mit Vertrauen entgegenſehen darf. Die 
— des befigen Bureaus übernimmt Hofrath Albers, die Localitäten des 
—— —— ſind an der Ecke der Behren⸗ und Markgrafenſtraße einge⸗ 


Kiel, 18. Aug. [Zu den Wahlen.] Auf di 
von dem in ae gebildeten Comite an FR er 
Starzeddel gerichtet it, hat derſelbe telegraphiſch die Mittheilung ges 
macht, daß er bereit ſei, eine Wahl in den Reichstag für unſern ſteben⸗ 
ten Wahlkreis anzunehmen. Wie man hört, wird jetzt auch von an⸗ 
derer Seite der regierungsfreundlichen Partei, als der bisher aufgetre⸗ 
tenen, in der Wahlangelegenheit gewirkt. (H. N.) 


Elbing, 18. Auguſt. [(Zu den W Der Antrag der 
National-Liberalen, in Marienburg eine gemeine S 
von Vertrauensmännern der Fortſchritt⸗ und der national-liberalen 
Partei zu veranſtalten, it von der Verfammlung der Fortſchrittepartes, 
welche Sonnabend unter Vorſitz des Hrn. Philipps hier ſtattfand, 
abgelehnt. Es wurde, wie der „N. E. A.“ mittheilt, für die Ab⸗ 
lehnung geltend gemacht, daß es „gefährlich (1!) werden könnte, die 
ſo kurz bemeſſene Zeit (bis zu den Wahlen) mit Verſuchen einer Eini⸗ 
gung der Nationalliberalen mit der Fortſchrittspartei zu verſchwenden“. 
(Man hat hier wohl nur nöthig nochmals an die Thatſache zu erin⸗ 
nern, daß bei der letzten Wahl zum Reichstage der Candidat der Con⸗ 
ſervatiben im Wahlkreiſe Elbing⸗Marienburg 11,661 Stimmen und 
derjenige der damals bereinigten Liberalen 3566 Stimmen erhielt.) 

(Danz. Ztg.) 


Aus dem Kreiſe Sensburg, 15. Auguſt. [Eine officielle Aus⸗ 


legung des $ 85 des Strafgeſetzbuchs.] er „K. n. Zig.“ wird fol⸗ 
gende hübſche Wahlgeſchichte mitgetheilt. Im Wablorte DE 2195 
Sensburg, war vom Landrath der Krugbeſitzer Strehl zum Wahldorſteher 
ernannt worden. Bei der Wahl nm 12. Februar d. J. eröffnete er nun je⸗ 
den Wahlzettel ſo weit, daß er den Namen des Candidaten leſen konnte, und 
erklärte dann ſämmtliche Wahlzettel mit dem Namen des liberalen Candida⸗ 
ten für ungiltig, ſämmtliche conſervalive für gillig. Den Proteſt von vier 
Beiſitzern gegen dies Verf hren wies der Herr Wahlvorſteher mit der Erklä⸗ 
rung zurück, daß er allein über die Giltigkeit oder Ungiltigkelt der Wahl zu 
entſcheiden habe. Als ſich ferner bei dem Ausſchütten der Urne ein Zettel 
weniger vorfand, als nach dem Protocol vorhanden fein ſollten, legte der 
Schriftführer, Lehrer Friedel, einen conſervativen Wahlzettel zu den abgege⸗ 
benen. Die 4 erwähnten Beiſitzer erklärten nun, daß fie das Wahlprotocoll 
nicht unterſchreiben würden. Gleichwohl ſtanden nachher ihre Namen unter 
demſelben; dagegen fehlten die für u erklärten Stimmzettel, welche nach 
dem Reglement beiliegen ſollten. — Auf eine Denunciation bei der Staats⸗ 
anwaltſchaft in dieſer Angelegenheit erging nun folgende Entſcheidung: „Auf 
Ihre . ER n d. eher den Ktugbeſitzer Strebl 

1 r achrichtige i ie, daß i eiterer Ver⸗ 
folgung Abſtand genommen habe, da — nach Lage u bn 3 


und Dolch zu e Einmal auf dieſes T 
die arme Irre ganz verändert und taub gegen jede 5 
deſſen kamen dieſe Hallueinationen nur in Naefe ee . 
der; ihr Geſammtbefinden beſſerte ſich zuſehends. Da wollte es ein 
bisher noch unaufgeklärter Zufall, daß fie ſich am 2. Juli d. 3. nach 
Tiſche unwohl, von Brechluſt angewandelt fühlte. Dies genügte, alle 
Schreckbilder ihrer Phantaſie zu entfeſſeln, ſie wähnte ſich vergiftet. 
Dazu kamen am 6. und 7. Juli die traurigen, ihr vollkommen gegen⸗ 
wärtigen Erinnerungen an den Geburtstag ihres fern weilenden Ge⸗ 
mahls, an ihre Abreiſe von Mexico. All' das ſteigerte ihre Auftegung. 
In dieſem Zuſtande erhielt fie das Schreiben des Königs der Belgier, 
worin fie eingeladen wurde, ſich nach Brüſſel zu begeben und ihr gleich⸗ 
zeitig mitgetheilt wurde, daß ihre Schwägerin nach Wien reiſe und dort 
eine Einladung nach Miramare gewärtige. Trotz ihrer Schwäche raffte 
ch die Beklagenswerthe auf, um den Brief zu beantworten. Sie be⸗ 
rührte die Einladung gar nicht und bemerkte nur, wie ſehr es fie freuen 
würde, ihre Schwägerin zu ſehen, allein die Räumlichkeiten ſeien ſo un⸗ 
zureichend, daß fie keinen Beſuch empfangen könne. Gleichwohl hegte 
die hohe Kranke die Ueberzeugung, daß die Königin der Belgier kommen 
werde, wenigſiens fragte fie wiederholt nach ihr, bis dieſe auch zwei 
Tage nach Abgang jenes Schreibens, am 12. Juli, ankam. So trübe 
war der Schleier, der die Sinne der Unglücklichen umlagerte, daß fie 
bel der erſten Zusammenkunft mit ihrer Schwägerin ihren Arzt bat, in 
der Nähe zu bleiben, um fie zu beſchützen. Gleichzeitig kam auch der 
belgiſche Arzt Dr. Bolkens, welcher die Kranke zwei Tage beobachtete 
und dann mit den obgenannten drei Aerzten zu einem Coneilium zu⸗ 
ſammentrat. Hier gab er die Erklärung ab, er ſei von dem Könige 
beauftragt, die Kaiferin unter allen Umſtänden, noͤthigenfalls mit Ge⸗ 
waltmitteln, nach Belgien zu bringen. Die andern Aerzte erklärten, 
ihnen erſcheine eine ſolche Reife, bei dem an Tobſucht grenzenden Zu⸗ 
Ran e der Kranken, unausführbar, ſie müßten daher die volle Verant⸗ 
N dafür ihrem belgiſchen Collegen überlaſſen. Dies wurde vro⸗ 
in cba ſch conſtatirt und das Protocoll dem Eczherzog Carl Ludwig 
Hefe Mech der auch herbeigeeilt war. Die Kranke ſelbſt verfiel in 
fehl F e Sie hatte bisher an der Idee feſtgehalten, den Be⸗ 
zes Gatten zu vollziehen, der ihr geboten und dem fie zugeſchwo⸗ 
ren, ihn in Miramare zu erwarten. Jetzt ſollte fie fort. Dies be⸗ 
rührte ſie offenbar ſchwer; wieder wollte fie Niemand ſehen, ſelbſt ihre 
ne den Schwager nicht, wollte nichts eſſen und trinken. 
Gleichwohl ließ ſie, ſchwach und abgehärmt, als es zur Abreiſe kam, 
Alles mit ſich geſchehen. (Weſer⸗g.) 


hema gebracht, war 


et 2 


Den Manen Haaſe's. 


Stimmt an, Camdnen, trauri 
See gel en 
hr Geiſter alter Kriegsherden, 
Deren Verdienst er unſterblich ſchaffen 


Gewollt ſtets, jung ſchon, kündend und d 
Was in dem Schaſſen krieg ' tiſcher ei nach, 
Sowohl der Grieche wie der Römer 
alt durch den Segen der Kriegesgötter! 


Doch voller noch und ſchöner erklang uns ein 
-_ 1 den @o Ha, nun a: 5 : ta be 
ull einſt eingehauche 
Seiner Geſänge geprieſ ne Schönheit. 
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| 
Aufgabe machten, fie an der Ausführung dieſes Vorhabens durch Gift] 


werden muß“. 


2 ichen und koketteſten Arten; hier Hausſchuhe aus dio 
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men iſt, daß der in § 85 des St.⸗G.⸗B. vorausgeſetzte böswillige Vorſatz, die 
rechtmä zige Anzahl der Stimmzettel zu vermindern und reſp. zu vermehren, 

ei Strehl und Friedel borbanden geweſen ift; vielmehr bat böchſt wahr⸗ 
ſcheinlich lediglich Geſchäftsunkenntniß und Mangel an Einſicht die Beſchul⸗ 
digten zu dem incorrecten Verfahren bei der qu. Wahlverhandlung veranlaßt. 
Sensbura, 29. Mai 1867. Kgl. Staatsanwaltſchaft. (gez) Frieſe.“ Auf 
weitere Beſchwerde iſt der Oberſtaatsanwalt Saro in Ju erbug durckaus 
der Meinung des Sensburger Staatsanwalts beigetreten, indem er in feiner 
Motivirung noch beſonders hervorhebt, „daß gerade die Offenkundig⸗ 
keit, mit welcher bei dem beregten Vorfalle zu Werke gegangen, es darthut, 
daß nicht die zum Thatbeftand des Vergebens gegen den § 85 erſorderliche 
doloſe Abſicht, ſondern lediglich Geſchäſtsunkenntuß und Mangel an Einficht 
die Beſchuldigten zu dem geſet⸗ und inſtructionswidrigen Verfahren bei der 
Wahlverhandlung verleitet hat“. — Der betreffen ze $ 85 des St.⸗G.⸗B. ent⸗ 
bält übrigens nichts von „böswilligem Vorſaß“ oder „doloſer Ab⸗ 
ſicht“. Er lautet in dem hierher gehörigen Theil: „Wer, mit der Samm⸗ 
lung der Wahl⸗ oder Stimmzettel oder Zeichen beauftragt, vorſätzlich die 
rechtmäßige Anzahl derſelben vermehr oder vermindert, — — — — wird 
mit Gefängniß von 1 bis 3 Jahren beſtraft.“ Auch iſt zugleich auf zeitige 
Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ebrenrechte zu erkennen. — 
Schließlich sh er, um ein naheliegendes Mißverſtändniß zu vermeiden, wohl 
nölhig, beſonders hervorzuheben, daß der hier genannte Kreis Sensburg 
nicht im kaiſerlich napoleoniſchen Frankreich zu ſuchen iſt, ſondern in Oſt⸗ 


preußen liegt. 5 

Bromberg, 16. Auguſt. [Deinhardt .] Das königliche Gymnaſtum 
hat durch den am 16. Auguſt erfolgten Tod ſelnes hochverdienten Directors, 
des Herrn Dr. J. H. Deinhardt, einen ſchmerzlichen Verlust erlitten. Der 
Jahre dem königlichen Gymnaſium dorſtand, 


Entſchlafene, welcher über 23 
zeichnete ſich durch eine gründliche philoſophiſche Bildung und umfaffende Ge⸗ 


lehrſamkeit aus, durch die er nicht nur in der Schule, ſondern auch in wei⸗ 
teren Kreifen durch 85 und Schriften ſegensteich gewirkt hat. 


e ſter rei ch. 

„, Salzburg, 18. Auguſt. [Der Kaifer Franz Joſeph I. 
und die Katſerin Eliſabet] find geflern Abends 7% Uhr von 
Iſchl bier eingetroffen und haben in der k. k. Winter⸗Reſidenz ihr Ab⸗ 
ſteigequartier genommen. Dieſelben waren nur von den General: und 
Flügel⸗Adjutanten des Kaiſers und zwei Hofdamen begleitet. Die Reife 
von. Iſchl hierher wurde im zweiſpännigen Poſtwagen zurückgelegt. Das 
namentlich auf den an der Ischler Straße gelegenen Promenaden, auf 
der Stadtbrücke, dem Markwlatze und dem Reſidenzplatze ſehr zahlreich 
verſammelte Publikum begrüßte das Kaiſerpaar mit ehrfurchtsvollen Zu⸗ 
rufen. Nach 9 Uhr durchzogen mehrere Militärmuſtk⸗Kapellen mit klin⸗ 
gendem Spiele die Stadt. Heute Morgens 7 Uhr wurden von der 
Veſte Hohenſalzburg aus die am Geburtsfefte des Kaiſers üblichen 
Kanonen⸗Saloen gegeben. Um 9 Uhr celebrirte der Fürſt⸗Erzbiſchof 
Maximilian v. Tarnoczy im hieſigen Dome ein feierliches Hochamt, bei 
welchem das Mozarteum und die Sing⸗Akademie die C⸗Meſſe von 
Wolfgang Amadeus Mozart zur Aufführung brachten. Dieſer kirchli⸗ 
chen Feierlichkeit wohnten der Erzberzog Ludwig Victor, der Staats⸗ 
kanzler Freiherr v. Beuſt, der Miniſter⸗Präſident⸗Stellvertreter Graf 
Eduard Taaſſe, die ungariſchen Miniſter u. . w. bei. Der Kalſer und 
die Kaiſerin hatten im Laufe des heutigen Vormittags ihre Gemächer 
nicht verlafien. Gegen 10 uhr Vormittags empfingen dieſelben den 
Beſuch des greiſen Königs Ludwig von Baiern, welcher in einem vier⸗ 
ſpännigen Hoſwagen bei der Reſidenz vorfuhr und etwa eine halbe 
Stunde in den Gemächern Ihrer Majeſtäten verweilte. Die Ankunft 
des Kaiferd Napoleon, der Kaiferin Eugenie und des Fürſten Metternich 
iſt für heute Nachmittag 4% Uhr fignalifiet. Die Witterung iſt herrlich 
und die von der hieſigen Gemeindevertretung zu Ehren der hohen Gäͤſte 
für beute Abend angeſagte Bergbeleuchtung dürfte ſich zu einem pracht⸗ 
vollen Schauſpiele geſtalten. 

Salzburg, 18. Auguſt. [Der Kaifer und die Kaiferin der 
Franzoſen] find um 4%, Uhr Nachmittags hier eingetroffen und am 
Bahnhoſe von dem Kaiſer, der Kaiſerin, dem Erzherzog Ludwig Victor, 


R 


Die Begrüßung 


e zwiſchen beiden Kaiferpaaren war ſehr herzlich. Der 
Kaiſer Franz Joſeph ſtellte die Suite dem Kaiſer . die 
Kaiſerin die anweſenden Hofdamen der Kailerin Eugenie vor, worauf 
das franzoͤſiſche Kaiſerpaar, welches in einem eigenen Hofſalonwagen 
einlangte, die Suite den öͤſterreichiſchen Majeſtäten vorſtellte. Das im 
Bahnhofe zahlreich verſammelte Publikum empfing die franzöſiſchen Mas 
jefläten mit dreimaligem Hoch. Vor der Abfahrt aus dem Bahnhofe 
inſpicirte Kaiſer Napoleon, welcher in Cioil gekleidet war, mit dem Kai⸗ 
fer die aufgeſtellte Ehrenjäger⸗ Compagnie, welche bei der Ankunft die 
Melodie: „partant pour la Syric anſtimmte. Beide Kaiſerpaare 
fuhren ſodann in einem vierſpännigen offenen Hofgalawagen durch die 
Straßen, wo das maſſenhaft verfammelte Publikum acclamirte, nach 
der Reſidenz. Der Kaiſer Franz Joſeph in Marſchallsuniform ſaß mit 
Kaifer Napoleon rückwärts und die beiden Kaiſerinnen nahmen die 
vorderen Sitze ein. Die Herren des franzoſiſchen Gefolges waren 
ſämmilich in Civil. Die Miniſter erwarteten den Kaiſer Napoleon nicht 
im Bahnhofe, ſondern in der Reſidenz, um daſelbſt vorgeſtellt zu 
werden. 

Die „N. Fr. Pr.“ bringt folgenden Bericht: 

Der Zug, welcher das französische Kaiſerpaar bringen ſollte, ver⸗ 
ſpätete ſich nicht unbedeutend. Unſere Majeſtäten mußten eine halbe 
Stunde auf dem Perron warten, und man ſah namentlich dem Kaifer 
die zunehmende Ungeduld an. Endlich, fünf Minuten nach fünf Uhr, 
rollte der Hofzug unter ſchwachen Beifallsrufen des auf dem Perron 
verſammelten Publikums herein und glücklich, wie bei der Ankunft dez 
Sultans in Penzing, mit dem kaiſerlichen Waggon faſt hundert Schritte 
über die Thür des Hofwarteſalons und den von dieſer bis an das zweite 
Geleiſe gebreiteten Teppich hinaus. Kaiſer und Kaiſerin verließen ſofort 
ihren Standort und eilten an den Hofwaggon. Langſam und bedächtig, 
nicht unähnlich einem wohlhabenden Kaufmann, der von der Meſſe heim⸗ 
kehrt und gute Geſchäfte gemacht, flieg Napoleon aus. Die Monarchen 
zogen den Hut und ſchüttelten ſich die Hände, dann ſprang Kaiferin 
Eugenie leicht und ſchnell wie ein junges Mädchen aus dem Wagen 
und die beiden Kaiſerinnen umarmten und küßten ſich. Während der 
gegenſeitigen Vorſtellung des Gefolges ruhten die Blicke der Anweſenden 


neugierig auf dem franzoͤſiſchen Herrſcher, dem einftigen einfachen ſchweize⸗ 0 


riſchen Artillerie ⸗Hauptmann, und auf der gefeierten Kaiſerin, der einſti⸗ 
gen Gräfin Theba. 

Napoleon III. iſt etwas größer und beſſer gebaut, als man ſich ihn 
gewohnlich vorſtellt. In dem einfachen ſchwarzen Leibrock mit Sammet⸗ 
kragen zugeknöpft und einen niedrigen Cylinder auf dem Kopfe, ſah er 
zugleich ſtramm und behäbig aus. Sein Körper iſt offenbar noch ſehr 
kräftig, fein Gang ſeſt und leicht, aus den Zügen ſpricht große Energie 
und die freundliche Bonhommie, mit welcher er heute, rechts und links 
grüßend, lächelte, vermochte den ſcharfen, beobachtenden Ausdruck des 
Geſichtes nur wenig zu ändern. So ſieht wahrlich kein kranker, ge⸗ 
beugter Mann aus, ſondern Einer, der feſthält, was er gewonnen. Der 
gelblich⸗braune Teint verräth in feiner eigenthümlichen, bronceartig 
ſchillernden Färbung den Napoleoniden auf den erſten Blick; das dichte 
Haar und der ſpitze, aber nicht übermäßige Henriquatre ſind graublond. 
In ſeiner Jugend muß Napoleon ein ausgeſprochener Blondin geweſen fein, 


„Aber die Kaiferin! “ werden die Leſerinnen ungeduldig audrufen, 


„wie ſieht Eugenie, die „‚Ihöne Elfe“, die „Fürſtin mit dem Mond: 
ſcheingeſicht“ und wie die bekannten Bezeichnungen ſonſt noch lauten 
mögen, wie ſieht fie aus?“ Nun, auf den erſten Blick ſagt man von 
ihr, ſie ſei eine kleine, runde, üppige Dame mit friſchen, zarten Farben 
und einem wunderbar kleinen Füßchen. 
man muß ſie länger betrachten, dann erſt erkennt man den tadelloſen 


dem Landeschef, Bürgermeiſter und der Generalftät empfangen worden. Schnitt ihres Profild und macht die Bemerkung, daß die ſchöne Frau 


thenes weiſeſter Sängermund, 
. Du und edelſtes Menſchenherz, 
Du, Soppbolles, Dein Odem wehte K 
Nummer uns zündender an — ee ihn! 
J iege künden und Sangesluſt, 
So, moch Gain Im oder Grammatik ihn 
Begeiſtern, ſeinem Wiſſenseindrang 
Oeffnelen ſich aller J un 
Doch, w nit denn, was iſt wohl Wiſſenſchaft 
Wenn Genz ae Perle dem Streber fehlt. 
Die tief hinein in's Herz ergoſſen 
Höhere Thaten nal als ee 
Dein Herz, Verklärter, kennen die Deinen all; 
Dein li ban Wirken galt nicht der Wiſſenſchaft 
llein, nein, auch dem. eben, welches 
Preußiſcher Aar 515 5 e regte. 
So ruh', Verklärter, ruhe in Frieden denn! 
Den Grabgeſang ſiügt Dir Deiner Treuen Chor. 
* * 0 e te 
webe auf Eng v 
Groß⸗Glogau. 0 f 


. a rfhnen 
[Zur Brotvergiftung 


in Baireuth] theilt vie , 
zuverläſſig mit, daß weder in Baireuth noch in dem Dorfe Heineräreuth von 


den erkrankten Perſonen Jemand geſtorben iſt oder auch nur einen dauern ⸗ 
den Nachtheil an feiner Gaanshel n Die zur Verhütung weiterer 
Beſchädigungen getroffenen polizeilichen aßnahmen werden noch fortgeſetzt 
und die eingeleitete jtraftechtliche Unterſuchung wird mit aller Energie fort⸗ 
geführt, ohne jedoch bis jetzt ſichere Anhaltspunkte darüber geliefert zu haben, 
ob der ſtaltgehabten Vergiftung eine er tliche oder nur fahrläffige Hand: 
Ban zu Grunde liegt; der verhaftete Bäckergeſelle ftellt namlich bis jetzt jedes 
Verſchulden hartnäckig in Abrede. 

[Duell.] Ruſſiſche Matter laſſen ſich aus Zürich ſchreiben, daß am 
28. Juli in der Nähe der Start Lieſtal im Canton Baſel ein Piſtolenduell 
wiſchen Taczanowski und Langiewiez ſtattgefunden habe. Der Grund 
dazu ſoll eine ſchimpfliche Beleloigung des letzteren ſeitens des Taczanowski 
geweſen ſein. Beim fünften Schuß wurde Langiewich, jedoch nicht gefährlich, 
in die linke Bruſt geſchoſſen. 8 


4 er 

(Eine Berichtigung.) Die „Blätter von der Saale“ ſchreiben aus 
3 In der „Nordd. Allg. Ztg. beißt es: „Wieder hat eine unſinnige 

eite ein Menſchenleben gefordert. In Jena aß ein Student verabredeter⸗ 
maßen 5 Pfund Kirſchen mit den Kernen und trank Lichtenhainer Weißvier 
darauf. Die Folge war, daß er kurze Dei darauf unter großen Schmerzen 
ſtarb.“ Das Wahre an der Sache iſt: ) eine Wette fand nicht ſtatt, 2) der 
Student aß nicht 5 Pfund Kirſchen, Sondern etwa fo viel wie jeder Andere 
auch, 3) er aß die Kirſchen nicht verabredetermaßen, ſondern zu feinem Blaifir, 
4) er trank nicht kurze Zeit darauf Lichtenhainer Bier, 5) er farb nicht kurz 
darauf, denn er geht friſch und munter herum, 6) er ſtarb alſo auch nicht 
unter großen Schmerzen. Demnach lautet die Geſchichte: Ein Student aß 
fein sol. wurde krank und wieder geſund, was im Ganzen nicht ungewöhnlich 
ein ſoll. 


. —— 

Aus Hilden, 16. August. [Der Fortſchritt eine anſteckende 
Krankheit.] Unſer Bürgermeiſter, Herr Pabſt, hat tie auf Sonntag biers 
ſelbſt vom Wahlcomite des Hrn. Helnrich Bürgers in Düſſeldorf anberaumte 
Volksverſammlung „aus ſanitätspolizeilſchen Gründen“ wegen der 
Cholera verboten. Ein Geſetzesparagraph wird in der Bekanntmachung nicht 
angeführt; privatim hat man erklärt, der betreffende Paragraph müſſe ih in 
den Jahrgängen der Geſetzſammlung aus den 30er Jahren finden. Die als 
Sanitätscommiſſion berufenen Aerzte Hildens erklären in dem zu Hilden er⸗ 
ſcheinenden „Rheinifhen Volksblatt“, „daß kein Bedenken gegen die Abhaltung 
einer ſolchen Verſammlung beſtehen könne, da bekanntlich eine Uebertragung 
des Krankheitsſtoffes von erſonen bei der Cholera als nicht denkbar betrachtet 


Leo Adrian. 
Baier. Ztg.“ als 


t man jest in ben 


us der Modewelt.] Schuhe und Stiefeletten r Seide mit reicher 


Silber⸗ und Goldſtickerei, oder aus kirſchrother Seide mit Perlen eſtickt; 
Schuhe aus ſchwarzem Atlas mit St ckerei von echten . — — 
einer Vernfteinagrafie; hier hohe Stiefeletten aus Atlas von der Farbe des 
Kleides, vorn berauf mit runden Perlenknöpfen von detſelben Farbe zuge⸗ 
knöpft, oben ſchneppig ausgeſchnitten; dort Stiefeletten aus Leder von der 
Farbe des Kleides oder aus ruſſiſchem Leder, dieſe reichen bis zur Hälfte des 

eines und ſind mit einem Ueberſchlag aus gefälteter rother Seide verſehen. 
Viel getragen ſind Stiefeletten aus Naturellleder mit reicher ſchwarzer Step⸗ 
perei und ſchwarzen Knöpfen oder ſchwarzſeidene Stiefelchen mit rotbfeidenen 
Ueberſchlägen und kleinen rothen Olivenquaſten und hohen, mit rother Seide 
überzogenen Abfätzen. 


[Ueber die Fortſchritte des Deutſchthums in Amerika! ſchreibt 
das, New⸗Morker Journal“: „Von einem glaubwürdigen Manne, der foeben 
von Nebrasta und dem Weſten zurückgekehrt iſt, erfahren wir, daß Nebraska 
faſt ein ganz deutſcher Staat iſt. Ganze Counties ſind mit wenigen Aus⸗ 
nahmen ganz deutſch; die Stadt Ohama 5 überwiegend deutſch, ſo ſehr, daß 
Amerikaner, welche dort Geſchäfte abmachen wollen, Dolmetſcher mitnehmen 
müſſen. Das klingt fabelhaft, aber es wird uns verſichert, daß es fo ſſt. 
Dieſe leibliche Germaniſirung des Herzens von Amerika ift ein en © 
vol er Fingerzeig; fie zeigt, daß Amerika, wenigſtens der Weſten, geiſtig, ſo⸗ 
cial, politiſch und auch ſonſt germaniſirt werden wird; die Deutſchen find die 
fruchtbarſte Nation der Welt, bei ihnen iſt es buchſtäblich wahr, daß fie ſich 
vermehren wie der Sand am Meere, und da 
für den deutſchen Ueberfluß, fo iſt ſicher anzunehmen, daß der Germanismus 
in Amerika große Fortſchritte machen wird.“ 


rall 
ein — — 


mot des, 2 — ig en 8 12 
j „die „K. Z.“: Gin Bürger die lebha 
baer e er die , de e lde Gone 
leide. „Gut“, la * r 
Fenzahn biker ard Davon wollte indeß auch der ſchutz öllneriſche 


Bürgermeiſter nichts willen. - 
bei der 
[Ein New⸗Norker Prediges lat IN. der kalte den großen 


De a e ef 
purc alan und en in a zum eines eianidenden Slang 
gage Ge e da e e k d e Jen men 
Hi eh ae Berg in an e Ban e 
Gott”, war die Untwort, aich habe ja kein ausgeſchnittenes Kleid an“ 

Ein Compliment für einen Ge 


Bad Ems, 11. Aug. [Ein Bon 


dein ven Werde del, war Furt Fel leren MUS Beuft neulich im 


perg in der Nähe urd bes 
orten: „C'est le premier faux p 
(Es iſt der erſte Fehltritt, den Sie 


Ga e 
gläckwünſchte den Miniſter mit den W 
ue vous avez fait en Autriche le“ 


eſterreich gethan haben.) 


Amerika den Hauptabfluß bildet 


. 
in 


Sie blendet durchaus nicht, 


Sm 


ftärker als je feine Vorbehalte und überläßt ſeinen Gewährsmännern 


gi nen wieder damit, Preußen und Rußland kriegeriſche Ab⸗ 


ſich gegen gewiſſe Angr ffe, welche fie bedrobten, zu be eſtigen. Es iſt dieſelbe 


wurde, ſondern es macht dem Pelersburger Cabinette auch die unabläflige 


worden fein foll, läuft auf eine definitive, dauernde Trennung Deutſch⸗ 2 
lands durch die Mainlinie binaus. Die ſüdliche Hälfte ſoll mit] nöthigen Mittel in bierprocentigen Obligationen beſchaffen, die nach 30 Jabren 


ſelben werde die Schatzſcheine abſorbiren, ſo daß die Amortiſirung wie 


tazzi antwortete, daß er in Zukunft nur noch direct mit dem roͤmiſchen 


rückerwartet. — Garibaldi befindet ſich wieder wohl, fein rheumatiſches 
(K. 3.) 


aus Veranlaſſung der Salzburger Zuſammenkunft gebracht. Geſtern 


gentlich dieſer bevorſtehenden Begegnung in Behandlung zu nehmen fei. 


Oeſterreich, ſei es mit Frankreich, ſei es mit anderen Staaten mehr 


welche Oeſterreich geſtatten, ſich in Deutschland die Stellung neu zu 
darf. Was haben alſo die deutſchen Südstaaten und Oeſterreich, im 


land iſt nun einmal, was man 


i 2324 

gleichen eher einem Franzoſen und felbft einem Italiener als einem Preußen, 
einem Mecklenburger oder einem Hannoveraner. Die Mainlinie, welche in 
dem Prager Frieden angenommen worden iſt, warde die Grenze der beiden 
Conföderationen bilden. Auf dieſe Weile würde Deutschland, jo weit es nur 
immer ſein kann, geeinigt ſein, ohne ſeinen Nachbarn Beſorgniſſe einzuflößen, 
und Jedermanns Rechte wären geachtet. Preußen mit dem Nordſtaatenbund. 
Oeſterreich mit dem Südſtaatenbund wären zwei große, vollkommen von ein⸗ 
ander unabhängige, vollkommen in ihrer Action freie europäiſche Großmächte, 
zwiſchen denen ortan kein Vorwand zum Antagonismus mehr beſtehen könnte. 
Ein ſolches Abkommen hätte außerdem noch den Vortheil, den Grundſätzen 
der Billigkeit ſtreng zu entſprechen und die geſchichtliche Ueberlieferung zu 
achten. Es entſpräche außerdem ungemein den Intereſſen und der ſeit Jahr⸗ 
bunderten befolgten Politit Frankreichs, und darum ſagt man in Wien, daß 
i ein ſolches Arrangement wünſchen und für deſſen Zuſtandekommen 
thätig fein fol. Dieſe Comb nation, die in nichts gegen die Verträge von 
1866 verſtieße, würde jedoch gewiß Preußen mißfallen, das weder durch feine 
Staatsmänner noch durch ſeine Feldherren bis jetzt das letzte Wort geſprochen 
hat. Dieſe Combination könnte nur dann gelingen, wenn die beiden Regie⸗ 
rungen von Frankreich und Oeſterreich einig wären, wenn ſie den ern ten 
Willen beſäßen und entſchloſſen wären, die nothwendigen Mittel, um dieſen 
Erfolg zu ſichern, anzuwenden. — Man begreift, = derartige Pläne der 
Aufmerkſamkeit der ſich in Salzburg begegnenden Souveraͤne werth ſind. 
Die öſterreichiſchen Staatsmänner, welche dieſe Projecte entworfen haben, 
ſind überzeugt, daß deren Durchführung allein Europa den Fortbeſtand des 

riedens ſichern kann. e ſagen, der Friede ſei A weil die Lage 


haben. Herr Horn bedauert, daß der Congreß nicht, wie er vorge⸗ 
ſchlagen, von hier nach Verviers verlegt, ſondern von dem Comite 
bis auf Weiteres ganz aufgegeben worden ſei. Er theilt bei dieſer 
Gelegenheit folgenden Brief mit, welchen Herr Schulze⸗Delitzſch auf 
die Kunde von dem Pariſer Verbot an ihn gerichtet hat: 

Liebſter Herr Horn! Pactiren wir nicht mit dieſer Politit! Verlegen Sie 
den Congreß nach Belgien oder beſſer nach Deutſchland, ra Heidelberg, 
Mannheim, Coblenz, Köln, wohin Sie immer wollen! Das iſt die beſte Ant» 
wort auf dieſes Willkürſpſtem. Bei uns in Deutſchland wird Ihnen Nie⸗ 
mand Hinderniſſe in den Weg legen, das berbürge ich Ihnen mit meiner 
Ehre. Ich komme nicht mehr nach Paris! Ich will frei berathſchlagen oder 
gar nicht. Wollen Sie mir mit ein Paar Zeilen ar puff hr 

ulze⸗Deli ß 

[Aus dem Lager bon Chalons.] Der Napoleonstag iſt E 
von Calons mit großer Feierlichkeit begangen worden; 101 Kanonenſchüͤſſe 
begrüßten den hohen Tag. Um 8% Uhr war Feldmeſſe, welche der Erzbiſchof 
von Rheims celebrirte. Danach war Revue, welcher der kaiſerliche Prinz zu 
Pferde beiwohnte. Kreuze aller Art wurden bei dieſer Gelegenheit dertheilt. 
Um 4 Uhr war großes anket der enden Armee im Freien und zu gleicher 
a kaiſerliche Tafel, zu welcher alle höheren Oſſiziere befohlen waren. Den 


unbegreiflich jung aussieht. Ihr Haar iſt noch immer vom reinſten 
Blond, ihre ganze Erſcheinung die einer echten, kräftigen Blondine in 
jedenfalls mehr engliſchem als ſpaniſchem Siyle. Kaiſerin Eugenie trug 
ein auffallend kurzes Doppelkleid von weißer Seide und ein Leibchen 
mit Frackchößen vom felben Stoffe, beides mit einer zarten, schwarzen 
Garnitur geziert, dann ein kleines ſchwarzes Riſtorij⸗Hütchen und einen 
dunken Spitzenſchleier, den fie nur für einen Moment zurückſchlug. 
Die beiden Kaiſerinnen boten, während ſie zuſammen ſprachen und dann 
neben einander in den Hofwarteſalon ſchritten, den merkwürdigſten Con⸗ 
traſt. Die hobe, ſchlante Geſtalt unserer Kaiſerin neben der kleinen, 
vollen Eugeniens, das dunkle Haar neben dem blonden, die majeſtätiſche 
Schleppe neben der hochgeſchürzten, die Stiefletten bis oben freilaſſenden 
Robe — Alles war Gegenſatz. Unſere Kaiferin iſt eine duftige, zarte 
Erſcheinung, Kaiserin Eugenie iſt ſinnlich ſchön; mit dieſen wenigen 
Worten iſt der Gegenſatz zwiſchen Beiden am beflen ausgedrückt. 

Die Begrüßung war herzlich, jo herzlich, als ob Solferino und 
Dueretaro aus dem Gedachtniſſe aller Sterblichen getilgt wären, und 
dauerte eiwa ſechs bis ſieben Minuten. Dann verließen die Majeftäten 
unter nochmaligem ſchwachem „Vive l’Empereur“ den Bahnhof und 
fuhren durch die dichten Maſſen und das faſt ebenſo dichte Spalier nach 
der Reſidenz. Einzelne Beifallsrufe folgten den Wagen; die Menge im 
Ganzen war ruhig — freundlich, wie es ſich ſchickte. Wenn man Na⸗ 
poleon III. freundlich empfängt, iſt dies eine Artigkeit für den Gaſt 
unſeres Kaiſers. 


ſttag ſchloß großer Zapfenſtreich mit Muſik und Fackeln. Der Zudrang der 

eſucher war groß; unter denſelb befanden ſich eine Unmaſſe von Bauern. 
— Der „Moniteur de l Armee giebt eine kurze Ueberſicht der Mandver 
und ſonſtigen militäriſchen Uebungen, die ſeit der Ankunft des Kaiſers 
im Lager von Chalons ſtattgefunden haben. So führte am berflofienen Sonn: 
abend eine Brigade der zweiten Diviſton verſchiedene Exercitien eines neuen 
Tiralleurdienſtes auf. Die Tiralleurkette entwickelt ſich, nach der Beſchreibung 
des „Moniteur de 1 Armee“, in drei Linien. Die erſte geht vereinzelt im 
Feuer vor, die zweite beſteht aus Gruppen von vier Mann, welche je nach 
Bedarf die erſte Linie zu verſtärken oder zu ergänzen haben; die dritte bildet 
die Soutiend oder N e „Es ſcheint“, fügt der „Moniteur de 
Armee“ bei, „daß dieſe Verwendung der Tirailleurs bereits in einigen frem⸗ 
den Armeen ne ift und daß man fie auf den Wunſch und die Bemer⸗ 
kungen eines kaiſerlichen Adjutanten, eines in dieſer Materie ſehr competenten 
Generals, auch in der franzöſiſchen Armee verſucht hat.“ Auch mit dem 
Chaſſepotgewehr wurden in Gegenwart des Kaiſers Verſuche angel und 
es ergaben dieſelben folgende Reſultate: „Auf 250 Meter trafen beinahe alle 
Kugeln die Scheibe; auf 400 Meter ſchlug ein Drittel, auf 800 Meter ein 
Zehntel wenigstens der Geſchoſſe ein. Dies dient zur Beſtätigung alles deſſen, 
was zu Gunſten des franzöſiſchen Hinterladegewehrs geſagt worden ift und 
beweiſt feine unbeftreitbare Ueberlegenheit über das fo hochgerühmte preußiſche 
Zündnadelgewehr.“ Auch die Carreformation gegen Cavallerie⸗Angriffe wird 
abgeſchafft. An ihre Stelle tritt die viergliederige Linie, mit einer doppelten 
Front von je zwei Gliedern. Endlich wird das Feuerreglement umgeändert 
werden. Es ſoll das Sqcnellfeuer oder das ſogenannte Heckenfeuer nur noch 
in äußerſt ſeltenen Ausnahmen geſtattet und dafür der Munitions⸗Erſparniß 
wegen das Rotten⸗ und das Balaillonsfeuer auf Commando eingeführt wer⸗ 
den. Es wird auch dem „Moniteur de l Armee“ nunmehr klar, daß die 
e des Offiziers vorzugsweiſe auf derartige Details gelenkt 
werden muß. 

[Berſchiedenes.] Wie die „Liberté“ meldet, it vom General⸗Procura⸗ 
tor des kaiſerlichen Gerichtshofes von Paris mehreren Zeitungen eingeſchärft 
worden, daß ſie ſich in Gemäßheit des Senatusconſults vom 18.28. Juli v. J. 
jeder Discuſſion über die Verſaſſung vom 14. Januar 1852 zu enthalten 
hätten. — Das kaiſerliche Decret, das geſtern im „Moniteur“ publicirt wurde, 
ernennt u. A. auch zum Vice⸗Präſidenten des Generalraths im Allier⸗Depar⸗ 
tement den Baron de Veauce, der vor einiger Zeit — geſtorben iſt. 
Im Gers⸗Departement figurirt als Vice⸗Präſident auch diesmal wieder Herr 
Granier de Caſſagnac. — Unter den Decorirten der Liſte im geſtrigen „Mo⸗ 
niteur“ bemerken wir noch den neulich in Luxemburg ſehr thätig geweſenen 
Baron Boigne, General⸗Inſpector der Auswanderung, als Offizier der 


Ehrenlegion. 
ro f brit au nien. 

E. C. London, 17. Auguſt. [Parlamentariſches.] Beide 
Häuſer hielten geſtern kurze Sitzungen, in denen nichts von allgemei⸗ 
nem Intereſſe verhandelt wurde. Die Vertagung des Parla⸗ 
ments geſchieht aller Wahrſcheinlichkeit nach am Mittwoch, den 21. d 

Weniger wichtig, aber für London unmittelbar jedenfalls angenehmer 
als die Reformbill if, daß am verwichenen Abend eine andere Bill 
zum Geſetze geworden iſt, welche den Verkehrsſtockungen in den 
Straßen der Hauptſtadt einigermaßen hoffentlich abhelfen wird. 
Dieſer Bill zufolge dürfen Omnibuſſe fortan nicht mehr inmitten der 
Straße ſtehen bleiben, um Paſſagiere aufzunehmen, dürfen in den be⸗ 
lebteren Stadtiheilen zwiſchen 10 Uhr Morgens und 7 Uhr Abends 
feine Kohlen und Waaren abs und aufgeladen, keine Fäſſer gerollt 
werden und keine ſchweren Fuhrwerke ſtehen bleiben. Wer da weiß, 
wie ſchwer es in den Geſchäftsſtunden oft iſt, zu Wagen durch das 
Gewühl der City zu dringen, der wird begreifen, daß namentlich die 
Geſchäftswelt mit dieſer „Verkehrsregulirungsbill“ von Herzen ein⸗ 
verſtanden 5 t 8 

[Der Prinz un e Prinzeſſin von Wales be 5 
mehr auch die Hauptſtadt verlaſſen, um ſich nach u — 
begeben. Das kronprinzliche Paar fuhr heute Morgen von Marl⸗ 
borough Houſe nach Woolwich, wo die Pacht „Osborne“ feiner wartet. 
Die Reife geht Über Holland nach Wiesbaden und wird, ſo viel bis 
letzt beſtimmt iſt, der Aufenthalt auf dem Continent etwa zwei Monate 
. d Duntellin +.) Das Unterhaus hat ei 

or unkellin 7. ’ 1 ein i itgli 

— damit zugleich der Marquis of Clanricarde feinen Alten —— 
Erden durch den Tod verloren; Lord Dunkellin hatte ſchon lange gekrän⸗ 
kelt, doch erſt in den letzten Tagen nahm ſein Zuſtand eine lebensgefährliche 
Wendung. Der Verſtorbene tand Im 41. Jahre ſeines Alters und war 
durch ſeine Mutter, die einzige Tochter Canning 's, ein Enkel des berühmten 
Sta etitlon franzöſiſcher Autoren.] Eine Deputation der engliſchen 
Geſeliſchaſt eee e cen Seu geilern dei Lord Sanden 
ein, um eine n an ngli 

zu befürworten. Das Gejud der franyöfticen Anioren 8 — 


des Art. IV. der literarı i i 
oder Entfernung freie Mebertragunge ſchen Convention zwiſchen den beie 


Werke für die Bühne“ geſtattet. Die Petenten führen aus, daß durch das 


Italien. 

Florenz, 15. Aug. [Finanzielles.] Rattazzi wird morgen, 
ſpäteſtens übermorgen wieder hier eintreffen und ſich zunächſt mit der 
Ausführung feiner Finanz⸗Projecte befaſſen, wenn auch die Ausgabe des 
Anlebens ſelber bis auf den November verſchoben bleiben ſoll. Die 
Obligationen ſollen 5 pCt. tragen und nach Maßgabe jährlicher Ver⸗ 
foofungen eingelöſt werden. Die erſte Ausgabe ſoll nicht ſtärker werden 
als 150—200 Milltonen, und nach der Verſicherung der Regierung 
reicht dieſe Summe für das Semefler hin. Die anderen Emiſſionen 
ſollen allmälig ſtattfinden. Man zählt darauf, dieſe Obligationen mit 
kurzer Verfallzeit zu 70 — 75 pCt. zu placiren, wobei allerdings zu be⸗ 
merken iſt, daß es ſich hier aur um den Papiercours handelt. So iſt 
die Rente, wenn ſie in Paris 49 ſteht, bier 52, 50 notirt. Damit 
dieſe Operation nicht das Budget belaſte, hat man vor, einen großen 
Theil der Kirchengüter zu verkaufen, und man hofft, das Erträgniß der⸗ 


1 auf die Pläne Oeſterreichs eingehen und wenn es ihm ſeine 
nes zu leihen einwilligt, bis zum En 
eren. 
[Ueber die Kaiſer-Zuſammenkunft in Salzburg) fagt 
die „France“: 

„Sicher iſt, daß, wie man es auch in Wien empfindet, eine Verſtändigung 
der beiden Regierungen nur ein Pfand mehr für die Erhaltung des Friedens 
ſein kann. Seit der Befreiung Venedigs ſcheidet Frankreich nichts mehr von 
Oeſterreich. Beide haben im Orient ein gemeinſames Intereſſe, das aus⸗ 
ſchließliche Uebergewicht einer Macht oder eines Volksſtammes fern zu halten. 
In Deutſchland würde die Gründung eines preußiſchen Reiches, das alle 
deutſchen Kräfte abſorbirt, eine fortwährende Drohung für Defterreih wie für 
den Frieden Europa's ſein. enſeit des Rbeines, wie jenſeit der Alpen ſtie⸗ 
ßen wir früher immer auf die Action Oeſterreichs, das ſtets bereit war, uns 
einen Querſtrich zu machen; heute kann es uns nur ſecundiren. Deshalb iſt 
es ſo 1 daß es das Werk feiner inneren Reorganiſation glüd: 
lich vollende. Eine Annäherung zwiſchen den beiden Kaiſerreichen bedeutet 
den Frieden; denn es bedeutet: Preußen in richtigen Grenzen gehalten.“ 

[Das Schreiben des Kaiſers an den Miniſter des In: 
nern, Marquis de Lavaletteh, von dem bereits auf telegraphiſchem 
Wege Mittheilung gemacht und welches aus dem Lager von Chalons 
vom 15. d. datirt if, lautet vollftändig wie folgt: 

Here Miniſter. Sie wiſſen, welche Wichtigkeit ich an die raſche Vollen⸗ 
dung unſerer Communicationswege knüpfe. Ich beiradte ſie als eines der 
ſicherſten Mittel, um die Kraft und den Reichthum Frankreichs zu ſteigern, 
denn allenthalben ſind die Zahl und der gute e der Wege die ſicherſten 
Zeichen für den fortgeſchrittenen Zuſtand der Ciwiliſation der Volker. 

ch hade bereits dem Miniſter der abe Bauten Weifungen ertheilt, 
damit er die Conceſſionen neuer Eiſenbahn⸗Linien vorbereite. Er ſoll zu 
gleicher Zeit die Mittel aufſuchen, um unſere Candle und die Schifffahrt un: 
ſerer Flüͤſſe, als Gegengewicht und Moderator gegenüber dem Monopole der 


von felber bewerkſtelligt wird. Die franzöͤſiſche Regierung hat dem ita⸗ 
lieniſchen Cabinette den Antrag gemacht, die wegen der Convertirung 
der römiſchen Staatsſchuld früher ſchon einmal in Gang gebrachten 
Unterhandlungen mit dem roͤmiſchen Hofe wieder aufzunehmen. Rat⸗ 


Hofe unterhandeln wolle. Wenn dieſer nicht darauf eingehe, ſo habe 
das nichts zu ſagen. Italien könne warten. 
[Der König. — Garibaldi.] Der König wird nächſtens zu⸗ 


Leiden hat ſich gebeſſert. 
Frankreich. 
* Paris, 18. Auguſt. [Ueber die deutſche Frage] hat das 
„Journal des Debats“ ſchon mehrfache diplomatische Offenbarungen 


ice us ber 3 Dee De icinaliwene eine wejent- 
10 12 e es u K ener 
Le hen Bevzlkerungen it, vie mir pet fo viel Anhänglihteit bewiesen 


ben. a 8 . 

Mit der Verwirklichung dieſes Prozectes beſchäſtigt, halte ich Ihnen ſchon 
aufgetragen, gemeinſam mit dem Finanzminiſter, ein Ganzes von Maßregeln 
in Erwägung zu nehmen, das uns geftatte, binnen zehn Jahren das Neb der 
Vicinalwege durch die dreifache Unterftügung der emeinden, der Departe⸗ 
ments und des Staates zu beendigen. Indem ich N den Wunſch 
hegte, den Gemeinden die Betheiligung an den. Ausgaben zu erleichtern, hatte 
ich Sie aufgefordert, die Schöpfung einer S Geld t 
Beitimmung es fein wird, denſelben die nöthigen,. at er vorzuſchießen und 
zwar im Wege von Unleipen zu einem mäßigen Zin ſuße, die erſt nach einem 
langen Termine rückzahlbar wären. : ö 

ch billige die Note, die Sie darüber an u an haben, ſowie die 
Principien, die derſelben zum Grunde liegen a jedoch, ehe dem geſetzge ; 
benden Körper endgiltige Beſchlaſſe vorgelegt werden, noch mehrere wichtige 
Fragen gründlich zu unterſuchen ſind, jo erſuche ich Sie, vollſtändige und ges 
naue Elemente zur Information vorzubereiten. : ie Berathungen der Muni⸗ 
eipalräthe müſſen felbftverftändlih zum Ausgang punkt far dieſe Arbeit dienen. 
Ich wünſche aber, daß bei der zu eröffnenden mittelung ein großer Antheil 
den Mitgliedern jener Departementalverſammlungen zugewieſen werde, deren 
Vaterlandsliebe und Hingebung ich kenne und deren Unterſtützung, wie ich 
weiß, mir nicht fehlen wird. di 5 

Ich rechne auf den erleuchteten Eifer und TE energiihe Thätigkeit, die 
Sie jtet3 bewährten, ſeitdem ich Sie an n des Departements des 
Innern geſtellt habe, um die adminiſtrative * telung raſch zu Ende zu 
führen und dem geſetzgebenden Körper bei feiner zn Seflion einen Geiep: 
eniwurf vorzulegen, welcher die Ausführung des Werkes, deſſen Verwirk⸗ 
lichung mir fo ſehr am Herzen liegt, ſichert. 5 

Danach, Herr Minifter, bitte ich Gott, daß er Sie in feine heilige Obhut 
nehme. d . Napoleon. 

Der „Moniteur“ theilt weiter die in dem kaiserlichen Briefe er⸗ 
wähnte „Note über die Beendigung des Netzes der Vieinalwege“ mit, 
welche der Miniſter des Innern im Auftrage des Kaiferd abgefaßt 
hat. Es werden darin beſonders folgende Punkte ins Auge gefaßt: 

1) Die wichtigeren Vicinalwege find in einem Zeitraume von 10 Jahren 
zu beenden; 2) die Gemeinden, die Departements und der Staat haben ſich 


brachte daſſelbe wieder eine nähere Aufklärung über die Art, wie nach 
der Anſicht der öſterreichiſchen Staatsmänner die deutſche Frage gele⸗ 


Das „Journal des Debats“ ſelbſt macht freilich in Bezug auf den 
Inhalt dieſer angeblich aus Wien 12. Auguſt datirten Enthüllung 


die volle Verantwortlichkeit für ihre Mittheilungen. Dieſe geben ſich 
übrigens die Miene, als ſeien ſie vom Kaiſer Franz Joſeph oder min⸗ 
deſtens vom Reichskanzler, Freiherrn v. Beuſt, direct inſpirirt. Sie be⸗ 


ſichten unterzuſchieben. Es werden den Franzoſen wohlmeinende 
Winke über Preußens Abſicht, fie plötzlich zu überfallen, ertheilt. So 
heißt es: 

In Wien iſt man nicht zufrieden mit den Nachrichten, welche man aus 
Berlin erhält und die nicht friedlicher Art find. Man glaubt zu wiſſen, 
daß die preußiſche Regierung fortwährend ihre Bewaffnung und ihre Kriegs⸗ 
vorbereitungen vermehet unter dem Vorwande, daß die anderen Mächte dazu 
das Beitpiel geben. Die Preußen ſagen, daß es für ſie nur darauf ankomme, 


Taklit, welche Preußen im vorigen Jahre gegen Oeſterreich anwandte; man 
weiß, mit welchem Erfolge. Köln und Mainz werden ftäcter befeſtigt. Im 
Publikum circuliren Worte, welche der General v. Moltke ausgesprochen 
haben ſoll und deren Bedeutung man wahrſchemlich übertreibt. Der General, 
aufgefordert, ſeine Meinung zu ſagen über die neue Organiſation der franzd- 
ſiſchen Armee, wie fie aus dem Geſetze, welches die Regierung dem geſetzge⸗ 
benden Körper vo gelegt hat, hervorgehen würde, ſoll geſagt haben? „Die 
franzöſiſche Armee wird immer, was man auch thun möge, an Zahl geringer 
als die preußiice fein, wegen unſerer Landwehr. Die Infanterie⸗Bataillone 
der Landwehr können uns leicht 243,000 Mann ſtellen, welche, ſobald wir es 
wollen, unfere permanente Feldarmee verſtärken.“ — Man iſt ferner ebenfalls 
unzufrieden mit Rußland. Die Bez ehungen der Cabinette von Wien und 
Petersburg baben ſich bedeutend abgetühlt. Das Wiener Cabinet vergißt 
nicht nur nicht die Duldung, welche man der Slaven⸗Verſammlung in Dos: 
kau gewährt hat, in weicher Defterreich mit großer Heftigkeit angegriffen 


Propaganda in den Provinzen der Türkei und Galiziens zum Vorwurfe.] zu i eine 2 
Die Propaganda wird mit erſtaunlicher Thätigteit betrieben und man kann] bei den Ausgaben zu betbeiligen; 3) es, iſt eine Kaſſe zu begründen, welche 
ibren Erfolg unmöglich läugnen. Zu gleicher — reorganiſirt und berbolls den Gemeinden die eſchaffung ihres Beitrages erleichtert. ie Koſten der 
ſtändigt Rußland ſeine miltiäriſchen Kräfte. Man verſichert zu Wien, daß Ausführung und Unterhaltung während der näͤchſten 10 Jahre werden auf 
Rußland in dieſem Augenblicke bedeutende Truppenmaſſen an den dſterreichi⸗ 800 Millionen Francs berechnet. Schon letzt 058 Bicinalmege mit jaht⸗ 
ſchen Grenzen concentrire ꝛc. ich 41. Millionen dotirt, was in 10 Jahren Millionen ergiebt; weiter 
Der eigentliche Kern des Programms, das in Wien ausgedacht] ſollen die Communen 200 Millionen, die Departements 100 Millionen, der 
Staat 100 Millionen für diefen Beitraum eſchaffen. Die unter Staats: 

garantie zu gründende „Kaſſe für die Vicinalwege“ ſoll den Gemeinden die 


Oeſterreich den Südbund bilden, wie bereits unter Preußen der Nord⸗ 
bund belebt. Die Frage, welche vor Allem geſtellt wird, iſt folgende: 
„Können die deutſchen Südstaaten, denen eine unabhängige internationale 
Existenz zugeſichert iſt, ſich dieſer Exiſtenz bedienen, um, ſei es mit 


zu amortifiren fein würden. 
Ein weiterer Bericht des Miniſters des Innern beigäftigt ſich 
mit den Maßregeln, die zur Ausführung der Ideen des kaiſerlichen 
Briefes erforderlich fein würden. Es ſoll ſofort ans Werk gegangen 
werden und es bedarf der Mitwirkung der Gemeinderäthe und der Ge: Rath 
neralräthe der Departements, um theils die Vicinalwege zu claffifieiren 
und die nöͤthigſlen Bauten zu bezeichnen, theils über die Mittel weiter 
zu berathen, ſo daß in der nächſten Sitzung des geſetzgebenden 
Körpers ein die ganze Materie umfaſſendes Geſetz vorgelegt werden 
kann. Ein kaiſerliches Decret verfügt, daß die Gemeinderäthe be⸗ 
reits in den erſten 10 Tagen, die Generalräthe in den letzten 10 Tagen 
des Septembers außerordentlich zuſammentreten ſollen. Im October 
und November find dieſe Vorarbeiten dann durch Commiſſionen und 
n der Präfeeten weiter au . Circular des 
niſters an die Präfecten verſie e en er lichen 
Anf — Aer ginmal & dieſer Weiſe geſtellt, ſo iſt, Aan 2 Weiſungen. De en een 9 
ichiſchen Staatsmänner, hre theoretiſche Löſung N um Venoſſenſchafts-Congreß Wie Hert Horn im „Aue 

nir National“ meldet, hat die Regierung ſich nicht damit begnügt, d 

Genoſſenſchaſts⸗Congreß in Frankreich zu unterfagen, fie hat d 
Leitern deſſelben zugleich verboten, den Congreß im Auslande 
abzuhalten. Es ſcheint, fie hat dies unter Drohungen gethan, welche 
die Mitglieder des zeitweligen Burtaus zur Nachgiebigkeit beftimmt 


oder weniger innige Beziehungen und ſelbſt enge Bündniſſe einzugehen?“ 
Die Correſpondenten der „Debats“ meinen nun, daß der Prager Friede 
dies in keiner Weiſe verhindere und ſie finden mehr noch in dieſem 


a unden und wandten dabei i n ja 
Friedensvertrag als in den Nitolöburger Präliminarien geiVifie Lacken“, zu gr ihre Blicke auf Broadhead, um einen gewieg 


niſator an ihre Spitze . ' 0 
ee Union ſich dem De zu ſtellen. Da ſie nicht zweifelten, daß die 


nd Broadhead, als er nach 0 
og, die Leitun Haufe kam, dort eine Deputation vor, die ihn 


de 
Verhaltniſſen nardılich ab und forderte die Sägenſchleifer au 
den, bis eine neue große Union ſaͤmmtliche en 7 


ſchlinge. 
Ruß land. 
© Warſchau, 18. Aug. [Kirchliche Erlaſſe. — Beförde⸗ 
rung der ruſſiſchen Sprache. — Rettungs⸗Comite's für 
Chelerafällt.] Wir erhalten jetzt ein Circular des Chelmer Con- 
ſiſtoriums der dem Namen nach unirten Kirche an die ihm untergebenen 
Geiſtlichen, das alle die Anweiſungen enthält, welche die unirte Kirche 
(Fortfegung in der Beilage.) 


Intereſſen durchaus be⸗ 


Intereſſe ihrer gegenfeitigen Erhaltung und um ſich dem Vordrängen 
Preußens zu entziehen, zu thun? Die Correſpondenten geben darauf 


Cabinet behagt, wäre Vieleicht die befte Losung der den 


<heile geſchieden, die ſich weder durch e en e ned) Dit Wel 


giöſen Glauben und Denkweise gleichen. Ein Oeſterreicher und ein Mit einer Beilage. 


x 
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Beilage zu Nr. 387 der Breslauer Zeitung — Mittwoch, den 21. Auguſt 1867. | 


die Hundöfelder-Thor-Erpedition, Matthiasſtraße Nr. 37a, die = und Landeshut) empfohlen werden foll, Von einer allgemeinen Wal 


ortſetzung. 8 A 
Polens in die geiehlfeorthobore 1 ſollen. Mit einer Heuchelei 
ſonder Gleichen werden die ſäumigen Geiſilichen im Namen des Erlöſers 
an die Pflicht erinnert, keine Predigten zu halten, mit den römiſch katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen ſich nicht gegenfeitig auszuhelfen, mit den Ruthenen 
nicht polniſch, ſondern ruſſiſch (nicht rutheniſch) zu ſprechen, Orgel und 
dergl. als gotlloſe Reformen zu verwerfen u. f w. Jum Schluß wird 
den ſich nicht fügenden Geiſtlichen Strafe und Amtzentſetzung angedroht. 
Das Circular it, wie es felbft fagt, in Folge von Aufforderungen er⸗ 
laſſen worden, die an das Conſiſtorium ſeitens der Gouverneure von 
Lublin und Siedle gerichtet wurden, ſowie in Folge von Denuncia⸗ 
tionen mehrerer Geiſtlichen. Daß dieſe denuncirenden Geiſtlichen ſowie 
die, welche gegenwärtig das Conſiſtorium bilden, keine anderen ſind als 
die aus Galizien und aus Rußland hingebrachten Agitatoren, iſt hier 
als nckoriſch allgemein bekannt. Natürlich gebahrt ſich das Conſiſſo⸗ 
rium ſo, als ob es im Intereſſe der unirten Bevölkerung ſpreche; That⸗ 
ſache aber iſt, daß dieſe Bevölkerung über die Abänderung von Jahr⸗ 
Hundert alten Gebräuchen tief gekränkt iſt, und nur das Schickſal der⸗ 
jenigen aus ihrer Mitte, welche ihre offene Oppofition mit Sibirien be: 
zablten, hält die große Maſſe der rutheniſchen Bevölkerung ab, die neue 
Geistlichkeit fortzujagen und die alte Ordnung in die Kirche iche e 
zuführen. Ganz beſonders hört man die Ruthenen über Mangel an 
Orgel und Predigt klagen, und um den Genuß beider zu haben, ſtehlen 
ſie ſich oft in die katholiſche Kirche. Wir ſagen, fie ſtehlen ſich dahin, 
denn wenn ſie es offen thun, ſo werden ſie von den ruſſiſchen Civil: 
beamten unter irgend einem Vorwande zur Strafe herangezogen. — 
Der Gouverneur von Plock macht bekannt, daß, da die Guber⸗ 
nial⸗Regierung ihre Sachen in ruſſischer Sprache führt und keinen Dol⸗ 
meiſcher har alle Biticchriften an ihn nur in ruſſiſcher Sprache einge⸗ 
en ee Bei der Seltenheit eines ruſſiſchen Schreibers in 
505 5 * en und deren völligem Mangel in kleinen Orten if 
as Verbot nichtruſſiſcher Bittſchriften beinahe ein indirectes Aufheben 
des Petitionsrechtz. — Eine Verordnung des Kriegs miniſters geſtattet, 
Soldaten, welche 15, ſage fünfzehn Jahre Linien⸗Dienſt haben, auf un⸗ 
beſchränkten Urlaub nach ihrer Heimath zu entlaſſen. — Schon in vo⸗ 
nigem Jahre während der Herrschaft der Cholera haben ſich unter den 
Juden Rettungs⸗Comite's gebildet, von deren umfaſſenden und auf⸗ 
opfernden Wirkſamkeit die hieſige Preſſe mit großem Lobe geſprochen 
hat. Auch in dieſem Jahre haben die Juden ſolche Comite's gebildet 
und bekannt gemacht, daß ſie ihr Rettungswerk Jedwedem, ohne Unter⸗ 
ſchied der Confeſſton, zu Theil werden laſſen. Außer ſofortiger ärzt⸗ 
licher Hilfe und Medicamenten, die dieſe Comite's gratis ertheilen, iſt 
die perſönliche Hilfe ihrer an Erfahrung reichen Mitglieder auch für 
wohlhabende Erkrankende eine Wohlthat. Die Anerkennung, welche die 
Comite's ſich verſchafft haben, hat viele hervorragende Cheiſten, auch 
manche, die ſonſt über die Juden ſtolz hinwegzuſehen pflegten, veranlaßt, 
ſich ihnen anzuſchließen und zwar theils als thätige, theils als bei⸗ 
ſteuernde Mitglieder. ö 


Thor⸗Expedition, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 41 a, und ſchließlich die versammlung, bei welcher Herr Methner jeine politiſchen Grundſaze fi 


iti Il, bat u, da et den 2 
Ohlauer⸗Thor⸗Expedition, Kloſterſſraße Nr. 43a, verbleiben vor der Dahn r — Abſtand genommen, Auer 
Hand einſtweilen noch an ihren bisherigen Orten. e ee 1 feübern Wahlen nos in fe 


denken geblieben iſt. Die conſervative i hat mit der größten Rü 

N EN 1 a > 18 — iſt mit] für den Grafen 888 able 1 delete je und 11 ammlungen 
ſicht auf ſeinen im 8 ewieſenen Patriotismus d . irkt. i den Aufrufen der i ei 

Orden 4. Klaſſe Verlieben worden er Kronen⸗ gewirkt. Bei conſervativen Part 11 . i 


„[Im Schießwerdergarten! wurden heute Nachmittags die 
Fontainen im Beiſein des Geheimen Commercienraths Kulmiz, des 
Stadtbauraths Kaumann, des Schießwerder⸗Vorſtandes, ſowie im 
Beiſein mehrerer ſachkundiger Männer erprobt. Die große Fontaine 
gewährte einen prachtvollen Anblick und machte durch die Frifche, welche 
ſie um ſich verbreitete, bei der brennenden Hitze einen ungemein wohl⸗ 
thuenden Eindruck auf die Umgebung. Die beiden kleinen Fontainen, 
welche ihre Waſſer in verſchiedenen Formen ausfprudelten, ſind eine große 
Zierde für die ar a“ 9 — ſie flankiren. Herr Geheimer aufgelegt 
Commercienrat ulmiz, dem Schleſien ſchon fo viel verdankt, hat 7 : i bzugeben; nur diefe welche 
ſich durch dieſe ungemein koſtbare Zierde des ſchönſten Gartens Breslau's Burn. 5 K Klasen dle S . e — 55 können m Ne) Gle 
ein anerkennengwerthes Verdienſt um deſſen Bürgerſchaft erworben. ſchuß um die 3 ausgeſetzten Prämien, beſtehend in einem filbernen Humpen, 

SS Benefiz] Am Sonnabend findet das Benefiz des Herrn Schmitz einem größeren und einem kleineren filbernen Becher concurriren. Sir | 
ftatt, Außer dem bekannten Charakterbilde „Drei Tage aus dem Leben eines | gen, welche mit einem Rennſchuß die Scheibe fehlen, iſt noch beſonders iner 
Spielers“, von Angely, werden mehrere Piecen aus den beliebtesten Opern | ilberner Becher els Prämie ausgeſeßt, welcher durch den Gleichſchuß erw 
durch die Herren Rieger und Prawit, ſowie durch Fräulein Friedrichſ werden kann. Außer dem Feſtſchießen findet ein Concert Ra wach m 


ss [Bermifhtes.) In der Nacht von Sonnabend auf Sonntag fand |rein patriotiſche Feier beabfihtigt wird, find außer dem Magiftrat, den Stadt⸗ 
1 2 ) der Bohrauer Straße ftatt, — — verordneten und den Spitzen anderer hieſiger Behörden auch das Offiziercorps 
deſſen die anweſenden zwei Gendarmen die Hilfe des Scholzen und feiner [de 1. Poſenſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 18, das N er De 


aufgefallen, daß mit der größten Vorſicht das Brädicat „conferbatib" 
bei dem empfohlenen Candidaten als auch bei dem unterzeichneten Co 
vermieden worden iſt. a 


der Stadt zur Inhaftirung transportirt worden. — Im Simmenauer] dem Ober⸗Schützenmeiſter Herrn Kämmerer Emerich, dem Schützenmafor, 
Keller wurde ein ungemein boshafter Streich verübt. Es warf Jemand] Stadtverordneten Herrn Geisler und dem Schützenhauptmann, Stad ds 
einen Kanonenſchlag unter einen Tiſch, an dem mehrere Damen ſaßen, neten Herrn Volke. Dieſelben wurden in Creiſau in liebenswürdigſter e 
unter anderen eine Frau, die ſich in vorgerückten intereſſanten Umſtänden be⸗ empfangen und erhielten auf ihre Einladung don Sr. Excellenz Herrn 

findet. Plötzlich erfolgte die furchtbare Detonation, die in den gewölbten ral v. Moltke die erfreuliche Antwort, daß er nebſt feiner Gemahlin zu 
Hallen einen um ſo größeren Eindruck machte, und rief augenblicklich einen wahr⸗ Feier erſcheinen werde. — Am geſtrigen Tage wobnte der Herr Ge 

haft paniſchen Schrecken hervor. Man glaubte nicht anders, als daß das welcher bekanntlich die Rittergüter Creiſau, Nieder⸗Gräditz und Wleriſchau 
ganze Gewölbe zuſammenſtürze. Es wurde ein Polizeibeamter berbeigeholt, | für die Summe von 245,000 Thlr. erworben hat, zum erſten Male 

um den muthwilligen Thäter zu ermitteln. Derſelbe mochte aber ſchon Tängft | Kreistage bei. Er wurde vom Landrath Herrn Grafen Püdler eingeführt 
das Weite geſucht eder ſich wenigſtens von dem Stauplage feines Weber» | und auf's Herzlichſte willkommen geheißen. — Die conferbative Partei bat zu 
muths zurückgezogen haben. — Der Verkehr für Wagen an der Grünen] der bevorſtehenden Wabl den bisherigen Vertreter des Schweidnizer Kreiſes, 
Baumbrüde iſt T1 55 hergeſtellt, nachdem das neue Pflaſter vollendet wor⸗ Herrn Landrath Graf Pückler auf Ober⸗Weiſtritz, wiederum als Candidaten 
den. Die alte 5 77 — Brücke iſt ſpurlos verſchwunden, mithin ein Anlaß] aufgeſtellt. Die liberale Partei wird auch diesmal für Herrn Kreisgerichtsratd 
zu manchem UnalüdSfalle bei der früheren geringen Breite derſelben hinwez⸗ Scheder ſimmen. 


geräumt. — Es beftätigt ſich, d j * 
Sommerbühne eine Reftauratior 8 igen N an ar A Reichenbach, 16, Auguft. [Die evangeliſche Kleinkinder⸗Be⸗ 


Badeanſtaltspächter und Herr Nie ger — Reſtaurant. Sie transit gloria wahranſtalt] in unſerer Stadt hat ihr 23. Jahr zurückgelegt. Der . 


ig = In der Spitzer'ſchen Badeanſtalt in Zinngi i b 
: . e gab ein Zinngießerlehrling Hul, 57 K Dort 
bar. Dis jab ein Büker lee Merle ab, Tee er in der Laie | var Die ke Dr geld un air Die Meran, wait pen 
fih die Sachen herausgeben, welche 6 Vielfach in Und waren 380 Zhlr. 21% Spr, die Ausgeben 215 Tölt. 5, Sur. Die Bes 
terſuchung geweſenen Schneiderlehtlings 1 ge 4 Fr verthat. wohner des Ortes und der Umgegend baden ſich durch reichliche 1 


Der Polizei iſt es gelungen, die jugendli 5 f 

[Verbrennung. endlichen Diebe zu ergreifen. nung am Schluſſe vorigen Jahres über ein Vermögen von 4454 ! 
\ 90 Farin dieſem Jahre bereits mehrfach vorge⸗ J Pf. disponiren konnte. Vorläufig tt die Anftalt 2200 ed 7 ® 
Grund⸗ 


u 
kommenen Unglücksfällen durch V ihf; ‘ N 
Geſchleckt betreffen, haben wie leber ang bei Weide aden Fal eg 12 doch rückt der Zeitpunkt immer näher, wo ſie auf eigenem 


zu conſtatiren. Die bei dem Wurſtfabrikant i 

r Rein 0 en Leopold Körner (Friedrich⸗ . . 
7 * 66) 0 Dienſten ftehende 18jährige Kinderſchleußerinn — 4. Bad Dirsdorf (bei Nimpiſch), 19. Auguſt. Der 5 Andrang 
Erneſtine t aus Huben war dorgeitern Abend an der Wiege des jüngs unſerer dirsjährigen Badegäſte ift vorüber und odgleid die Kälte im Monat 
ſten Kindes eingeſcklafen, während weſcher Zeit die im Vorzimmer brennende Juni und Juli, ſowie das viele Regenwetter die Cur ſehr beeinträch 
Aare » Küchen = Lampe ausgebrannt und dem Verlöſchen nahe war. Beim ebenſo die faſt ungengbaren Wege ſehr unangenehm waren, fo haben u x 
Erwachen bemerkte fie ſofort die Dunkelheit im Zimmer, und um dieſem Gäfte doch auch recht angenehme Zeit bier verlebt. Ein patriotifches Feſt, ge⸗ 
Uebelſtande abzuhelfen, goß fie aus einer vorhandenen Flasche neuen Brenn meinſchaſtliche Spaziergänge nach naheliegenden Bergen und Orten, ein Orgel⸗ 
ftoff auf die Lampe. Hierbei entzür dete ſich die Flüſſigkeit und ließ nun das | und Vocalconcert, ein ſogenanntes Badelinderfeit fur Jung und Alt, muſi⸗ 


Amerika. 

Newyork, 7. Aug. [Zu den Wahlen. — Aecte der Mili⸗ 
tärgerichtsbarkeit.] Die Demokraten ſiegten in den Wahlen von 
Kentucky und brachten Helm mit 60,000 Stimmen Majorität als 
Gouverneur durch. — General Sickles unterſagte bis auf Weiteres 
das eee der — von Nord⸗Carolina und Ge 
neral Pope unterſagte alle cioilgerichtliche Verfolgung gegen Beamte, 
die unter Befehlen * Sritiäubehbrhe 33 n 


JCCC%VVCC0C0C0C0C0%00%0%// “// . 9 ee Endung sten 

dem General Diaz ihre Absicht 48 a 5 wen matiſchen Corps verſuchte das unerfahrene Mädchen das Feuer mit ihren 2 auszutreten, mung. — Das Bad war ſtark beſacht und bat auch dieses Jabr feine Heil⸗ 2 

Der General hat ihnen geantwortet, daß diese —.— cl Here 1 85 9 er ve 1 55 berbei, welgen Behteren 68 gelang dem an wietüche Deilauce und Allen been n aer 
5 + gelegenheit t] mehrere Dienſtb 3 dem „ > 4 

werden würde, ſobald der Präſident Juarez in der 875 792 8 welteren Umſichgreſſen der Flamme zuvor zulemmen und jomit jebe Gefahr 

men ſein werde. — Aus Vera Cruz wird unterm 24. Juli zu beſeitigen. Leider hat die Bedaueraswerthe ſo erhebliche Brandwunden 


det, daß die Wahlangelegenheiten für die Präſtdentſchaft ihren 8 erhalten, daß an ihrem Aufkommen zu zweifeln iſt; ſie wurde heute in das 


nehmen. Marquez, Miramons Bruder und andere Chefs ſollen im Alterbeiliger-Sofpital aufgenommen. 


Gebirge ein ſtarkes Corps ſammeln, auch Lozada ſteht noch Juarez „ K. Neumarkt, 18, Aug. [Einführung — Nichtbeſtätigung. — 
feindlich gegenüber. Admiral Palmer von der amerikaniſchen Marine Sac n de x Atte Une, e bone rn ie fein 


war auf dem Wege nach der Hauptſtadt, um die Auslieferung Santa] Amt als Veigeordneter (Bürge rmeiſter⸗Stellvertreter) hieſtger Stadt. Herr 


Anna's zu verlangen. Bürgermeifter Kerner war damit beauftragt worden und ſprach dieſer zuvor 
0 8 = |dem Herr Kammerer Breöler, der die Ki 


räfte g „ſondern 
eine wirkliche Heilguelle und Allen beſtens zu empfehlen, die an Serophelnn 
ſowie an rheumatiſchen und gichtiſchen Schmerzen — Lähmungen leiden. 
Za beklagen ift, daß auch dies Jahr der Hauptbeſuch zu Ende geht, wenn die 
ſchöne und beſtändige Witterung beginnt. Die Monate Auguſt und a 
ber bringen meiſt die ſchönſten Tage und leider iſt von da ab der Beſuch ge⸗ 
ringer, wie in den unbejtändigen Monaten Juni und Juli. Wohnungen 

ſind jetzt nach Wunſch zu haben; die Bade⸗ und Brunnenbedienung iſt prompt. 


Trebnitz, 19. Auguſt. [Zur Tageschronik.] Seit 
zehn Tagen erfreuen wir uns eines aahultend chen Wehen, bel wachen 


e N nctionen des Beigeordneten feit | Früchte in ſehr befriedigender Weiſe erfolgen kann; zwar wurde die en⸗ 
we = bielen Jahren mit verſehen hatte, feinen Dank aus; die 5 F 05 ernte durch oftmals tiedertehrende Re nahe Ei use — 
Provinzial . Zeitung. Haoß, dem abweſenden Kämmerer Bresler ein Dankſchreiben zuzuſenden. es bier und in der Gegend im Allgemeinen gelungen, auch den en ! 
a Mittheilung, daß der kürzlich zum Rathmann gewählte Gelbgießermeſſter einzubringen, mit geringen Ausnahmen. Die Kartoffeln hen fhön 
Breslau, den 20. Auguſt. [Tagesbericht.] izmann von der königl. Regierung nicht beftätigt worden, und die Auf⸗ und verſprechen einen guten Ertrag, auch die Hadfrüchte laſſen das Beſte 


erwarten. Die Kirſchen in der nächſten Nähe unſeres Orts, in der ſchönen 


forderung zur un Neuwahl rief eine lebhafte Debatte hervor, die zu 
Allee nach Neuhof zieren noch jetzt die Bäume und es dürften 25 zum 
0 


. i dtoerordneten! findet aeläumten 
eee Oigangınen Bis dem Beſchluſſe führt 14 gegen 4 Stimmen), den Recurs d 
Donnerjiag den 22. Auguſt ſtatt. Auf der Tagesordnung ſiehen zu:|ohne a er cg eg hefätinung zu e 2 
diejenigen Verlagen, welche in der letzten Sitzung nicht erledigt fe Snftansen zu verfolgen. — e parte der hieſige Geſellen⸗ 
e r Dehpe Den. FE 15 Bean i war; en 11 ne een mit Id tie N ent Beſitzern von Hunden die beſtehenden Beſtimmungen fo wenig beachtet, daß 
Vorlagen, da in der am Montage abgehaltenen Sitzung auch nicht die bon und Geſangsvorträg wei kleinen Theaterftüden, u a io ag eachtet, 


: - Ne ER A den Gefell t befriedigend ausgeführt wurden. es nicht Wunder nimmt, wenn Unglücksfälle ſich ereign ie Ab 
eine erledigt werden konnte, weil die Verſammlung wegen der Minder⸗ (akt. 1 20 A ffn I eclicer Un lags fall] ereianere der. Obere und Weihnachts umgänge, welche noch dis jet für e 
zahl der Erſchienenen beſchlußunfäbig war und trotz einer halbſtündigen ſich am geſteen Lage lier 1 Wie in Ihrer Zeitung ſchon a, am Lebrer beſtehen, iſt ſchon oftmals, leider aber immer bergeblid) ang 


auſe auch blieb. Von 100 Stadtverordneten waren nicht würde, wird mitunter beim Sprengen der Steine in den h tet w ( \ erben 
0 - i wird igen 5 en zahlreichen Stein⸗ 
einmal 51 anweſend! Die Erſchienenen mußten unverrichteter G5 mit einer ſolchen Unvorhehtigteit verfahren, daß ſich nur Sue dieſem eg Hi nu bagger aß dag was 
Sache wieder den Saal verlaſſen! Ein Fall, der ſeit mehreren Jahren — die zahlreichen Unglücksfälle 8 in den letzten Jahren vor⸗ in feinem Entiteben ein 3 & a 
in Breslau nicht vorgekommen. Viele Stadtoerordnete mögen aller⸗ batte ſich ſind. Derſelbe Grund Ert loſton geſtern vor. Em Arbeiter jetzt ein unwillkommener Beſuch iſt, der eben fo ungern gemacht als ange 
dings dem Begräbniß Schmeidler's, das um dieſelbe Zeit ſtattfand, ich von dem Puntte, wo die 16 fich folgen follte, nicht weit genug nommen wird, weshalb es geboten war, dahin zu wirken, daß eine Firat 
b ge dem Begräbniß Schmeidler's, e Toten entfernt, indem er ſich bier bolftändig ſicher glaubte, als letztere erfolgte und | dieſer Umgänge erfolgt. Diele ftebt nunmehr erfreulichermeife „in Au 
eigemohnt haben. — Die neuen Vorlagen, welche die Tagesordnung | zahlreiche Felsſtacke hoch in bie Luft 1 Eins davon, und zwar von indem die Gtadtverorbnetens Verfammlung den Vorschlägen des Nagl 
der bevorſtehenden Sitzung aufzählt, betreffen faſt durchweg Verdingung a Umfange und, im Gem td Tan Nchreren Gentnern, ftürgte beim | zugeitimmt bat; wenigftens wird diefe Fallon die ehangeliichen 
von Bau⸗Ausführungen und Lieferung von Baumaterialien. Da über wude = dem  Unglüdlihen auf p ge ganz zerihmettert rühren. — Am 21, August d. J. früh 9 Uhr feiert ber & 


dieſe Bauten ſchon ausführlichere Mittheilungen erfolgt ſind, haben dieſe Beine 1 Senat ſchlug dem augenb Getödteten auch beide Trachenberger Zweig⸗Verein der Guſtav⸗Adolph⸗Stiſtung fein 2 te 5 
begab ſich die 


Specialitäten kein allgemeines Jntereſſe 75 Le. tele r ee 5 res eſt . 8 gi z baden, — 
— i inverleibun 8 au, im Auguſt. ‚etungen.] Bei einer Tour Mr Guhrau, 18. Aug. [Tageshronik,] Dieſer 
aer Re; Erweiterung des Stadtgebie tel durch Ein le durch dieſe bertlich gelegene Stadt hat Ref. diese feit 10 Jahren im Innern Frau des Lehrers aa u düsen mit ihrer Schwägerin in die O 
chigelegenen Oetſchaften bedarf bekanntlich nur noch der d bedeutend zu ihrem Vortheile verändert gefunden. Neubauten und Entfer⸗ um dort zu baden. Durch ihren Mann hatte ſich Erftere die Dr — 
wir, f Genehmigung, und da dieſe vorausſichtlich nicht verſagt wer 2 ung * Löben tragen außeorpenich DIT dazu bei, der Stadt ein freund⸗ Oder, bis wohin fie ſich wagen durſte, bezeichnen — Oi ee au Hilfe 
pinzia o find bereits von Seiten des Magiſtrats mit der hieſigen Pro: licheres Anſeden zu geben. Striegau iſt durch die altehrwürdige katholiſchef wird im Waſſer vom Schlage getroffen; die Schwäg u und Beds finden 
dal⸗ Steuerbehörde Anstalten getroffen worden, einen Theil der jetzt Küche berühmt, welche das höchſte Kirchengewölbe in Schleſien hat. Dieſe ift|eilen, fie wird indeß von der B. mit in die W öder einen Mann mit 
beſtehenden Acciſehäuſer zur Erhebung der Mahl: und Schlachtſteuer da ee Renovation im en Tard geworden und wird in den Fluthen ihr Grab. Die berebel, * te ſich in Kürze zu 
a 5 gegenwärtigen Thorbarrieren bis hinter die einzuverleibenden | Frühjahre die Tatbolife hehe wehen Baufälhgten 1 eb ie dehnen e Ulm auf Logischen una in biejen 5 
Ortschaften zu verlegen. So ſoll das auf der Gräbſchnerſtr. Nr. 19 a |neu im gotziſchen Etyle zu erbauenden am Johannistage der Grundstein ger gen die Aehren von 30 Beeten Weizen abge em Sole - 
an der Verbindungsbahn belegene Accifehaus, die fogenannte „Gantper: legt worden; dieſe do dies Jobe unter nch gebracht werben; der Thurm iſt der biefigen Stadt: Commune mit 250 ben 50 Thale und all dg d 
Thor⸗Expeditlon“, bis nach der Gräbſchner Feldmark; und das ebenfalls ſtehen geblieben, Den Neubau führt der nlautermeilter <hüsler aus Gäbers: | Förfter erbielt 1866 eine Gehaltszula b Talern. Der Beamte : —— eich eine 
an der Verbindungsbahn am Anfange der Kleinburger Chauſſee belegene Su 1. a 1 . e — 5 tae. a in ee en auf Wohnung nicht aus, fo daß In ee 
Klees, die ſogenannte „Schhweidnitzer⸗Thor⸗Barriere“, nach der feit Sfngften gilt die Kahn ſche Geielihaft Dort Borken weiden en 35 Ihlr. 43 Tolr — Breslau 
am met Feldmark unweit des Friebeſchen Etabliſſements; und das den Beifall des Publikums finden, aber im Anfang durch die Witterung oft] nen geht heute durch die ber igen biegen Dagifttat ein * volumindje Bes 
haus berſchleſiſchen Central⸗Bahnhofe auf der Teichſtraße belegene Acciſe⸗ geſtört wurden: jetzt iſt dieſe für dies Unternehmen, ſowie für die hier ſehr] ſchwerde des Beamten Br mahnen bittet, ihm eine worin Beſchwerde⸗ 
die ſogenannte „Bohrauer Thor⸗Expedition“, nach dem C „ergiebige Weizenernte ſehr günftig geworden. Der eine halbe Stunde von! führer den bieſigen Magiſtr angemeſſene Woh⸗ 
nicationgwege wiſchen den Dorſſchaft Tpedition“, na EN OMU | Striegau belegeme Spitzberg übt auch dies Jahr wieder feine Anziehungs⸗ nung zu verſchaffenn.ũ⸗c%„— ö 
das auf der 3 Nr ften Gabitz und Huben; und endlich kraft für Hieſige und Fremde aus; von deſſen Spitze genießt man auch K. Poln.-⸗Wartenberg, 19. Auguſt. [Prinz Bir i 
nannte „N Scheitnigerſtraße Nr. 15 a belegene Acciſehaus, die ſoge⸗ wirklich ein reizendes Panorama nach dem Gebirge und dem platten Lande; Pol: Frauen- Verein. — Eniſchädigan 2 ontra Graf 
„Namslauer⸗ oder Scheitniger⸗Thor⸗Expedition“ nach der Paß⸗ inmitten des Spitz⸗ und Georgenberges wird in einer Reſtauration für Labung Dee beBahl, Gente der Conſervativen der Kreiſe Del und Warten ee 


drücke am zoologiſch e Die i a 

f en Garten verlegt werden. Da von Brigitt thal geſorgt. den Conſervativen den Prinzen Biron v 

Per 8 gittentha . en den Rei ; on Curland in nachſt 
aus ſetzt noch eine zweite Straße auf die Schwoltſcher Chauſſee führt, Jauer, 19. Auguſt. [In Beziehung auf die nabe bevor⸗ Hen ee it ei ang ana dename vor. Es heißt darin: . 


fo if, die Beſtimmung getroffen worden, da Scheitni nde Wahl zum norddeutſchen Parlamentel iſt liberalerjeits bis { gelungen, die Verfaſſung des norbbeuff 
E , / Biete = yo Oma er 

noch beſtehenden dem Steuerfiscus gehörigen Aceiſehäuſer: die Oswitzer⸗ e daß der D Be aus die Kraft des Königthums in der de Mnler 2 * 3 
Thor⸗Erpeditlon, die TrehnipersTpor-Barriere, Rofentpalerittape Rr. 10d, Yandesput als Gandivat aufgeſtelt und den brei Wahltreifen (Boltenhain, ie dabei unterftüpt haben. ) — Saflen ir uus aber Ah ale 


[3 
ze * 


f a ar 


Tluſchungen zu verfallen. — Schon auf dem 


perſchiedenen Schattirungen unſerer Geaner, 


— Geſcheben wird dies aber eben 


* der Vell 
ßen Gefahren, die unverkennbar von außen und von innen noch 


Programm abzu 


IB eben. — Frau Prinzeſſin Biron hat in einer Aufforderung 
bo 5. b. M. die Abſicht * einen Frauen⸗Verein zu bilden, wie 
Ddieſe bereits in allen größeren Städten (ur Pflege Verwundeter 2c.) beſteben. 
ns baben in Folge deſſen circa 50 Damen aller Stände ſich bereit erklärt, 


vr demſelben beizutreten und findet Donnerstag auf dem prinzlichen Schloſſe 


5 eine General-Verſammlung behufs Conſtitui ung des Vereins ftatt. — Sieben 
. Dominien und drei Gemeinden erhalten dieſen Monat die Eatſchädigung für 
Hi Berlufte an den im vorigen Jahre geftellten Kriegs⸗Vorſpannfuhren im bie: 

8 m 15. d. M. gab der interim. 


ſiaen Kreis⸗Steuer⸗Amte ausgeiablt. — A 


Raibmann Sodeck verwaltet. Kommenden Montag wird der neue Bürger⸗ 
ma ſter, Herr v. Euen, in fein Amt eingeführt. — Zu dem vacanten Stadt⸗ 
Secretartat haben ſich bereits viele Candivaten gemeldet; am 1. k. M. wird 
die Liſte geſchloſſen. s 


Brieg, 19. Aug. [Schulen. — Wablausſichte n. — v. Schmie⸗ 
deberg f.] Es muß gegenwärtig ein beſor derer Unſtern über Brieg mal 
ten, der uns manche Kraft, welche wir bereits beſitzen, entführt und andere 
Kräfte, nach deren Gewinnung geſtrebt wird, uns fern hält. So erbielt ge⸗ 
ſtern der erſt feit dem . Mai d. J. bier angeſtellte Lehrer Tamm eine Ber 

kufung nach Breslau. Da Hr. Tımm eine tüchtige Klaft iſt, fo wird fein 
KR j — ve von feinen Collegen und anderen Sachverftäntigen fehr bedauert, ab: 
Be irn den üblen Folgen dieſes 8 Lehrerwechſels für die 


2 ulen. Dieſe ſtaunenerregenden Fortmeldungen biefiger Lehrer 
haben daher auch kürzlich den Magiſtrat zu der Vor ſi tt veranlaßt, anzuord⸗ 
en, daß der neuangeſtellte Lebrer, welcher innerhelb 10 Jahren die bieſigen 
Be Schulen wieder verläßt, gehalten ſein ſoll, die ihm gewährten Umzugskoſten 
u reſtituiren. Zur Wahrung des finanziellen Jatereſſes der Stadt iſt dieſe 

nordnung vollkommen gerechtfertigt; denn wenn die hieſige Lehrer⸗Auswan⸗ 

derung ſo ſortgeht, würde der Stadt dadurch noch nebenbei ein baares Caoital 
in den bewilligten Reiſe⸗Entſchädiaungen verloren geh'n. Aber was 
5 iſt trotzdem und alledem das Ende? Leider wieder neue Berufungen zu L.br: 
. 8 deren Endreſultate fo geringe Sicherheit gewähren. — Die Gemeinde 
5 Era ro beabſichtigt dem Vernehmen nach fobald ihr das bisherige Ver: 
* liniß zur Schule der Neiſſerthor⸗Vorſtadt von Seiten des hieſigen Magi⸗ 
8 ates getümbigt fein wird, zunächſt den Weg der Beſchwerde bei der königl 
Regierung, äußerſten Falles ſelbſt den gerichtlichen Weg zur Wahrung ihrer 
Be u einzufchlagen, da fie ſich mit den bekannt gewordenen Anfichten des 


1 opus nicht einverſtanden erklärt; doch dürfte wabrjcheinlih Beides er⸗ 
ſlglos fein. — Was unſere politiſchen Verhältuiſſe anbelangt, jo ſind 2 b:s 
tktale wie Conſervatiwe im gegenwärtigen Augenblick ratblos. Bekanntlich 
7 hatte die liberale Partei anfangs die Ab ſicht, Hen. Bauinſp⸗ctor Hoffmann 
NE 1 als Abgeordreten bei der Wahl für den Reichstag aufzuſteller. 
. 8 dieſer lang bewährte Freund unferer Statt jedoch unter Darlegung von 
nicht zu unterſchätzenden Gründen die Carditatur ablebnte, fo boffte die 
25 Partei, ſeitens des Rittergutsbeſitzers Hrn. Braune zu Krickau bei Namslau 
5 der Annabme einer auf ihn gelentten Wahl ſicher fein zu lönnen. Auein auch 
N Hr. Braune lehnte ſchließlich ab. Jetzt lentten die I:beralen Fractionen ihr 
Augenmerk auf den im ganzen Warltreife hochgeſchätten Hrn. <tadtrath 
y echmann; die Unterhandlungen ſchwebten bi? geſtern, wo auch di ſer 
N Annabme eines Mandates ablehnte. Die liberalen Parteien ſind alſo ge⸗ 
! genmwärtig in einer großen Berlegenbeit und werden daher beute Abend zu 
einer Berathung im „Bergel“ zuſammen treten. — Die conferbative Partei 
Aäaber bat ein anderer, noch empfindlicherer Schlag betroffen. Bon ihr war 
nämlich zum Reichstagsabgeordneten der Landesä'teſte Hr. Ritergutsbeſitzer 
bd. Schmiedeberg au’ Schwanowitz in Aue ſicht genommen. D efer erkrankte 
a ͤ;Xber plotzlich in verfloſſener Nicht und ift nach erhaltenen Nachricdten, unges 
7 achtet aller äruſichen Hilfe, heute Vormittag um 11 Uor aller Vermuthung 
BL an an der Cholera geſtorben, obgleich man bis jetzt die Annäherung dieſer 
* cankheit nach unſerer Gegend und Stadt vielfach in Zweifel gezogen hat. 


Hr. v. Schmiedeberg war ein Conſervativer vom reinſten Waſſer, aber den⸗ 
och auch von feinen pol tiſchen Gegnern um feiner vielen bürgerlichen Tu⸗ 


* 

benden willen hochgeachtet. Gerade und offen gegen feine politiſchen Gegner, 
SR ‚fie er auch deren Verdienſte. Er war gegen Jedermann With ſeinen 
Antergebenen ein milder, lieber Herr, ſehr Vielen ein großer Wohlthäͤter. 
N. 


f 4 Toſt, 17. Aug. [Zuſtande.] Ur ſer freundliches Städtchen, an einer 
Haupiſtraße Schleſiens, mit einer ſchönen Burgruine auf ſteilem Kegel, dem 
Kr: einftinen Aſyl der in Italiens Geſchichte berühmten Colonna's, beſitzt ſeit dem 
15 10, November v. J. eine Garniſoh, beſtehend in einer Escadron des Schleſ. 
Er Dragoner⸗Reg' ments Nr. 15, für welche die Commune zur Einrichtung eines 
Lazaretbs, Aufbau einer Winter Reitbahn und Unterbringung faſt ſämmtlicher 
Garniſonpferde eine der ſchönſten und geröumigften Beligungen angekauft hat. 
Deer ſonſt ſtille Ort iſt nun belebter, eine Chauſſee don hier nah dem zwei 
Meilen entfernten Rudzinitz im Bau und nur zu würſchen, daß der geſtei⸗ 
gertere Verkehr recht bald auch dem unbemittelteren Bürger zu Statten käme. 
2 — Eine reine Luft in einer Höhe von 782 Fuß über dem Meeresſpiegel ſowie 
DODtdnung und Reinlichkeit in den Straßen und Haushaltungen baden Cpide⸗ 
1 mien bis ber ferngehalten. Nur in dem nahen Kottliſchowitz herrſcht die Brech⸗ 
zubr; elf Todesfälle und ein Beſtand von acht Erkrankten peranlaſſen fernere 
Befürchtungen. Die Niederlaſſung noch eines erfahrenen Arztes am biefigen 
Orte könnte zur Beſchränkung weiteren Umſichgreifens der Seuche ſehr viel 
beitragen und manchen der vielen für Toſt und deſſen Umgegend gehegten 
Wünſche der Erfüllung näber bringen. 


5 R. Myslowitz, 19. August. [Extrazug. — Cholera. — Kinder 
leiche n Geſtern Nachmittag gegen 1 Uhr langte der nach 
Krakau und Wieliczta arrangirte Extrazug, von Morgensotb kommend, bier an. 


Die Berbeiligung war höchſt ſpärlſch. Zu den hier eingetroffenen 144 Fahr⸗ 
äften ſtellte Myslowitz noch ne asien von, ſage, wel Perſonen. Um 
. RR Uhr dampfte der Zug nach Keakau ab. Heute werden die Reiſenden 
Weeliczta's Salzbergwerte beſuchen. — Der 11. Nachweis des dieſſeitig n 
Kreisblattes publicirt abermals 51 Cholera⸗Erkrankungen und zwar: in Cor 
5 * Tonie Lipine 5, Col. Piasniti 8, Zaborze 10, Alt⸗Zabrze 10, Col. Scharley 6, 
1 
8 


* 


Roßberg 4, Koslowagura 7 und in Radziontau 1; dadon find geßorben 30, 


geneſen 13 und krank verblieben 20 Perſonen. — Geſtern Nachmittag ent⸗ 


Auüundete ſich durch irgend welche Uavorſichtigteit das Tuch, mit dem eine im 
bi ' — rubende Kinderleiche bededi war. Nickt nur das Tuch und der Sarg 
ind tbeilweiſe verbrannt, ſondern das Schracklichſte iſt, die kleine Leiche wurde 
im wahren Sinne des Wortes gerditet. Nur der Zufall ließ übrigens dis 
mmiſtedende Feuer zeitig genug entdecken, ſonſt konnie, da die meiften in näch⸗ 
* fer Nähe ftebenden Häuſer von Holz Mind, leicht ein großes Unglück herbei⸗ 
gefübrt werden. 4 


* Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


| Breslau, 20. Auguſt. [Amtlicher Producten ⸗Borſen⸗Bericht. 
Roggen (vr. 2000 Pfd.) unverändert, ek. — Ctr., pr. Auguſt 56 15 
Br., Auguſt⸗September 52% Tolr. Br., September October 57 —51 Tblr 
blt und Gld., October⸗Novemder 49 Tölr. Br, November⸗Dezember 48 4 
48 Thlr. bezabit und Br., April⸗Mai 48 Thlr. Br. 
Weizen (pr. 2000 Pfd.) net, — Cir., pr. Auguſt 81 Thlr. Br. 
Peerſte (pr. 2000 Pfd.) gek. — Eir, pr. Auguſt 51% Thlr. Br. 
Hafer (pr. 2000 Bid.) gek. — Cte, pr. Auguſt 42 Tolr. Br. 
e 854 (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Auguſt 92% Thlr. ‚Dr. 
280 Rab sl (pr. 100 Pfd.) wenig verändert, get, — Ctr., loco 10% Thlr. Br, 

uauft und Auguſt⸗September 10% Thlr. Br., September⸗Octoder 10% 
1. 840 und Gld., Oclober⸗Nobember 10% Tölr. bezahlt, November ⸗De⸗ 
dender idee Tolr. Br., April⸗Mai 11% Tblr. Br. 
N 22 he, ſchwach behauptet, gef. 10,000 Quart, loco 21% Thlr. Gld., 
Aut und Br. . Munuft 21. Thlr. Be. AugufisScptember 20% Tblr. b. 
Bi den N September-Dctober 19 Thlr. e und Gld., Octoder⸗No⸗ 
. e 0e und Br. November dezember 16% Tir. bezahlt 
und Br., 16% Wilk. Eid. April⸗Mal 1866 16% Zhlr. Br. 

Di Die Borſen. Commiſſion. 


“ | | 
DR: A Jabresbericht über die Unterf lite e 
. fanmtgebiete der Zuderfabrifation beg Ur, K. Grammer. Hahn. 


EINE 


zweiten Reichstage werden bie 
die ſich jetzt noch in den öffent⸗ 
lichen Blättern und Verſammlungen untereinander bekämpfen und anfeınden, 
Tur Verfolgung ihrer Ziele ih wahiſcheinlich bald einigen. (Hoffentlich! D. Red.) 
n uur auf Koſten des Königthums und des 
Volkes (iel). — Wir Conſervaliven können daber unſere Stimmen auch jetzt 
wieder nur auf einen Mann richten, der feſt entſchloſſen iſt, treu zu der Kraft 
und Macht des Königtzums zu ſtehen. Nur dadurch kann das gloße Ziel 


. 2 ollendung feſter Einigung Deutſchlands erreicht werden, zumal bei den 
Br 855 drohen. 
Wir werden daber unſere Stimmen dem Herrn Prinzen von Curland u. ſ. w.“ 
| Von den Unterzeichnern bebe ich hervor: Kammer⸗Präſident v. Keltſch, 
Erb⸗Ober⸗Jägermeiſter (und gegenwärtig interim. Landrath unſeres Kreiſes) 
Oraf Reichen bach⸗Schönwald und Lanoſchafts⸗Director v. Roſenberg⸗ 
Lipinsky. Geſtern war in Oels eine Verſammlung der liberalen Wahl⸗ 
muaͤnner; vielleicht wird dies auch von conſervativer Seſte veranlaßt, jo daß 
$ Brin Biron Gelegenheit hätte, ſich feinen Wählern zu präfentiren und fein 


ürgermeiſter Here Feder fein Amt ab und wird dieſes einſtweilen von Herrn 


2326 


nung. 
ſchiedenſten techniſchen 


weſen. 


Campagne 186566 hat diejenige der Vorcampagne um 
Centner überſchritten; es producirte Rüben⸗Zucker der deuiſche 

verein 3,698,825, Frankreich 5,354,910, Oeſteckeich 1,350,900, Ruß 
1,000,000, Belgien 831,037, Polen und Schweden 300,000, 


Conſumtio 1 (11 Mill. Ctr.) entfällt auf England; pro Kopf wurde Zucker 
verzebrt in England 36.6 


der Schweiz 10,6, im Zollverein 9,29, in Spanien, Portugal, Gliechenlan 


uder. Im Zollverein wurden von 295 Rüben uck fabriten 43,452,773 
ollcentner arüne Raben verſt uert, auf Preußen entfallen 30.14 4,317, auf 
Schleſien 5 212.688 Cte. Eine ausfübrliche Rentab litätsberechnung einer 
get von G:ouben iſt höchſt willkürlich und ohne allen allgemeinen 
erth. — Der landwirthſchaſtſiche Theil bietet Angaben über Ana 
gie von Ackererden, erth der ver chiedenſten Ditagmittel, üb 'r die 
Bedeutung des Kochſalzes, Kalidüngung, Stickſtoffgehalt des Regen⸗ 
waſſers über ein neues Vi rfabren zur Aufſchließung rer Knochen, Anwen⸗ 
dung der Pboephorſäure, Nawaſſa⸗Pyosphat, Schrideſchlamm und über Com⸗ 
poſt aus Maikäfern. Die Salzmünder Wirtbibaft ſammelte ſchon 1860 
einige Taulend Scheffel Maitäfer, jo daß fie auf einigen Morgen 
15—20 Cr. Kifer als Dünger verwandte. Andere Unterabihe lungen bieten 
Notizen über Rüben und andere Zuck rpflinzen, Düngungsbderſucbe, landwirtb⸗ 
ſchaftliche Maschinen und Geräthe. Krankbeiten und ſchädliche Jaſecten. Ge⸗ 
gen die Engerlinge wird Buchsvaumdünger empfohlen. — Die mech miſche 
Adtbeilung bietet für Feuerungs⸗ und Dampfk ſſelanlagen, Dampf: und B 
wegungs maſchinen, fprciele Apparate für Zuckecfabrikation uno verſchiedene 
andere Maſchinen viel Neues, eine unparteiiſche Kri it ſichtet den umfangreichen 
Stoff, weder abſprechend verdammend noch reclamenhaft lobend. — De 
Chemie iſt natürlich auch für die Zuckerinduſtrie von höchſter Wichtigkeit, fie 
lebrt die Menge und die Art des Zuckers ebenſo kennen, wie die ſchädlichen 
Be mengungen ſelbſt der kleinſten ant täten an- und orgamſcher Stoffe, die 
Coeme der Budera ten, die Saccharometrie und andere Unterſ chungs⸗ 
methoden, Hilfsſubſta zen, benproducie und deren Unterſuchung _e:= 
palten daber eine aus ührliche wiſſenſchaftliche Berückſichtigung. — Das 
Diffuſtonsverfabren wird ia dem lechniſchen Theil ausführlich abgeban⸗ 
delt, alle Umſtände ſprechen zu Gunſten des neuen Verfahrens, deſſen Vor: 
tbeile die Gewinnung reineren und concentrirteren Scheideſaftes, voll⸗ 
ftändige Zuck rgewinnung, E ſparniſſe an Maſchinenkraft, Preßtüchern und 
Arbeitern, vorzügliche Fullmaſſe find, doch dedarf das Verfabren aroß er Waſ⸗ 
ſermaſſen. Die Scheiblerſche Zuckergewinnung aus Melaſſe ſoll ſich ebenfalls 
bewährt haben; andere Mit heilungen betreffen Fabrikationsverluſte, Neben. 
producte und Hilfejubftanzen, Rüben⸗ und Melaſſenbrennerei, Technologie 
fremder Zuckerpflanzen und Velguchiung. Vielfache techniſche Mittheilungen. 
iowie Krititen über die neueſte Literatur bilsen den Schluß des nicht nu ins 
tereſſanten, ſondern für Fachmänner und Freunde der Induſtrie hö dſt wichti⸗ 
gen Baches. Selten dürfte auf knappem Raume fo diel des Belebrenden. 
Auregenden und Nützlichen geboten werden, bei allen die Buderfabritatior 
betreffenden Fragen wird der diesjaͤhrige Jahrgang, ſowie die früheren ein 
treuer Ratbgeber fein, möchten dem U ternehmen, welches auch äußerlich durch 
klaren Druck, gute 
Fr unte ibre Unterſtützung zuwenden, welche es um fo mehr verdient, als 
daſſ elbe eine wahre Egcyelopädie der Fabrikat on und aller einſchlagigen Ge⸗ 

biete genannt werden kann. e 


— — ; 

[Wirderbolte Warnung vor einer Schwindlergefelfhaft] Unoe⸗ 
achtet eines bereiid dor Monaten von uns ergangenen Warnunyerufcs gelingt 
es, nach Ausweis umfangreicher, von compeienter Steile uns vorgelegter 
Correſpoadenzen, den in H lle a. S. (xiſtirenden ſogenannten Schw nd. firmen 
noch imm r, ſich von auswärts Waaren auf Credit, d. h. auf N mmerb zahlen 
zu verſchaffen. Wir wie derbolen daher unf re Warnung un) find ermä r tigt, 
zu erklären, daß der Hallefhe Bankoereir, femie die Herren Weiſe & Paff 
in Halle a. S. gern bereit ſind, über dortige Firmen unparteiiſche Ausku, fe. 
zu eriheilen. (8. B. 3.) 


[Abbanden gekommene Effecten.] Die Orrritlefifhe Gifenbabn:P:io- 
ritäts⸗Actie 140 ö. Ne. 1284 über 1000 Tbir. Pr. Cour. nebſt Couponbogen 
iſt dem rechtmäßigen Eigenthümer abhanden N 

Die Rheiniſchen Eiſenbabn-Actien Nr. 84,611 018 | ſind verloren gegangen. 


[Submiffionen.] Königliche Eiſenbahn⸗Olrection zu Wiesbaden. 
Lieſerung von 6 e mit Tendern für die naſſauiſchen Eifendahnen. 
Termin in Wiesbaden: 2. September. 1) 19.089 

Naſſauiſche Eiſenbahn. Lieferung von — 9,062 Zoll Centner eiſerner 
Emgſchwellen, 2) 24,000 Zoll⸗Centner Alen mog 3) 941 Zell Cen tner 
Seiterlaiben, 4) 181 Zoll⸗Cemner Leſchenbolzen, 5) 200 Zoll- Ctr. Schienen⸗ 
aeg, gie reg vs S dank zu Kuen a 8 

iönigl. preuß. Berg- und Forſta zusthal. Lieferung bon 
600 Etr. Küböl von n 38 pCi. Fettgehalt mit reiner Tara. Termin 
in Clausthal: 29. Auguſt. beten n 

Königl. Artillerſe⸗Depot der Hafen efe gung zu Kiel. Lieferung 

von 1680 Ctr. Weichblei in Mulden. Term n in Kiel: 2. September. 


Görlitz, 20. Auguſt. Am gestrigen Viehmarkt waren zum Verkauf 
Klee 572 Rinder, 3 Kälber, 260 Pferde und 132 Schweine. (G. A.) 


Hader im Ganzen conſumirten 29409000 Menſchen 27,416,715 Ctr 


— —„—-— 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 20. Auguſt. Der „Staats- Anz.“ bringt das Geſetz, be, 
treffend die Aufhebung des Salzmonopols und die Einführung der 
Salzabgabe, wie die Uebereinkunft zwiſchen Preußen und den übrigen 
deutſchen Staaten vom 8. Mai, betreffend die Erhebung der Qalzab 
gabe. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 20. Auguſt. Die „Seidl. Correſp.“ meldet: Eonferva- 
tiver Seite wird beabſichtigt, dem Reichstage einen Gefegentwurf 
über Arbeiter- und Invalidenkaſſen, und Hypothekenbank. n einzu · 
bringen. 

Die kurbeſſiſchen Vertrauensmänner find jetzt definitiv feſtgeſtellt 
Die Einberufung iſt auf den 26. Auguſt in Aus ſicht genommen. 

(Wolff's T. B.) 

Berlin, 20. Auguſt. Die ſchwediſchen Majeſtäten und die Prin 
zeſſin reifen morgen Mittwoch über Stralſund nach Stockbolm ab. 
Heute it Diner beim Könige auf Schloß Babelsberg. (Wolf's T. B.) 

Salzburg, 20. Auguſt. Man verſichert, daß zwiſchen den beiden 
Monarchen die ſchwebenden politiſchen Fragen beſprochen werden, 
ohne daß dies im Entfernteſten zu der Annahme berechtigt, als ob 
es zu förmlichen Abmachungen kommen ſollte. (Boffs T. B.) 

Wiederholt. 2 

Wien, 20. Auguſt. Die heutige „Debatte“ ſagt bei Beſprechung 
der Salzburg er Zufammenkunft: Wir boffen auf die volle Erhaltung 
des Friedens ſoweit diefelbe wenigſtens darch die deutſche Frage be- 
dingt iſt. Man ift, unſeren beutigen Berichten zufolge, in den jetzt 
in Salzburg verſammelten politifhen Kreiſen auf das Entſchiedenſte 
von der Friedenste denz der Monarchenzuſammenkunft überzeugt. 
Die Erhaltung des Friedens wird als böchſtes Ziel aller poletiſchen 
Bemühungen des Augenblicks hingeſtellt. (Wolffs T. B.) 

Wiede holt.] 7 

Dresden, 20. Auguſt. Laut eingegangener officieller Meldung 
iſt geſtern binnen drittebalb Stunden die Stadt Jobann⸗Georgenſtadt 
im Erzgebirge vollſtändig abgebrannt. [Wiederholt.] (Wolffs T. B.) 


* 12 


gano VI 1866. Breslau, Verlag von Eduard Trewendt. 1867. 
on Jahr zu Jahr findet das nicht nur compilatoriſche, ſondern auch eine 
große Menge eigener methodiſch angeſtellter Beobachtungen enthaltende Werk 
des um die Zuckerinduſtrie vielfach verdienten Verfaſſers gerechtere Anerken⸗ 
Mit größtem Kir find Notizen und längere Artikel aus den ver⸗ 
eitichriften und Privatquellen zuſammengetragen; die 

ſtrengſte wiſſenſchaftliche Vollſtandigkeit zu erreichen, ohne ſich in zu entfernten 
Nebengebieten zu verlieren, iſt die wohlerreichte Aufgabe des Verfaſſers ge⸗ 
Es giebt wohl kaum eine Induſtrie, welche mit fo viel techniſchen 
Gebieten grenzt wie die Zuckerfabrikation, die Anzahl dee Abtheilungen eines 
Werkes über die Fortſchritte im Geſammigebiete derſelben iſt daher nicht klein, 
mit zahlreichen Unterabtheilungen ſondert Stammer Statiſtiſches und Allge⸗ 
meines, Landwirthſchaftliches, Mechani ches, Chem ſches, Techvologiſches, Ber: 
miſchtes und Literariſches. — Die Rübenzuckerproduction Europa's in der 
2,267,627 got. 


g Holland 70,000 
Centner. Die Colonialzuck reinfuhr betrug in Europa 21.155 427 Ctr., nach 
den Colonien wurde raffinirter Zucker geführt 3,859,092 Ctr. Die größte 


„in den Hasſeſtädten 25,66, in Frankreich 14 70. 
in Belgien und Holland 13,23, in Schweden, Norwegen, Dänemark 11,5, in 


ca. 6, in Italien 5, in der Türkei 3, in O⸗ſterreich 2,92, in Rußland 1,66 


eichnungen end Papier ſich auszeichnet, immer mehr 


Dresden, 20. Auguſt. Das „Oresd. Journ.“ veröffentlicht fol⸗ 
gendes Telegramm aus Salzburg: Geſtern teaf der Großherzog von 
Heſſen ein und ſpeiſte dei Hofe nebſt dem greifen Balernkönig. Na 
poleon arbeitet täglig Morgens mit Beuſt. (Wolff's T. B.) 

Dresden, 20. Auguſt. Das Feuer in Johann - Georgenſtadt ver⸗ 
zebrte 300 Häuſer. Wegen der Feuergefährlichkeit waren Verſicherun⸗ 
gen nicht angenommen worden; viele Menſchen find verunglückt. Das 
Elend iſt grenzenlos. (Wolf's T. B.) 

Salzburg, 20. Auguſt. Geſtern traf die Erzherzogin Sopbie 
aus Iſchl ein. Nach den neueren Dispoſitionen iſt die Ankunft des 
Königs von Baiern kaum zu gewärtigen. Der Ausflug nach Berchtes⸗ 
guden dürfte unterbleiben. In den Vormittagsſtunden wurde Benſt 
zu einer neuerlichen Audienz bei Napoleon beſchieden. Angeſichts der 
Ausdebnung des Aufenthalts bis Freitag iſt eine dritte Theatervor⸗ 
ftelung in Ausſicht genommen. (Wolff's T. 5) 

Salzburg, 20. Auguſt. Zwei Uhr Nachmittags fuhr Napoleon 
in der Uniform eines Diviſtonsgenerals in Begleitung des Feldmar⸗ 
ſchall-Lieutenants Fürſt Taxis nach Leopoldkron, um dem greifen 
Boiernkönig einen Beſuch abzuſtatten. Der Großherzog von Heſſen, 
der ſich in Leopoldkron befindet, wird ſtets zu den kalſerlichen Fami⸗ 
liendiners geladen. Nunmehr iſt die Verlängerung des Aufentbalts 
des franzöſtichen Kaiſerpaares beſtimmt. Freitags Morgens 8 Uhr 
erſolgt die Abreiſe. (Wolffs T. B.) 

Paris, 20. Auguſt. Aus Madrid find 200 Liberale aus gewieſen 
worden. (Wolff's T. B.) 

Perpignan, 19. Auguſt. Man verſichert, daß der Ausbruch der 
Inſurrection der Eatalonier unter hervorragenden Führern erfolge: 
bewaffnete Banden zeigen ſich an verſchledenen Punkten der Provinz. 
In Barerllona berrſcht Aufregung. Truppen find aufgeboten. 

(Wolff's T. B) 


Telegraphiſche Courſe uad Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börfe vom 20 Auguft, Nachm. 2 Ubr. [Schluß⸗Courſe.] 
Zergich⸗Atärtiſche 144. Bresliu , Freiburger 135. Neiſſe Brieger 94, 
Roiel Oderberg 69. Galizter 90%. Kölns Minden 141. Lombarnen 
02%. Mainz: Lupwigsbafen 126%. Friedrich Wilhelm Nordbabn 92%. 
Odecſchl. Litt. A. 93. Oeſterr. St zatsbaibn 129%, Oppeln ⸗Tarnow iz 
73. Rheiniibe 117%. Warſchau Wien 59%. Darmſtädter Credit 80%. 
Ninerva 31%. Oeſterreich. Credit⸗Actien 74 Schleſ. Bank⸗Berein 113%, 


doroc. Breuß. Unleibe 103%. 1 proc. Preuß. Anleihe 97%. 3 K proc. 
Staatsſchuldich ine 85 7. Ceſterr. datfcgal, Anl. 544 . 60 
1860er Yonie 69. 1864er Looſe 42%. Italien. 9% Amer dan. 


Anfeibe 77%. uff 1863er Anleihe 93. Ruff. Banknoten 83 % Peter 
eichiſche Banknoten 81 , Hamburg 2 Mon. 150%. London 3 Mor. S 23%. 
Wien 2 Monate 0% Warſchau % Tage 83. Paris 2 Mor ate sl Maine 
Bolniſche Schatz⸗Odliaationen 637. Polniſche Pfandbriefe 57%. Baleriſche 
Urämter⸗ Anleihe 93%. 4 proc. Oberſchl. Prior. F. —. Schleſ. Renten: 
— 91%. 1 Poſener Creditſcheine 87 . Polniſche Liquidations⸗Pfandbriefe 

. ber ud s * 

Wien 20. Auguſt [Schluß ⸗Courſe.] 5proc Metalltques 56 80. 
Rational⸗Anl. 67, —. fer Looſe 85,30 Igler Looſe 78, 60. Credu⸗A ven 
5 Nordvabn 170, 25. Gahner 222, 50 Böhm, Merrhatm 147, 25. 
staara-Fifenbahir-Actien.Gert, 238, 90. amo, Giſenbahn 1 9, 25. kunven 
125 50 Paris 49 70. Hamburg 92, 50 Kaſſenſcheme 184, 50 MWapor 
eonAp'or 10 03. ; 

New York, 19. Auguſt. Wechſel auf London 109%, Gold Agio 41%. 
Bonds 113%. Illinois 120. Erie 70%. Baumwolle 29. Petrolcum 27%. 

London, 20 Auguſt. Regneriſch, windig, Nachts Gewitteregen. 

Deritn 20. Auguſt. dtogden: Feſter. Auguſt 63, Sepibr.⸗Octbr. 56%, 
November⸗Dezbr. 53%, April⸗Mai 52, — b 
„4, April⸗Mai 114. — Spiritus: 
21%, Nov.⸗Dezbr. 16½, April⸗Mai 17%. 


Stettin, 20. Auauft, [Telegr. Dev des Bresl Handelsbl.] Mei 
matter, pro Aug. 97%, Sept. Oct. 79%, Frübj hr 72, = Rocg.n 
ern 4 3 55 re 56. Oct., Nov. 53%. Radöl 
matter, pro Aug. . Sept.⸗Oct 10%. — Spiri us behauptet, pro 
Aug. 21%, Sept⸗Ocl. 20%. Oet⸗Nob. 18, l 


— . — . —— — — 
Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Seitens des Herrn Oberpräſidenten der Provinz Exeellenz iſt mittelſt 
Erlaſſes vom 21. v. Mis. der diesjährige Flachsmarkt in Breslau von 
dem 2. Dezember d. J. auf 

den 6. Dezember d. J. 
verlegt worden, was bierdurch zur öffentlichen Keuntniß gebracht wird. 

Breslau, den 9. Auguſt 1867. 

Königliche Regierung. Abtheilung des Innern 
Sack. 11956) 


ban! Preslau⸗Neumailter Wahllreis. 


Von Seiten der liberalen Partei wird für die bevorſtebende Reichs⸗ 
tagewahl als Candidat unfer bisheriger alt bewährter Vertreter, Kreis⸗ 
Gerichts⸗Director Wachler, aufgefellt und nimmt derſelbe die Wahl an. 


A. Strehlen. In Nr. 377 dieſer Zeitung giebt der S.⸗Referent Veran- 
laſſung, — aalförmigen Ra die detſelde um untern bisherigen 
Adgeordneten Freiherrn v. Vuncke⸗Olbendorf macht — deſſen Verdienste um 
den Liberalismus aus letzter Zeit nun endlich allgemein klar geworden — 
zäher ins Auge zu faſſen, um 8 als gerade dem S. Referenten zu ſehr 
bekannt iſt, daß v. Bincke ſchon naſt nicht mehr der Mann eines großen 
Tbeiles feiner Mähler üt; ihm iſt ferner bekannt, daß bei den lehien Wahlen 
erſt in zwölſter Stunde eine 81 unter den Liberalen über denſelden zu 
Stande kam und zwar deshalb, weil von einer betannten Pe ſönlickkeit, die 
den Schein eines Liberalen um fi zu verbreiten verſtand, mit den Wählern 
dei den Vorderſammlungen Fiasco getrieben wurde. 

Es wurde namlich von der an einem Sonntag tagenden Vorverſammlung 
veſchloſſen, für nachſten Sonntag eine zweite an uberaumen; der Vorſtand 
hielt es indeß nicht für jene Tb . dem Beſchluſſe nachzukommen, trozdem 
der Tag der Wabl vor der Zhüc war. 

Durch dieſen Aer N der Partei die Zeit verloren, um einen an⸗ 
deren Candidaten in Vorſchlag zu bringen reſp. ibn genügend empfeblen zu 
tonnen, es blieb demnach einem großen Theile derſelben nichts Anderes übrig, 
als gegen ihre Ueberzeugung zu wählen, um die Partei nicht zu zerfpiitten, 

Wie es demnach und in Anbetracht eininer Abitimmungen des v. Vin de 
beim Reichstage — keine Beamten, keine Diäten — der J. Referent für mög⸗ 
lich bält, denselben von liberaler S ite durchzubtingen, ift allgemein under⸗ 
nändlich; denn nicht die fnfibere Tätigkeit des v. Binde iſt beitimmend, fon 
bern die jetzige und dieſe ift nicht geeignet, ihn als liberalen Candidaten aufs 


zuſtellen. 0 a 
er will man einen Candidaten, der im Sinne feiner Wähler d. h. in 
wirklich liberaler Weiſe tatig ist, auſſtellen und alsdann das N ſultat der 
Wahl ruhig abwarten; fallt es auch diesmal nicht zu Gunſten der Patel 
ius, jo iſt wenigſtens dem alten Uebelſtande abgebolfen, wie dies disder 
sehe: emen Manne desbalb feine Stimme zu geben, um damit es heiße, 
die liberale Partei bat geſiegt ! f 
Wunſchenswer h wäre es, wenn ſich ein neues Wahl⸗Comite conftituirte, 
welches feine Schuldigkeit thut; es dürſte alsdann bei einiger Röhtiateu und 
Aufnellung eines geeigneten Candidaten nicht ſchwer fin, einen ſolchen auch 
durchzubringen 11283] 


FF. ß ̃ , 
Von Berlin zurückgekehrt, biu ich nun täglich 
für Zahnleidende zu sprechen. 


aher Assistent bei Herrn Dr. Th, Block), 


179 
Salvatorplatz Nr. 3/4 


ar 8 
F 


„ Georg Schröder, pract. Zahnarzt, 


4 


n 


4 


Die Verlobung unferer einzigen Tochter 
Ida mit dem königlichen Hauptmann im In⸗ 
Prnieur-Corps und Compagnie⸗Commandeur 
m Schlefiihen Pionnier⸗Bataillon Nr. 6 Herrn 
Buhl beehren wir uns hiermit ergebenſt ans 

eigen. 

Wer neige, bei Balbenburg, 

en 18. Augu 57. 
Bergmeiſter Brade und 2 

Seine Verlobung mit Fräulein Ida Ora er 
Tochter des Töniglißen emp =» 2 

1. 
ſtein beehrt fh Diernurd, e Guhl 
5 e, den 18. Auauft 1867, 


1 — fehlen ſich: [1784| 


lobte emp 
Ae Emilie M yer. 


Sigfried Bloch. 
Hamburg. Berlin. 


Die Verlobung meiner Tochter Dorotbea 
mit dem Kaufmann Herrn Samuel Boehm 


aus Landsberg OS. erlaube mir ergebenit |: 


anzuzeigen. 


Pauline Katz. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Dorothea Schleſinger, 
Samuel Boehm. 

Zabrze. Landsberg OS. 


Als Verlobte empfebien ſich: 11786] 
anit af r. 
Liana Mannaberg. 
Breimip. Ratibor. 
Als Neudermäbite empfeblen ſich: 
webe = Punta 
ofalte eißner, geb. Glo 
Hoy au, den 19. Auguſt 1867 is) 


Professor Dr. Ferdinand Cohn. 


Pauline Cohn, geb, Reichenbach. 
Neuvcımählte, [1795] | 


V 5 . und Bekannten 


b 


Todes-Anzelge. 

Heute stab der königliche Ober- Forst- 
meister a. D., Ritier des ruthen Adlerordens 
2 Klasse mit Eichenlaub und des König! 
Hausordens von Hohenzal ra, 

Her Julius von Pannewitz. 

Derselbe war geboren am 21. August 
1788. Mit ihm ist ein seltener Original. 
Charakter aus der forstlichen Welt geschie 
den, Seine Verdienste für die Forstwissen- 
schat im Allgemeinen, wie besonders fü 
die Forstwirthschaft unserer Provinz sind un- 
ab'äughar und weit über die Grenzen des 
Vaterlandes hinaus ane kannt. En unver- 
güngliches Denkmal hat er sich selbst durch 
die Gründung des schlesischen Forstvereins 
gesetzt, dessen Präses er während des lau 
g n Z itraums von 26 Jahren gewesen is! 
und in welcher Stellung er mit rastlosen 
Streben und unversiegbarer Opferwilligkeit 
eine segensreiche Wirksamkeit für das Ge- 
meinwohl bis zu seinem Lebensende an den 
Tag legte. Er wird den Forstwirıhen Schle- 
siens unvergesslich, dem schlesischen Farst- 
verein unersetzlich bleiben, 1785] 

Sen Tagwerk ist volibracht, Leicht sei 
ihm de Erde. 

BB eslau, den 19. August 1867. ö 
Der Vorstand des schlesischen Forstvereins. 


Das am 18. d. M. zu Franzensbad 
erfolgte Dahinſcheiden unſeres unvergeß⸗ 
lichen Gatten und Vaters, des Kauf⸗ 
manns Simon Levy, zeigen wir tief⸗ 
betrübt, um filles Beileid bittend, hier: 
durch erg benſt an. 
Poln.⸗L fa, den 19. Auauſt 1867. 

[1777] Die Hinterbliebenen. 
[1783] (Berfpätet.) 


Sonnabend zwiten 5 und 6 Uhr Abends 
erſchied meine innigarliebte Frau Chaja, 
geb Caro, in Folge der Entbindung. 
ies Verwandten und Freunden ſtatt jeder 
beſonderen Anzeige. 
Prausnitz, den 20. Auguſt 1867. 
Moritz Woblauer. 


Dankſagung. 

Für die zahlloſen Bewelſe von Liebe und 
Teilnahme während. der letzten Leidenstage, 
und beſonders beim Lei nenbegängniß unſerees 
theuren Gatten und Vaters, des Bıopit Herr ⸗ 
mann Schmeidier, ſagen wir hiermit Allen 
unſern tiefgefüblten Dank. 11772 

teslau, den 20. Auguſt 1867. 
Die Hinterbliebenen. 


anon. J dealer im Wintergarten. 
woch, 21. Auguſt. Beneſiß für Herrn 
leiter, unter gefälliger Mitwirkung 
"äulein Schröder. „Der Glocken⸗ 
M Breslau im Jabte 1583 oder: 


— glocke auf dem Magdalenen⸗ 


Birouner Therese in 3 teen don A 
re „ Fiäul. Schröder.) 
Hierauf: „Die Aftikanerin in Kalau.“ 


Patodiſiſche Po 
Muſt ‚on 18. u = Akt von Salingré. 
ufang des Gone 4 
Anfang der Vorſtellung 6% Uhr Nach der 
Vorſtellung Fortſezung des Concerts 
FE ̃ ͤ Ä.... 
A 


uf die mich betreffenden n 
die aus woblbrfannter,, leder asien N 


> lle def en baer bis 
Der pe des heuti 
10 aber mit de. E klärung entgegentreten ya 
2 mit meiner Warnung dor Vereinigun⸗ 
Eituianelbe ſich üder dos, was Religion unt 
und des I was die Gef: der finen Sitte 
verleite, Nit andes verbieten, binweazuſctzen 
„die verſchiedenen akademiſchen Ver. 
ee fo imeniner er Bann, 
geſagt bobe, daß ſich, wie in 
allen Lebensverbältniſßen, fo auch in de 
een lopopl Einzelne, als unter 
hab ng Ruden, deren Umgang Pe: 
Ahr DI * 
Breslau, den 20 Auguſt 1867. 


0 87 7 ad 


kector Di, Wiſow. ERNST 


N 


Aachruf, 
unvergeßlichen Gatten, 
an unſeren ag Vater 


Dr. med. Hugo Kirschner, 


Arzt vom Garde- Gren. Regt. Königin Elisabeth, 
3 0 ben 2 Auguf . 8 jabeth 

Ach, ſchon ift ein Jahr dahingeſchw 

Wo Dich der Herr des a 5 er 

So blieben doch die Trauerwunden 

In unſern Herzen noch ſo tief. 


Denn, ach, wie viel wurd i 
eh rd' uns entriſſen 
Bie Gatten, Vater, Sohnes Herz; 
u in Ihmerzlich wir Dein Sein vermiſſen 
* ewig neu bleibt unſer Schmerz. 
Dean nicht! war'n Deine Tröftungsmorte, 
ri werden wir uns wiederſeben; 
Stu Geiſt enteilte durch die Todespforte, l 
chwang ſich empor, wo Engelsſtimmen toͤn'n. 
AH! möge tröſtend uns Dein Geiſt umſchweben, 
Die wir gebeugt durch's Bilgerieben geben, 


Wo wir Dich einſtens wiederſehen. 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


Zoblogiſcher Garten, 


Heute Mittwoch: 


Großes Concert 


von det Kapelle des 3. Garde-Grenadier- | 


Regiments Königin Eliſabet unter Leitung des 
Kwellmeiſters Herrn Koementbal. 8 
Eintrittspreis 2X Sgr. für Erwachſene un 
1 Sar. für Kinder unter 10 Jahren. 
Eintrittspreis für das Concert die Perſon 
(obne Ausnahme) 1 Sgr., Kinder frei. 


Humanität. 
Täglich Coneert. 


Entree 1 Sgr. [1764] A. Kuſchel. 


Zeltgarten. 
Heute: 
Großes Militär⸗Concert, 


ausgefübrt von der Kapelle des tgl. 4. Nieder: 
ichleſ. Infant.⸗Regts. Nr 51 unter Leitung dee 
Kapellmeiſters Herrn R. Börner. 
Anfang 7 Ubr. 


J. Wiesner's Brauerei, 


Nikolaiſtraße Nr. 27, im goldenen Helm 
Täglich [766] 


Großes Garten⸗Concert, 


ausgeführt von der Helmkapelle unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn F. Langer. 
Anfang 6% Ubr. Entree & Perſon 1 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Con: 
cert im Saale ſtatt. 


Eichen⸗Park. 


Heute, Mutwoch den 21. Auguſt: 
roßes 


G 
Militär⸗Doppel⸗Concert 
zum Beten der Penſions⸗Zuſchuß⸗ 
Kaſſe für die Maſikmeiſter des königl 

‚Preußischen Heeres, 


ausgefübrt von der Kapelle des 1. Schle 
Örenabier « Repimente Str. 10, unter Hal 
des Muſikmeiſters Herrn W. Herzog und der 
Kapelle des Leib⸗Kücaſſier⸗Regiments (Schle⸗ 
ſiſches) Nr. 1, unter Leitung des Muſikmelſtere 
Herrn rube. 
Anfang 4 Uhr. 

Entree a Perſon 2% Sgr., Kinder 1 Sar. 

Zum Schluß: Großer Zapfenſtreich, Re⸗ 
traite, Abendgebet mit bengaliſcher Be. 
leuchtung. [1248] 


Mein Bureau und desehäfts- Local 
befindet sich von jetzt ah: 11226 


Ring 6. 


J. Fraenkel, 


bisher Schweidnitzerstrasse 46. 


Saiſon⸗Theater. 


n Vorb reitung: „Drei Tege aus dem 
gehen eines Spielers.” Grarakterbild in 
3 Abtheilungen, nach dem Franzdfifchen des 
Victor Ducange ron Louis Angelv. 11250 


— TE N 


Carl Stangen s 


vierte und letzte 
diesjähr. Gesellschafts- 
leise nach Paris. 


Abfahrt von Berlin: Dinstag, 3. Sep- 
tember, Früh 8 Uhr, Neun Tage 
aufenthalt in Paris, — Bine Theil- 
nehmer - Karte für die II. Wagen- 
Klasse statt 90 nur 75 Thir. An- 
meldungen mit gleichzeitiger An- 
zahlung von 15 Thirn, werden bis 
längstens 28. August en'gegeugenom- 
men m Berlin in der Kunsthandlung 
von Erdmund Hegel, Königs- und 
Postsiraxsen - Ecke, und bei Carl 
Stangen, Tarbenstrassr 43. 

Alles Nähere die detaillirten Pro- 
gramme, welche gratis zu haben sind 
bei Herten Erumund Hegel und 
Carl Stangen, sowie in der Expe- 
dtion dieser Zeitung. [1231] 

NB. Ee wird höfli. hst gebeten, sieh 
rechtzeitig anmelden zu wollen, da 
voriges Mal wegen z später Anmel- 
dung Mehrere zurückgewiesen werden 
mussten, 


ö 


j 
I 
1 
i 
| 
| 
{ 


| 


Julius Hainauer, Buch- und 
kalien-Handluug in Breslau: 


(esammt-Ausgabe, 
Halbformate, 


taben, 


von auswärt, pr, P 
„Jaut Brief vom 20, August 1867. 


die ergebene Anzeige, 5 
wieder in Zabrze zu conſultiren bin. 
331 


nur noch wenige 


1215 


für 3 ; 1 
auf Grund geſetzlicher Coneeſſion 
und berſendet, alles auf gedru 
Poſtvorſchuß oder Einiendung 


ſcheinen, gegen 
des Betrages [1070] 


gefe 
thei 
in mein Debit 100,000 Thlr., 


10 000 und 5000 Tolr. 


ſchen Lotterie, weiche am 2. 
beginnt, empf. ble ich noch Viertellooſe 


2327 
Julius Hainauer, 


Buch- und Musikalien-Handlung in Breslau, 


Schweidnitzer-Str. Nr. 52. 


im ersten Viertel vom Ringe. 


Schiller’s 


sämmtliche Gedichte 
Cotla'sche Original-Ausgabe. 
Preis „nur 2% Sgr.“ 


Soeben erschienen und 8 


Fr. Chopin, Walzer für 
das Pianoſorte. 


Neue Ausgabe 8. complet. Eleg. broch. 


Preis 1 Thlr. 


Chopin? Walzer, welche bisher complet 
6 4 The. 2% Sgr., in Heften 4 Thlr. 17% Sgr. 
Mit Himme skraft uns zu dem Land' erheben! kosteten, erscheinen hier zum ersten Male 
[1782) in einer woh feilen und zugleich eleganten 
in dem jetzt so beliebten 
norm No müssen diese köstlichen 
Musikstücke, welche kaum ihres Gleichen 
sich jedem Clavierspieler zu leichter 
‚ Anschaflung empfel.len, — Bei Bestellunge 

ost- Anweisung genügt; 


Ueber 
Carl Stangen’s 


Geſellſchafts⸗Reiſen 
nach 


Paris. 


Die dritte von Herrn Carl Stangen 
. Geſellſchafts⸗Reiſe, welche Ber⸗ 
in am 9, Auguſt verlaſſen hat und ſich 
gegenwärtig noch in Paris befindet, kann 
In U a den Arrar geurs dieſer jo 
15 ir und mit Recht beliebt gewordenen 
Aiden beionders aber der Umſicht und 
Fir swürdigteit des die Geſellichaft ber 
0 8 Herrn Carl Stangen mit böd: 
— sertennung diermit öffentlich Aus⸗ 
2 geben. 1208 
og beim dritten Diner ſah ſich der 
Alters⸗Präſident der Sache, Herr 
Hermann Straka aus Breslau, R ng, 
Riemerzeile Nr. 10, veranlaßt, im N men 
lämmıliger Reifetpeifnebmer Herrn Carl 
Stangen öffentlich Dank zu ſagen und 
mein Hoch aus udringen. 

Wie wir hören, wird He Carl Stans 
gen roch eine 4. und letzte Geſellſchafts⸗ 
Reiſe und ſogar zu ermäßigtem Preiſe 
arrangiren. em es daher immer nur 
moglich iſt, Paris und die wirklich un⸗ 
vergle hlihen Wunder der Welt⸗IJ du⸗ 
lrie⸗Ausſtellung zu ſehen, der ſchließe 
ſich Herrn Carl Stangen an, er kann 
verſichert fein, gut, böchſt angenehm und 
um die Hälfte billiger al reiſen, dabei 
aber mehr zu ſeben, als er allein viel 
leige in Mam 15. Naguf, 187. 

Part rere Theilnebmer 

der 3. Carl Stangen ſchen 
Gefellſchafts-Reiſe. 


Zahnpatienten 


Zahnarzt J. Tyrol. 


. ͤ —.. ee 
Stiginal-Looſe zur Kontgl. Preuß. 


1 
f 
[3318] 8 
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annöv. 


Viertel 


7% Thlr. 


14% Thlr. 
Tage zu beziehen aus 


anze 
29% Thle. 
»g Rotterie: Agentur in 
edle a eslan, Ring 4, 


m 10. September 


Ziehung der 111. Klaſſe 


A 
Königl. Preuß. Staats⸗ 
Lotterie, 


ſur 55 Tot, 2/7 Anl. 18% Tit, 7 pie 
5 Ihe 1, 


A 4 


2 Thir. I Tb 


71 Ir 


die Staats - Effteten Handlung von 


M. Meyer in Stettin, 


lich berechtigter Verkäufer von An⸗ 
la zur Fön preuß. Klaſſen⸗ 


Lotterie ſielen 
40,000, 15,000 


Lotter 
NB. Im Laufe der l tzten 


Lotterie-Anzeige. 


Zur Heuptziehung des eg. 


t. 6 Pf. 
Bi M. ne 
Eönigl. preuß. Haupt⸗ 

in Hannover. 


Vom 2. bis 14. Septbr. 


Haupt- und Sehluss-Ziehung letzter 
Klasse königl. Preuß. hannoverscher 
‚Lotterie. Bien find noch Original- 
loose: ganze: à 20 Thlr. 20 Sgr., 
halbe: A 14 Thlr. 25 Sor., viertel: 
47 Tblr. 12% Sar, zu bezieben 
durch die königl. Haupt Colleetiion von 


A. Molling in Hannover. 


daß ich vom 8. Auguſt 


otterie. 


daupt⸗Ziebung vom 3 14. September. 


u welcher Looſe für neu eintretende Spieler 
17 Y% 5 % 


r. 
verkauft 
ten Antheil - 


bannover⸗ 
September 
a 


7 Thlr. 
3] 


Collecteur 


— 


Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 
bei 
usi- 


11256 
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* 


Pädagogium Ostrowo bei Filehne. 


Entlassung nit Berechtigung zum einjährigen Dienst. Erziehung auf dem Lande 
unter steter Aufsicht. Honorar 20 Thlr. jährlich. — Im Anschluss: Vorberei- 
tungs - Curse zum Fähnrlehs „ Examen in ländlicher Stille, Pension 
100 Tblr. quart, Prospecte grats, 


Seiffert in Roſenthal. 


Heute Mittwoch 


Großes orientaliſches Gartenfeſt, 


* 
2 


bei brillanter Illumination der ſämmtlichen Aula 05 
die, im ſchönſten Blumenſlor, in Zolge eines künſtlichen Neflereg — 15,000 

erleuchtet erſcheinen; Flammen 
Harmonie: Concert, 


Reſtauration à la carte, gemengte Speiſe von 6 Uhr ab. Lagerbier dom Eis. 


Anfang des Concerts 4 Hor. Entree à Perſon 3 Sgr. 
Dei ungünftigem Wetter findet das Concert im neuerbauten Winters Ratt, 
Es wird höflihft erfucht, keine Hunde mitzubringen. 
Omnibustabrt von 2 Uhr ab. [1776] 


Nur die bis ſpateſtens zum 26. d. M. eingebenden Beltellungen auf An 

zu der am 2. September ftatıfindenden Haupt: und Schluß ziehung der 149. 
= Köntgl. Preuß. Klafien-Lotterie zu Hannover = 8 
werden prompte Erledigung finden. 

Bei der Anzahl von 11,200 Looſen mit 5100 Gewinnen kommen e 
Hauptgew. ö Thlr. 36,000 ev. 25,000 — 12,000 — 6000 — 4000 9 — 2000 — 
20 Mal 1000 Tolr. u. . w. — In gerehliher Form gedruckte Antheillooſe 11175 
Tr. 


4 2 5 Thlr. — % à 2½ Thlr. — ' à 1% Thlr. 
Schleſinger's Lotterie - Agentur in Breslau, Ning 4, 1 


Befindet ſich denn lein Mitglied des Thierſchutzvereins 


unter den Magiſtratsmitgliedern, das den Dringlichkeitsantrag der Neup fterung ber 
————————————————————e 


Scheitnigerſtraße mit E:fola ſtellen kann? 112461 70 
„ Neuer Verlag von Theobald Grieben in Berlin, vorräthta in Breslau dei Open ?“ 
lich & Coch, Buchhandlung, Ritterplatz 4 und Altbüßerſtraßen⸗Ecke: {1245} 
=) Der Schnell el 
M vu . 
b. er Schneurechner. er 


Lehrbuch des geſammten Rechnens 
nach der neuen Schnellrechnen⸗Methode. 
Zum Selbſtunterricht und für Schulen. 


Brel, 1 Xble. Greg. ch. 1 bt 5 Sgt. (auc in 6 Sieh u 
Khan . Geg. geb. r. r. uch in ieferungen r. 
Ein wirklich neues und nützliches Rechen buch für Jedermann, für Comptoit, 


und Haus, vollſtändig wie kein vorbandenes, einfach klar, bündig und frei von 
ermüdenden Ballaſt jo daß es ſelbſt geübte R chner alter Schule auf ſeine ungleich 
haſtere neue Bahn berüberzieben wird. Inhalt: 
gewerblichen und kaufmänniſchen Verkehr, 
Rechnung, Progreſſionen, Gleichungen, 
Rechnung u. ſ. w. 


0 Grundrechnungsarten und ſolche für den 
Zins- und Aınfeszinds, Renten⸗, Wechſel⸗, Waaren⸗ 
Logarüihmen, Quadrat⸗ und Kubikwurzel, Raumgrößens 


Caravan-Salon 
auf dem Zwingerplatz, | 


ER 
i tänlih von 3 Uhr Nachmittags bis 10 Uhr Abends zum Beſuch 
fact. G. Tie ts. 


Paul Callam in Berlin, Niederwallsir. 15, 


Agentar-, Commissions- und Inoasso-Gesch 


empfiehlt sich zur Uebernalme von Agenturen, Cumnussionen aller Art, Incasso ete. bei 
streng reeller Bedienung zu billigen Preisen. Meine ausgedeh. ten Bekanntschaften und 
enaue Platzkenntniss, sowie die günst'ge Lage meines Geschäftslocals im Mittelpunkte 
— Stadt bieten meinen reehrten Mandanten für günstige Resultate Garantie. 5 
Imseraten-Annahme für alle Zeitungen aller Länder zu Originalpreisen und 
ohne Spesenberechnurg. Bri grösseren Auftägen Rabatt, Zeitungsverzeichnisse gratis, 


Fabrik hanfener Maschinengurte 
J. 6. A. Seiffert 


in Wurzen bei Lei 
empfiehlt ganz vorzüglich gearbeitete pzig [3423] 


Doppelgurte | | 


in Breiten von 3 bis 16“ mit geſchloſſenen Kanten zum Heben großer Laſten bis mit 100 Gtr. 


und Treiben vorzüglich ſtarker Maſchine; i 
pelgurte a 


Einfache Dop 


mit geſchleſſenen Kınten, anwendbar für alle Trausmiſſionen, geruchlos appeetirt, de ⸗ 
vatoren für Mehifabriten; ns e ” 2 


Gewöhnliche Gurte 


für den Betrieb aller Maſchinen, gleich anwendbar wie Treibriemen von Leder, in allen 75 
nöthigen Breiten; DM. 


Einfache Gurte für Häckselmachinen 


und dergl.; 5 3 


Gurt für Feuerwehren, 


der Steiger und Rettungsmannſchaften; er * 
pritzenschlauche 2 

in allen erforderlichen Breiten von beftem rheiniſchen Hanfgarn fabricict. En 
Preis⸗Courant und ſonſtige Auskunft ertbeilt bei franco Zuſchriften gern D. D. N 
Von den beliebten Havanna: Ausfchn: Cigarren habe ſoeben eine neut 
Sendung empfangen, die ich mit 15 und 20 Thlr. per mille beſtens empfehle. 


Louis Karfunkelſtein, 9 
11148] Sie Ra in Beuthen OS. Ye) 


Korte & Co., Teppich⸗Fabrik in derford, 


in Breslau. Ning Nr. 52 (Nafchmarktfeite), erſte er N e 
empfeblen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen und Tepplchzengen, Ea e. und 
Tiſchdecken, Cocosmatten, 5 — Schlaf um Pferdedecken zu billigen, aber Ten See 


Stoppel⸗ oder Waſſer⸗Rüben⸗Samen, 


N 8 N ötich Samen ö 
beſte bairiſche und engliſche Sorten, ſowie lang⸗ uber ae A 2 
—5 Carl Sr. Keidel 


Eiſerne Hofpumpen, 3 


ä oͤbren 15 Thlr., mit 20 Fuß bleiernem Sau 1 
Harden 5 u Beipteplen wieder zur geneigten Abnabme don 8e „ eee e 0 


es Erben, Met 2 

See Sinterbäufer ., Ip oarenfahif, 5 
Pre, ... 

Holland 2 N: 

Men Hol felt ischen Jiger⸗ Hering 

25, 


Carl dr. Ktiſch, egen gz 
Peru Guano, Mann & 
3 


+ + 


[1154] 


Superpbos phate, Kal 
offeriren Bläherplanıf 


TraXrern a Re . r 
2 77 SEELEN 77 LZTETETTEETTEERTTE r TRRNTT 
2 e er en u RN 8 N N 
; 1 * 5 
2328 ö 
Be [1959] ee 8 
en d d a An alle Lungeufranke. r e eee 5 Schwefelsäure Il 
err Verband ld Sei 9 Aber. nterzeichneter Hält ep für feine Biliht, Vorrätbig iu allen Buchhandlungen. T beſte 60%, n/B. haltende (Pommerenöborfer) a 2 Thlr. 50/52 9% n/B. 21% Thlr. 


a eſchlußfaſſung über 
einen Accord ein in 


auf Mittwoch den 11. September 1867, 
Vormittags 10 Uhr, vor dem unterzeichneten 
ſſar im Sitzungs⸗ Zimmer Nr. III 
unſeres Geſchäfts⸗Locales 
aumt worden. 
„Die Betheiligten werden hiervon mit dem 


hierdurch öffentlich alle Lungenleidenden 
auf Dr. Duroget’3 mexicaniſchen 
Balſam⸗Thee auſmerkſam zu machen. 
Derſelbe litt ſeit 4 Jahren an der Lunge, 
war 4 Jahr bettlägerig und ſuchte auf 
Rathſchlage tüchtiger Aerzte in verſchie⸗ 
denen Bädern Süddeutſchlands vergeblich 


r N 


7 Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ Heilung, und konnte, in der Klinik des 
geeſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderuns |} Herrn „Angelſtein, ſowie von Herrn 
ben der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für dieſel⸗ I Prof. Traube unterſucht, nur den Rath 


erhalten, ſeine Badecur in Reichenhall 
fortzufegen, was ihm jedoch feine ger 
ſchaftlichen Verbältniſſe nicht erlaubten, 
bis er endlich nach vergeblichen Verſuchen 
aller moglichen Heilmittel zu Dr. Duro⸗ 
9813 Balſam⸗Thee Zuflucht nahm, welcher 
nach kurzem Gebrauche ſofortige Linde⸗ 
rung ſchaffte und ihm endlich ſein jetziges 
außerordentliches Wohlbefinden an Kraft 
und gulem Ausſehen zurückgab Dies 
beſcheinigt hierdurch der Wahrheit gemäß 
ollen Leidensgefährten zur öffentlichen 
Nachricht 5 
C. Abel in Berlin, Stallſchreiberſtr. 63. 


weder ein Vorrecht noch ein Hypotheken⸗ 
8 , Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den 
ord berechtigen. 
Breslau, den 18. Auguſt 1867. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes: Loos. 


Tu 5 ursgläubiger. 
Aufforderung Der . Vermögen des 


Kaufmanns und Schiffseigenthümers Simon 


x 
2 
& 
“ 
2 
E 
2. 
8 


de 
deten Forderungen, ſowie na 
tellung des da 5 


Be re 16. October 1867, Vormittags 
10 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Locale, Termins⸗ 
Dimmer Nr. 18, eine Treppe hoch, vor dem 
Commiſſar Kreisgerichts⸗Rath Storch 
zu erſcheinen. OHREN 
Wer feine Anmeldung schriftlich einreicht, 
t eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
ufügen. ö 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke feiner Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung jeiner Forderung einen am hie⸗ 
= evollmächtigten 


ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen 
ö ellen und zu den Alten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
fehlt, werden die Rechtsanwälte Juſtiz⸗ 


jr . anger und Witzenhuſen und Reckts⸗ 
3 alt Mouillard und Jeuthe zu Sad: 
waltern vorgeſchlagen. 11958 
Oppeln, den 14. Auguſt 1867. 


u Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Jahrmarkts⸗Verlegung. 


wärts ge 
Betrages. [1146] 8 


72. ZT TLNFRIEREE 


* 
en 
— 


größtenth. Weizenb., 

g Ernte, in Oberſchl. 2 6500 Thir., 

mit 2000 Thlr. Anz. zu verk. oder zu verp. 
J. Priemer, Mauritiusplatz 1, Breslau. 


Eine Villa 


mit großem Obſtgarten, in ſchönſter Lage, un⸗ 


„er 
or 


Ein Freigut, 100 M., 
mit voller 


G 
— 


Yan 


D 1 e a 


r 


weit Breslau, iſt unter billigen Bedingungen ev. 
mit 75 55 Einrichtung zu verkoufen und 
kann ſofort bezogen werden. Gefällige Aus⸗ 
kunft im Annoncen⸗Bureau der Herren Senke, 
Bial & Freund, Junkernſtr. 12. [1247] 


Saus⸗Verkauf. 


In einer belebten Kreisſtadt Schle⸗ 
ſiens, in der Nähe von Breslau, iſt 
ein Haus nebſt Hinterhaus und Nemife, 
geräumigem Hofe, ſowie einem Gärt⸗ 
chen, am ſchönſten Stadttheile gelegen, 
für einen Privatmann oder zu einer 
größeren, gewerblichen ev. Fabrik ⸗An⸗ 
lage ſehr geeignet, veränderungsbalber 
zu verkaufen. Näheres durch Adreſſen 


; 
5 


DREH 
“ 


Erw 


— 


N r 
RS RT * 


Mit Genehmigung der königlichen Re- sub B. 22 in den Briefkasten der Bres- 
gierung zu Breslau iſt der auf den 16.] H lauer Zeitung. (3125) 
und 17. September d. J. hierorts angeſetzte Eine frequente Gaſtwirthſchaft mit In⸗ 
10 2b: wir: auf We. iſt veränderungshalber AR 
= a 12. 2 Jai > vtember 5 8 bei Herrn Kau mann Nieheiol, 
| * ſahre 3 Bahnhofſtraße Nr. 19. 
* verlegt worden, was wir hiermit zur öffent. N 
K lichen Kenntniß bringen. . Eiſerne Geldſchränke, 
2 Bernſtadt, den 19. Auguft 1867. ſeuer⸗ und diebesſicher, empfiehlt billiaft 
8. j Der Magiſtrat. 1778] Heinricht, Ufergaſſe 26. 
182881 Bekanntmachung. ar — 
3 h N K 
7 ie e Kämmererſtelle, welche mit einem 2 
1 44 e ble dad At. b. nel mit ine Tafel- Service a 12 Cuuvert, 
180 f f en SER circa 
La Bewerber werden gebeten, ſich mit ihren . 5 2 100 Stück 
Bewerbungen bis zum 15. September d. J.,, enthals 
aan unſeren Vorſitzenden, Herrn Emden, zu 3 4” tend, em⸗ 
i wenden. 1 5 pfiehlt in 
! Sobald die Wahl von der königl. Regierung | SSrn a bunt 
tätigt iſt, kann auch der Amtsantritt er- ERS Decor bon 
5 dae dau, den 4. Auguß 1862 24 Thlr. un fteig [1237] 
u, den 4. Au Er sh 
3 By de Stadtverordneten Ber ſammlung. W. othen bach, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 16—18. 


Juwelen, Gold und Silber 
, kauft und zahlt die höchſten Preife: 
or belegenen Bu verit.rbenen M. acoby, 


Victualienhändlerin Drieſchner, deren Nach⸗ 
Riemerzeile Nr. 19. 


.. EUR . lan FL 
Ein wenig gebrauchter offener, auch ganz ge⸗ 

deckter Wagen, eins und zweiſpännia zu 
fahren, iſt zu verkaufen Neue Kirchſtr. 10b. 


halb 3 g Se 
ſchen Hauſe, guf r Paulauer⸗ . 
. zu D en Von der füͤrſilichen An 


enſtände, als: einige Weine, leere | Saufenbera, Kreis Roſenberg, wird am i - zu 
ee hen, Handels und Hausge⸗ anche 3. September d. J., von Vormit⸗ . Wan Eid ar | Krakau 08.0. |4 Pr Preise der Eorealien. 
tag 9 Uhr ab, u... 5 ene on x 45. b 50 * Fr 54% B Veststellungen der pollz. Commisslor 
i erla . 0 A „ — N . 
ee ge e oefter een In e: 
te a gelbaeben, Verwaltung in Saufenberg. Preonss.Anl.59. 5 1035 2 e . 971 B. deten A. ER ee a Were D 
ten Wagen und einige 7 do. Staatsanl. 43 981 B. or.. . 110 G. Ya 1 Weins . 
Brieg, den 16. August 1867. Aae ' doänteihe. i ef 8: ae a 10 2. any u. [Baier Fri. 5 — do. glb. alt. 98.—101 94 9092 
25 a e ee 100 Pfund friſcher Butter] Sa 894 6. Oest. Währ,. 8l rr B. 8170 6. do. do. neu 92-94 90 86—88 
” Kreis⸗Gerichte⸗ I Joelaſſen werden, auch wird eine Geſchäſts⸗ St.-Schläsch.. 33 854 B. — — | 7 Diverse letlex. Roggen .. 74 70 64 - 66 
2 \ 1 ben erbindung zur dauernden Lieferung von] Prüm.-A v. 55 31237 B. Kisenbabr-Stamm-Aotien. Bresl. Gas -Act. 5 gu. * 9 34 9 
nſion fur aun * 8 Nabend geſucht. Offerten 2 Kier e 4 961 B Frei or .. 14 135 B. 1 — 1 ng neuer 33 32 - 
„16, 1 Tr. este 8 „ do. W. 2 Feuer ers 5 
Aa Herner, Kloſterſtr. 16 Für r And Pfeſſerkichler Pt. Pr (eite) 41 — re 4 er. Behl’Zich..Aet. fr. Erbsen ..... 73-75 70 65—68 
"Eichen-P ark in P öpelwitz. ſteht eine vollſtändige Einrichtung für Laden 2 er 45 881 B. Diss ' 44. ae nern Notirungen der von der Handels. 
5 Heute Mittwoch: 1773] [und Backſtube zu verkaufen. 1249) | gehles Pra ) B brschl A. u. C 3102-921 ba B. Schles. Bank. 4 114 B kammer ernannten Commission 
hi) hles, Pfdbr. 85 d 
0 aa ia S 1 Re 9. Beuthner, franco, Pleß, do, Lit. A. 4 97 6,9370 N B. 4 ba B. 8. 0 Credit. 787 B zur Feststellung der Marktpreise 
3 Gemengte pei k. D RT 927 6. W ban r 07767051 ersel-Os urge. 72 Raps und Rübsen. 
Mr. h üg " 0. * age rr nn 2 
E. „Reſtauratenr. Mahagoni⸗Möbel 40. d. 0 Gel Tndwb. % -— Amiterd 2ER. fe Pro 150 Pid. Brutto in Silbergr, 
I. UI, Aead. v Ithileige Klederſpinde, mehrere Gat⸗ do. Lit. O. 4 | 924 9 Warsch, Wien do. 0 Ri — Raps 188.178.168, Winter-Rüb 
oe FT ( 2, . K altnren mit Mläsch bezogen. e. Se, nde, 40. Rentenb. 4 | 915 B E. Sten S. 15 | 595-4 bz, d. Kae, 300 f — son 185. 175.165. Sommer-Rübsen 
ar a Ze itz 9 er. |nituren 0 „Spinde, 89 . TTT“ u — 
dan wach gemengte Speſſz, wozu a Suble Lauch In ne a 8 ros. Hilal. 4 | 904 . nden Pede ain e 
ne RE R 1 inleg⸗Tiſ e, 4 m Kit um, ür] 2 N do. 1 L. Strl. au _. — —— 
ebeng einladet f see Ligne Möbel eben billig zum Musvers P B. Amerikaner. 6 774-1 bz. Paris 300 Fres, 2 — 
73 Rd = MIO, BUG. Jacob. tun Breiteſtraße Rr. 4 und 5. 1I77ff. 674 E 0 4 92 0. 4 Anleihe. 5/4 b. Wien 180 . — e ge 
HR Kar, eſige ourcen⸗Geſellſchaft fordert : Obrschl Prior 79% B. ‚aliz, Ludwb. do. do, 2 — ” 
2 S miße a me 1. October up, Sri ratheringe do. 46: 4 mn G. geln r 1 nn Frankf. 100 fl. I- a, Rübal’iof rita, 21. 2 
IK übernehmen, auf, To ber den ran onen MIT rn 40 92136. Poln.Ligu,.Sch 1 B. Die Börsen · Commission. R 
5 Directorium zu melden. Re D (Herbitfang), nebit ſchönen reg Ins. s0n | 2 8 Börsen-Motiz von Kartofelspiritu 
1 erwünſcht ſein. Sin 13421] 2 peckflundern, Epick- Aale, Die Börse war wenig belebt, die Haltung aber ziemlich fest, Coseler Anfangs 67 gehan- pro 100Qrt.bei80 pCt. Tralles looo: 
PP S den 19. Auguft 1867 22 Silberlachs bei 85 ger 675 eng 
Ay Das Pirtet erinner Welenizen Tg geräuch. Rhein: u. en aſſe 20 delt, schliessen wieder 67%. 5 22 B. 212 6. ö 
8 N 8 deen - 1 2 „ rr 17 7 —— " 
1 Sieſellſchaft. 17 G. Donner, in Breslau. Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
— si, . Ph 33 


f 
x 
1 
5 


per Netto⸗Centner incl. ab Stettin. — Bei 100 Ballons 


% Thlr., bei 500 Ballone 
a Ya Thlr. pr. Ctr. billiger. Is 


In vierter verbesserter Auflage erschien 7 
soeben: 1 [1145] 


Breslau. Es i * 
Ein Führer durch die Stadt { * — III 


für 
Einh ch de. 4 N 

eine A ie rm aus der Chemischen Wrodueten- Fabrik der Aetien⸗Geſellſchaft 
Dr. H. Luchs. Pommerensdorf in Stettin, für die ich den alleinigen Verkauf für 
BR einem 1 N PARIS 15 Stadt. I] Schleſien und die Lauſitz Sr feste Sen eurer habe, f. Sch ſämmt⸗ 
ctav, Eleg. brosch. Preis 5 Sgr. liche Chemicalien, als: Natron, uren, Salpeter, raff. wefel 
A Vitriole, Glauberſalz und Soda ze , letztere beiden Artikel auch caleinirt 

Fühtige Danese Opuvernanten, Bons und vorzüglich zur Weiß: und Spiegelglas⸗Fabrikation geeignet, 
men, Sac ee empfiehlt offerire ich zu Fabrikpreiſen frei ab Stettin in bekannter vorzüglicher Qualität. 


Frau E. Buſch, Friedrichſtr. 13, par terre. Pier 
Eine Nepräſentantin 4 Franz Darre in Breslau. 
la. Chili-Salpeter, 


und Erzieherin aus guter Familie, von ſanſtem 
für enen Wülwer v. Er geſach. Fe. DM la. echt Peru-G 
e x. Falter Sunne. Superpbospügt 
Eine Wirthſchafterin, an 28 Jahr alt, Ia. Knochenkohlen-Su erphosphat, 
Ia. fein gemahlenes Knochenmehl, 
roh u. dreifach concentr. Kalisalz 
offeriren biligft: Paul Riemann & Go., 


welche mit der Haus⸗ und Viehwirthſchaft 
erſtraße 7, eine Treppe 


in jeder Art vertraut iſt und ſich eines guten 
0 . b 
von Ende Auguſt in unſerem eigenen Grundſtücke, Kupferſchmiedeſtr. 8. 


Rufes zu erfreuen hat, ſucht von Michaeli d. J. 
Echten Peru⸗Guano, 


ab eine anderweitige Stellung. [1765 
unter Garantie, ons Gips, offeriren 


1597 


[731] 
Neue Tafsenftrafe Nr. 1, 
Ecke am Stadtgraben. 
eee. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
2 Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


2 Praktiſche Anweiſungen 


für den 
5 Curgaſt von Ober-Salzbrunn. 


0 
Dr. Straebler, 
Fürſtlich Pleß'ſcher Brunnenarzt. 
Gr. 8. Eleg. broſch. Preis 5 Sgr. 


Reinerzer Badegeſchichten. 
Erzählungen nach dem Leben. 
Von 


Gefällige Offerten bittet unter A. Z. 20 
Opitz & Co., 


an die Expedition der Breslauer Zeitung. 
ür mein Band» und Kurz⸗Waaren⸗Geſchäft 
ſuche ich zum 1, October einen tüchtigen 
ommis, der auch der polniſchen Sprache 
3424 

alergaſſe Nr. 30 iſt die erſte Etage des 
zes „ beitehend aus 5 Zimmern, 
ntree, Küche und Zubehör zu vermiethen und 

ald oder 1. October zu beziehen. 


Desgleichen die erſte Etage des Hinterhau⸗ 


C 
mächtig iſt. 
Creuzburg OS. Bernhard Hirſchmann. 
ſes, beſtehend aus 2 Stuben und Küche. 
Beide Quartiere können zuſammen, auch 
781 


Stelle⸗Geſuch. 
getrennt vermiethet werden. [178 


Ein junger Mann ſucht in einem Eiſen⸗, 
Galanterie⸗ oder Kurzwaaren⸗Geſchäft bald 
oder 1. Sept. Stellung. Gef. Offerten bittet 

inen neuerbauten Laden mit einem großen 
Schaufenſter, auf der belebteſten Straße, 
ſich zu jedem Geſchäfte eignenb, iſt ſofort zu 


unter A. B poste rest, Breslau franco. 
vermiethen und zu Michaeli d. J. zu beziehen. 
11254 


3 


ſchäfte pr. 1. Oct. d. J. dauerndes Placement. 
Gef. Offerten bittet unt. M. W. G. 5. poste 
restante Gleiwitz zuzuſenden. [3420] 


Ein gewandter Detafl⸗ Verkäufer findet in 
unſerem Specerei⸗Geſchäft zum 1. October 
ein Unterkommen. Atteſte ſind zu den Be⸗ 
werbungen beizufügen. [1779] 
Gebrüder Neisner in Schrimm. 


En Commis, der poln. Sprache mächtig, 
ſucht in einem Lederausſchnitt, Galanterie⸗ 
und Kurzwagren⸗ oder Cigarren⸗Geſchäft zum 


in Commis, gew. Verkäufer, d. deutſchen 
u. polniſchen Sprache, ſowie Correſp. u. 
Buchf. vertraut u. g Ref. 3. S. ſtehen, ſucht 
Das Nähere zu erfahren bei 
G. Tſchentſcher, 
Schweidnitz, Hohe⸗Straße Nr. 156. 


veränd. in einem lebh. Colonial⸗Waaren⸗Ge⸗ 
T 
Hin 31, 3. Etage, iſt ein fein md» 


8 


a 


HARLREEE EIERN TERI 


* 5 915 Stellung, Ge Dir enbitte unter blirtes Vorderzimmer ſofort zu verm. ö 2 Broſig 

8. 8 5 2 1 fl +. + 

ir ein Eignerenoeigan ai mn An Ein feines Quartier in der i Octad. leg. brosch. Preis 10 Sgr. 
Antritt ein gut empfohlener em ‚(ger Claa enſtraße, nere 


wandter Verkäufer) gejucht, der au e 
Reifen zu beſor⸗ Adreſſen franco unter 
F. E. 5 24 Nele 7 — u [3422] 
Ein wirklich ſehr tüchtiger zuverläſſiger Rech⸗ 
nungsführer, 44 Jahre alt, unverb., 
ferner in Correſpondenz, Polizeiverwaltung, 
jeder Art Buchführung, routinirt in allen land⸗ 
wirthſchaftlichen, kaufmänniſch. Nebenbranchen, 
21 Jahr beim dad, auf's Beſte empfohlen, 


15 D. J. Stellung ſeinen 
wünſcht zum * 5 Jofferten An 


zweite tage bon 6 Zimmern, iſt fofort 
den Miethapreis von 805 e 
Näheres im Stangen 'ſchen Annoncen⸗Bureau, 
Carlsſtraße Nr. 28. [1251] 


Die erſte Etage, 


zu einem Geſchäftslocal geeignet, ift baldigſt 
zu vermiethen Blücherplatz 14. [1790] 


Al brechtsſtraße 25 


Am Tauenzienplatz 
iſt eine herrſchaftliche Wohnung, beſtehend in 

Saal und 8 Zimmern nebſt Beigelaß, im 
Ganzen oder geiheilt zu bermietben und Mi⸗ 
chaelis zu beziehen. Näheres Tauenzienſtraße 
Nr. 83 beim Portier. [1039] 


Ein großes Gewölbe 


nebſt Comptoir iſt ſofort 


0 gemäß. u bermietben 
„Kay in Federow bei Waren in Mecklen⸗ it ei A zu vermie 

0 1232 eine elegante Wohnung für 280 Thlr. per erſchmiedeſtraße Nr. 4. 1767 
burg. 1292] ichaelis d. J. zu vermiethen. Näb. 1, El . — 


Große Feldſtraße Nr. 11a iſt ein ſebr Eine Wohnung, 


freundl. Zimmer im Hochparterre z. verm. N. 
end aus vier Stuben und Zubehör, iſt 
D Sömsioniper- dne Ne. 11 


Ein Witihſchaftsſchreiher 


LT 
findet auf dem Dominium Schmelzdorf, 
Kreis Neiſſe, den 1. October d. J. Stellung. 


i 8 i ſe iſt ein großes : 
in Lehrling für's Galanteries und Kurz: Marktes belegenen zweiten Haufe if an vermiethen. Na im Cemptsit bon 
E Pee ds ca far ih melden! Gewölbe nebit Wohnung Gebrüder Bauer daſeldſt zu erfahren, 
bei Joſepb Kobn, Roßmar — 11787] für einen Schnitte oder Kurzwaarenhändler zu 1 — 
Er junger Mann mit guter Schulbildung vermiethen und ſofort zu beziehen. König’s Hötel A 
und Hanbſchriſt kann in einer Buchhand⸗ Oſtrowo im Großherzoglhum Poſen. 12 
lung der Provinz Boten als Lebrling eintreten. [1642] C. E. Wichura. 33. Albrechts-Strasse 33 


Koſt und Logis im Haufe des Principals. — 


Franco Offerten sub A. B. Nr. 41 nimmt die Als Comptoir 


Dur ſche Ouckbandlung ne — oder Verkaufs⸗Gewölbe find die Barterreräume | 19. u. 20. Auguſt. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 u. 
Ein Lebrling kann in meinem Ci arren⸗Ge⸗ in dem Haufe Tauen zienſtraße Nr. 83 (Ecke Ruftdr. bei o Nr 
ſchäft bald unter ſehr günſtigen edingun⸗Tauenzienplatz) fofort zu vermiethen. Näheres Luftwärm 4 334½38 333776 332789 
gen eintreten. Zofepb Hufe, Reuſcheſtr. 36. daſelbſt beim Portier. [1040] Spun + 173 — N 42 + 2586 
as Dominium Warmuntowitz bei Groß Denfefäi 9 +95 + 122 
Sana m A ee ene e a er 
eihimaisdeleden. ;. j iſt per Michaelis die 1. Etage für 250 Able. er j 1 
Perſönliche Vorſtellung iſt erforderlich. u Kerl. ge fü (1735) Birne det Oder heiter heiter — 


* — * 


